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Streikende Privatbeamte. 
e Worauf die Sozialdemokratie ſeit langen 
Jahren hinarbeitet, iſt jetzt Wirklichkeit ge⸗ 
worden: der Streik iſt als wirtſchaftliches 
Kampfmittel von den Privatangeſtellten akzep⸗ 
tiert und damit Syſtem und Taktik des ſozial⸗ 
demokratiſchen Klaſſenkampfes auf die kauf⸗ 
männiſchen Kontore und die techniſchen Bure⸗ 
aus ausgedehnt. Das Organ des Bundes der 
techniſch⸗induſtriellen Beamten ſchrieb mit Be⸗ 
zug auf eine Ausſtandsbewegung, in der am 
3. September d. J. 250 techniſche Beamte in 
Berlin auf Vrabredung ausgetreten ſind, folgen⸗ 
des: „Der 1. Oktober 1911 iſt zu einem kri⸗ 
tiſchen Tag erſter Ordnung für die deutſche 
Angeſtelltenbewegung geworden. Zum erſten 
male hat eine größere Zahl von Privatange⸗ 
ſtellten ihre Arbeitsſtätten verlaſſen, um durch 
ſolidariſche Arbeitsverweigerung eine beſſere 
Regelung ihres Dienſtvertrages zu erkämpfen. 
Allein in Berlin ſind die Plätze von 250 Eiſen⸗ 
konſtrukteuren frei geworden, die am 30. Sep⸗ 


tember geſchloſſen die Bureaus verlaſſen haben, 


— einmütig in dem Verlangen nach beſſeren 
Arbeitsverhältniſſen, erbittert über die rück⸗ 
ſichtsloſe und unſoziale Haltung ihrer Arbeit⸗ 
geber, aber erfüllt von einem ſtarken Vertrauen 
zu ihrer Organiſation, dem Bund der techniſch⸗ 
induſtriellen Beamten. Jetzt wogt der Kampf! 
Wenn es nach dem Willen der Scharfmacher 
geht, wird er nicht blos um den Inhalt des 
Dienſtvertrages geführt, ſondern zu einer 
Machtprobe für die beiderſeitige Organiſation 
ausgeweitet werden.“ 
Dazu bemerkt der Schriftleiter des „Arbeit⸗ 
geber“, Dr. Tänzler: Mit dieſem Aufrufe 
wendet ſich das Organ des Bundes der techniſch 
induſtriellen Beamten an ſeine Mitglieder und 
an die Offentlichkeit. Der erſte Y. geſtellten⸗ 
ſtreik iſt alſo da. Das iſt die lang vorbereitete 
Frucht jahrelanger Tätigkeit des Bundes der 
techniſch⸗induſtriellen Beamten, der nunmehr 
auf der gewerkſchaftlichen Baſis ſoweit fortge⸗ 
ſchritten iſt, daß er die Kampfesweiſe prole⸗ 
tariſcher Maſſen in allen Punkten zur Einfüh⸗ 
rung bringt: erſt Betonung des Intereſſen⸗ 
geſetzes zwiſchen Prinzipal 
dann ſyſtematiſche und verallgemeinerte Ten⸗ 
denzberichte über angeblich ſkandalöſe Mik- 
ſtände in einzelnen Betrieben, dann Anſamm⸗ 
lung eines Streikfonds und jetzt der Streik mit 
allen den ſozialdemokratiſchen Genoſſen abge⸗ 
lauſchten klaſſenkämpferiſchen Begleiterſcheinun⸗ 
gen. Den Firmen wird ein einſeitig von 
Bunde aufgeſtellter, ſogenannter Normal⸗ 
anſtellungsvertrag mit völlig neuen, gleichfalls 
dem Klaſſenſtandpunkte der Arbeiter entnom⸗ 
menen Bedingungen überreicht, ein Gegenent⸗ 
wurf der Firmen, der erhebliches Entgegen⸗ 
kommen beweiſt, wird als ungenügend abgelehnt 
und nicht einmal als Grundlage für die weite⸗ 
ren Verhandlungen zugelaſſen; vielmehr wird 
darauf beſtanden, daß allein der Entwurf des 
Bundes den Verhandlungen zugrunde gelegt 
werden dürfe; ein beiderſeitiges Verhandeln der 
Parteien, wozu die Prinzipale fortgeſetzt bereit 
find, genügt den Vertretern der neuen Ange: 
ſtelltengewerkſchaft nicht, ſie verlangen von An⸗ 
fang an die Leitung der Verhandlungen durch 
einen ſogenannten unparteiiſchen Vorſitzer. 
Einen ſolchen präſen eren fie auch ſofort in der 
Perſon eines bekannten, linksſtehenden Sozial⸗ 
reformers, von dem ſie ſchon im voraus willen, 
daß er von den Arbeitgebern abgelehnt wird. 
Ein Streikpoſtendienſt mit allen Einſchüchte⸗ 
rungsmitteln derGewerkſchaftler wird eingerich⸗ 
tet, den ſie wohllautend bezeichnen als „einen 
geordneten Überwahungsdienjt, um das von 
den Firmeninhabern zum Erſatz herangezogene 
Perſonal gleich bei der Ankunft über den aus⸗ 
gebrochenen Konflikt aufklären zu können“. 
Dieſe Aufklärung ſoll auch, wie der Bund be⸗ 
richtet, bereits Erfolg gehabt haben, ijt aber an⸗ 
ſcheinend jo wenig auf bloße berredung zurück⸗ 
zuführen, daß verſchiedene Firmeninhaber die 
Hilfe der Polizei gegen dieſen „überwachungs⸗ 
dienſt“ anrufen mußten; ja, nach derſelben 


Quelle haben ſich ſogar Polizeipoſten im Innern 


und Algeſtellten. 


der Geſchäftsräume nötig gemacht, weil Inge⸗ 
nieure durch die Streikpoſten der ſtreikenden 
Techniker beläſtigt und an der Ausübung ihrer 
Arbeit gehindert worden ſind. Ein wahrhaft 
erfreuliches Bild, das für die Zukunft noch 
herrliche Perſpektiven eröffnet! Dazu wird ſo⸗ 
genannte Streikarbeit verweigert, obwohl nach 
gerichtlichen Entſcheidungen eine ſolche Ver⸗ 
weigerung nicht zu Recht beſteht. Es wird ver⸗ 
ſucht, mit den Arbeitern zu paktieren, um ſie zu 
einer Sympathieerklärung, oder zur gleichzeitt- 
gen Arbeitsniederlegung zu veranlaſſen; jo 
wird berichtet, daß die Kolonnenführer und 
Vorzeichner der beſtreikten Firmen, ſoweit fie 
im deutſchen Metallarbeiterverband organi⸗ 
ſiert ſind, ſtrengſte Solidarität und Verweige⸗ 
rung jeder Streikarbeit beſchloſſen haben. Die 
einheitliche Front der Angeſtellten und Arbei⸗ 
ter iſt alſo hergeſtellt. Wenn die ſyſtematiſche 
Verhetzung ſo bis an den Schreibtiſch und die 
Kaſſenſtelle der kaufmänniſchen Angeſtellten, 
bis an den Zeichentiſch des Technikers durch⸗ 
gedrungen iſt, und anſtelle des gegenſeitigen 
Vertrauens und des Zuſammenarbeitens zwi⸗ 
ſchen Betriebsleitung und Perſonal der fort⸗ 
dauernde Kriegszuſtand des Klaſſenkampfes und 
das fortgeſetzte Beſtreben, dem Unternehmer 
gefliſſentlich entgegenzuarbeiten, getreten iſt. 
dann allerdings iſt es mit einer geordneten 
Wirtſchaft für alle Zeiten vorbei. Das iſt eine 
eziite Mahnung, die der erſte Angeſtelltenſtreik 
dem bei dem gemeingefährlichen Treiben des 
Bundes der techniſch⸗induſtriellen Beamten 
zweiffellos noch andere folgen wergen, den Ar⸗ 
beitgebern gibt. Wenn die Unternehmer ge⸗ 
zwungen ſind, dieſelben Kampfesmittel, die ſie 
bisher mit Erfolg gegen die Arbeiter angewen⸗ 
det haben, nunmehr zu ihrer Verteidigung aug 
gegen die Angeſtellten anzuwenden, ſo mögen 
ſich die letzteren bei dem Bunde der techniſch⸗ 
induſtriellen Beamten bedanken, der den Ar⸗ 
beitgebern den Fehdehandſchuh hingeworfen 
hat. b X 


Das Orakel. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Den Leibjäger mit wehenden Hutfedern auf 
dem Bock, ſo rollt eilig der Wagen des Kanz⸗ 
lers zum Reichstagsportal, und vor dem 
Brandenburger Tor ſetzen ſich bei dieſem Anblick 
allerlei Gentlemen in Trab. Sie rufen ein⸗ 
ander zu, daß es doch nun einen großen Tag gebe 
mit Enthüllungen über das Marokko⸗Divertiſſe⸗ 
ment der Diplomatie, vielleicht ſogar mit einem 
Auftakt zu großem Spektakel. Flogen doch 
ſchon geſtern Gerüchte durch die Reichsxedehalle, 
daß die „nationale Wahlparole“ nahezu be⸗ 
ſchloſſen ſei, auf die hin dann das Parlament 
aufgelöſt werden werde. ; ; 

Auch die Abgeordneten rennen mit fliegen⸗ 
den Rockſchößen zum Plenarſitzungsſaal, jogu- 
bald das lange Glockenzeichen ſie aus der Frak⸗ 
tion Schulze und dem Leſeſaal ſcheucht, denn es 
hat wirklich den Anſchein, als bereite Großes 
ſich vor, iſt doch die Preußenbank des Bundes⸗ 
rates dicht beſetzt, ſitzt doch auch Kiderlen⸗ 
Waechter als Jacques Bonhomme lächelnd 
unter den Kollegen. Aber es kommt heute nur 
zu einem kurzen Orakelſpruch des Kanzlers, der 
ſo vieldeutig iſt, wie das berühmte delphiſche 
Wort, das wir ſchon als Gymnaſiaſten alle mit 
Schauern der Ehrfurcht gelernt haben: Kröſus 
werde durch Überjhreiten des Halys ein großes 
Reich zu Falle bringen. Wenn er gewußt hätte, 
daß ſein eigenes darunter gemeint ſein könnte, 
hätte er ſich vielleicht noch beſonnen. Aber er 


war hochbeglückt. Auch die Reichsboten ſind es, 


denen Herr von Bethmann heute verſpricht: 
„Nach meiner Abſicht wird dieſer Reichstag 
nicht auseinandergehen, ohne daß zuvor über 
auswärtige Politik verhandelt worden iſt.“ 
Sie deuten ſich das ſo, daß über ein Kleines. 
wenn die Marokko⸗Einigung im Entwurfe 
unter Zuſtimmung beider Regierungen perfekt 
jei, der Kanzler wieder vor fie treten und ihre 
Genehmigung erbitten werde. Dann, ſo rech⸗ 
net man insbeſondere in nationalliberalen 
Kreiſen, würden die parlamentariſchen Führer 


das „ſchwächliche Diplomatenwerk“ in Grund 
und Boden kritiſieren, die Mehrheit aber werde 
ſchließlich die Augen zudrücken und den Vertrag 
annehmen. Alsdann ginge es in die Wahlen, 
und die würden programmäßig nach der Parole 
verlaufen, die ſchon längſt ausgegeben ſei: 
Kampf zwiſchen der geſamten Linken einſchließ⸗ 
lich der Sozialdemokratie auf der einen und den: 
ſchwarzblauen Block auf der anderen Seite. Die 
geſtrigen Gerüchte ſeien offenbar Ausgeburten 
der Angſt geweſen. Nichts Außergewöhnliches 
werde paſſieren, keine Flottenvorlage der Re⸗ 
gierung die Parteien zu einem neuen Bürger⸗ 
block auf der einen und der Sozialdemokratie 
allein auf der anderen Seite preſſen. Mit der 
beſonderen „Plattform“ der Regierung und der 
Auflöſung des Reichstags hinterher ſei es 
nichts. 

Es kann ſein, daß das wahr iſt. Geſagt hat 
der Kanzler aber nur, daß der Reichstag vor 
ſeinem Auseinandergehen mit auswärtiger 
Politik ſich zu beſchäftigen haben werde. Dieſes 
Orakel wäre ebenſo erfüllt, wenn die deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verhandlungen ſcheiterten und 
dann in irgend einer Form im Reichstage der 
Aufruf an die Nation erfolgte, angeſichts dieſer 
Tatſachen einen neuen zu wählen, der für Ver⸗ 
ſtärkung unſerer Wehrmacht zu ſorgen haben 
werde. Da hätten wir gleichzeitig die Parole 
und doch auch am letzten Tage noch das Expoſe 
über die auswärtige Politik und ſeine Be⸗ 
ſprechung. 

Wir ſagen nicht, daß es genau ſo kommen 
wird, wir wollen lediglich Möglichkeiten andeu⸗ 
ten, die uns nicht überraſchen dürfen. Kiderlen 
lächelt und ſchweigt in ſämtlichen lebenden 
Sprachen, Bethmann geht als der große Rät⸗ 
ſelhafte von dannen und rollt wieder nachhauſe 
an ſeinen Schreibtiſch, das Publikum einſchließ⸗ 
lich aller Gentlemen aber iſt ſo klug wie zuvor 
und muß ſeine Unruhe bemeiſtern, bis der Halys 
überſchritten iſt und man endlich ſagen kann, 
was zu Falle gebracht worden iſt: der deutſch⸗ 
franzöſiſche Gegenſatz oder der europäiſche 
Friede. i; ; 
Eed 

Politiſche Tagesſchau. 
Standes vertretung der Tierärzte. 

Durch königliche Verordnung vom 2. April 
1911 iſt die Einrichtung einer Standesver⸗ 
tretung der Tierärzte ſichergeſtellt. Danach 
ift für jede Provinz eine Tierarztkam⸗ 
mer zu errichten. In den einzelnen Pro- 
vinzen ſind die Wahlen zu dieſen Kammern 
gegenwärtig im Gange. Im November wird 
ihr Ausfall feſtgeſtellt werden. Zu wählen 
ſind für jede Tierarztkammer auf jede Voll⸗ 
zahl von 20 Wahlberechtigten ein Mitglied 
und ein Stellvertreter, mindeſtens aber je 6 
Mitglieder und Stellvertreter. Die Wahlen 
ſind alle drei Jahre im November zu wieder⸗ 
holen. Mit dem 1. Januar 1912 werden die 


neuen Tierarztkammern ihre Tätigkeit beginnen 


können. In den erſten Sitzungen, die vom 
Oberpräſidenten einberufen werden, werden 
die Vorſtände gewählt werden. Die Vor⸗ 
ſtände vertreten die Tierarztkammern nach 
außen und vermitteln ihren Verkehr mit den 
Staatsbehörden. Die allgemeine Staatsauf⸗ 
ſicht über die Tierarztkammern und deren 
Vorſtand wird durch den Oberpräſidenten ge⸗ 
führt. 
Landtags⸗Erſatzwahl. 

Im heſſiſch⸗naſſauiſchen Wahlkreiſe Mel⸗ 
ſungen⸗Fritzlar (Caſſel 7) wurde am 
Dienstag der Gutsbeſitzer Fritz Nöll⸗Gudens⸗ 
berg Freikonſervatir) gewählt. Das 
Mandat hatten bisher die Nationale 
liberalen in der Perſon des verſtorbenen 
Abg. Gleim. 


Aus der nationalliberalen Partei. 


Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete 
Fuhrmann hat ſich früher mehrfach für 
ein ſcharfes Vorgehen gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie ausgeſprochen. Neuerdings hat er in 
Stendal ſich folgendermaſſen geäußert: 
„Ich gelte als Reaktionär und mache kein 


Hehl daraus, daß eine fortſchreitende Demo⸗ 
kratiſierung eine große Schädigung unſeres 
Volksgedeihens bedeuten würde. Aber wir 
haben keinen Anlaß, den Konſervativen nach⸗ 
zulaufen. Dieſes Mal werden ſie in mir 
einen ſchärferen Kämpfer finden als 1907. 
Denn auch ich ſehe jetzt keine andere Möglich⸗ 
keit, zu beſſeren Zuſtänden zu gelangen, ehe 
nicht Zentrum und Konſervative niederge⸗ 
rungen ſind.“ — Wie man das Niederringen 
der Konſervativen mit dem Kampfe gegen die 
Demokratiſierung vereinbaren will, ift das 
Geheimnis des Herrn Fuhrmann. 


Eine neue konſervative Vereinigung im 

; Weſten. 

In Osnabrück fand am Sonntag eine 
Verſammmlung der rechtsſtehenden Wähler 
ſtatt, in der Dr. Kaufhold-⸗Berlin über 
die Bedeutung der kommenden Reichstags⸗ 
wahlen für den Mittelſtand in Land und 
Stadt ſprach. In der Debatte kam es zu 
Auseinanderſetzungen mit den Nationallibe⸗ 
ralen, die im Wahlkreiſe ihre Mittelſtands⸗ 
freundlichkeit dadurch bewieſen, daß ſie ihren 
Kandidaten Kupferſchmied Gösmann auf 
Betreiben der Freiſinnigen und einiger Hanſa⸗ 
bündler fallen ließen und ſtatt ſeiner den 
Generaldirektor Stöve aufſtellten. Der 
Vorſitzer der Handwerkskammer zu Hannover, 
Mitglied des Herrenhauſes, Obermeiſter 
Plate, betonte in ſeiner Anſprache, daß ſich 
der künftige Kampf in erſter Linie gegen die 
Sozialdemokratie richten müſſe. Die an⸗ 
ſcheinend etwas weit nach links gerückten 
Nationalliberalen müßten weiter nach rechts 
rücken. Das Ergebnis der Verſammlung 
war die Gründung einer konſervativen Ver⸗ 
einigung, die demnächſt weitere Schritte in 
der Kandidatenfrage unternehmen wird. 


Ausbau der Reichspartei. 
Auch die Begründung einer badiſchen und 
einer heſſiſchen Reichspartei iſt in ſichere Aus⸗ 
ſicht genommen und ſteht nahe bevor. 


Von der „Teuerung“. 


Bei einer der jetzt üblichen Teuerungs⸗ 
debatten um das Volkswohl befliſſener Stadt⸗ 
väter trat der Oberbürgermeiſter von Düſſel⸗ 
dorf der landläufigen Anſicht entgegen, daß 
die Teuerung unterſchätzt werde; ſie würde 
vielmehr entſchieden überſchätzt, namentlich im 
Zuſammenhang mit den politiſchen Kämpfen 
und aus einer gewiſſen Beängſtigung des 
Publikums. Bei den meiſten Lebensmitteln 
beſtehe keine Teuerung, bei anderen werde ſie 
bald zurückgehen. Die verlangte Beſchaffung 
von Lebensmitteln durch die Stadt ſei eine 
ganz neue Aufgabe, die ihr nicht zukomme; 
ein bedenklicher ſozialer Kommunismus. 
Der Oberbürgermeiſter hat durchaus recht. 
Andere verlangen, billiges Fleiſch ſolle aus 
Holland und Belgien bezogen werden. In 
letzterem Lande hat man fih bekanntlich wegen 
der teuren Lebensmittel die Köpfe gegen⸗ 
ſeitig blutig geſchlagen, und in Amſterdam 
und Rotterdam iſt das Fleiſch teurer, als in 
Düſſeldorf oder Köln. In Holland koſten Eh- 
kartoffen bis 7 Mark, am Niederrhein und 
in der Eifel kann man dagegen den Zentner 
Kartoffeln für 4 Mark kaufen! 


Oberbürgermeiſter Knobloch gegen die 
Landwirtſchaft. 


; Eine Hanſabund⸗Werbeverſammlung fand 
in Eſſen a. R. ſtatt. „Als Referent war“, 
ſo heißt es in einem Bericht, „der Direktor 
des Hanſabundes, Oberbürgermeiſter a. D. 
Knobloch, erſchienen, der in einer elwa andert⸗ 
halbſtündigen ermüdenden Rede ſich abquälte, 
den Beweis zu erbringen, daß das „Bürger⸗ 
tum“ nur vom Hanſabunde Heil und Rettung 
zu erwarten habe. Die neue Sammlungs⸗ 
politik müſſe ſich vollziehen unter „Aus⸗ 
ſchaltung der Landwirtſchaft.“ 
Wenn Herr Knobloch nicht ſchon längſt er⸗ 
kannt wäre, dann würde man ihn nach dieſer 
Außerung hinreichend beurteilen können. 


. EL: 


„Henn 

Da der Hanſabund mit ſeiner Für⸗ 
forge für den Mittelſtand über das Preis⸗ 
ausſchreiben für den Gedanken bisher noch 
nicht hinausgekommmen iſt, ferner die zurzeit 
von einem Hanſabundprofeſſor angeregte Pe⸗ 
tition gegen das Abſchießen der Reihervögel 
auf Florida auch noch nicht zu ſchwerwiegen⸗ 
den internationalen Auseinanderſetzungen ge⸗ 
führt hat, ſo begnügt er ſich halt augenblick⸗ 
lich damit, den Chorus der Teuerungsſchreier 
zu verſtärken und für Tarifermäßigungen, 
Aufhebung der Futterzölle und andere Dinge, 
von denen er weiß, daß ſie nicht im Waren⸗ 
haus, ſondern auf dem Lande irgendwo 
wachſen, Reſolutionen zu faſſen. Unter an⸗ 
deren hat da zum Beiſpiel in dieſen Tagen 
auch die Stuttgarter Gruppe des Hanſabundes 
eine Reihe von Beſchlüſſen gefaßt, in denen 
unter anderen auch „die zeitweilige Aufhe⸗ 
bung oder angemeſſene Herabſetzung des 
Maiszolles, ſowie des Zolles auf Futtergerſte 
und auf — Heu“ gefordert wird. Abgeſehen 
nun davon, daß der Futtergerſtezollſatz 65 
Pfg. pro Zentner im Preiſe gar nicht zum 
Ausdruck kommen kann, ſondern ſich ſpurlos 
verkrümelt und abgeſehen davon, daß Mais 
überhaupt nicht zu haben iſt, anderenfalls er 
ſchon längſt dem amerikaniſchen Händlerſyn⸗ 
dikat zum Opfer gefallen wäre, — beſteht 
ein Zoll auf Heu garnicht. Er iſt 
zwar in der Zollgeſetzgebung vorgeſehen, 
aber durch die Handelsverträge beſeitigt. 


Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
hat am Dienstag die erſte Leſung der Te u e⸗ 
rungsanträge beendet, worauf dieſe 
mit vierzehntägiger Berichterſtattungsfriſt den 
betreffenden Ausſchüſſen zugewieſen wurden. 
Hierauf begann das Haus die erſte Leſung 
der Beamtenvorlage. 

Zur Einberufung des franzöſiſchen Parla⸗ 
; ments. 

„Figaro“ meldet, die Regierung habe 
noch immer die Abſicht, das Parlament auf 
den 7. November einzuberufen. Falls jedoch 
die Verhandlungen über die Kongofrage bis 
dahin noch nicht beendet ſein ſollten, habe 
man ins Auge gefaßt, die Einberufung der 
Kammern bis zum 14. November zu ver⸗ 
ſchieben. 

Die Führung der größeren Truppenkorps in 
Frankreich. ; 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter ernannte 
den General Robert, der bisher das 14. 
Armeekorps kommandierte, zum Komman⸗ 
beur der VI. Infanterie⸗Diviſion. Es ift dies 
die Anwendung einer neuen Vorſchrift, wonach 
die Führung von Armeekorps nur auf ge⸗ 
wiſſe Zeit übertragen und nicht mehr als eine 
Erhöhung im Range, ſondern nur als eine 
Beauftragung mit einem beſtimmten Kom⸗ 
mando betrachtet werden ſoll. 


Von der franzöſiſchen Marine. 


Marineminiſter Delcaſſe hat dem Staats: 
rat eine Verordnung unterbreitet, nach der 
künftig auf allen Kriegsſchiffen von mehr als 
9000 Tonnen Gehalt der Poſten eines 2. 
Fregattenkapitäns geſchaffen werden ſoll. 
Zweck der Verordnung iſt, zu verhüten, daß 
es auf den Schiffen im Falle der Abweſen⸗ 
heit des Kommandanten an der höheren 
Aufſicht fehlt, wie es bei dem Unglück auf 
der Liberté vorgekommen ift. — Sieben Mat- 
roſen, die an Bord des Flagſchiffes „Voltaire“ 
gemeutert hatten, ſind in Toulon zu Gefäng⸗ 
nisſtrafen von 6 bis 26 Monaten verurteilt 
worden. 

England und Egypten. 

Das Reuterſche Bureau erfährt auf eine 
Anfrage im Auswärtigen Amte, daß das 
Gerücht, wonach England die Annexion 
Egyptens beabſichtigte, jeder Begründung ent⸗ 
behre. 


Militäriſche Ausbildung der Jugend in 
Rußland. 


Der Zar hat die Verordnung des Kriegs⸗ 
miniſters betreffend die militäriſche Ausbildung 
der Jugend außerhalb der Schule genehmigt. 

Die Amerikaner in der Mandſchurei. 

Der Präſident der Verwaltung der Yoto- 
hama⸗Specle⸗Bank ift in Charbin eingetroffen, 
um über die Errichtung einer Filiale in 
Charbin zu verhandeln. Die Bank hat acht 
Filialen in der Süd Mandſchurei. — Die 
Gerüchte, nach denen Amerikaner in der Um⸗ 
gegend von Eharbin Land zu landwirtſchaft⸗ 
lichen Zwecken erhalten haben ſollten, werden 
amtlich dementiert. 

Aus Perſien. 

Zu der Nachricht der „Morning Poſt“, 
daß der frühere Schah ſich über die Grenze 
nach Aſchabad in Ruſſiſch⸗Turkeſtan begeben 
habe, liegt in Petersburg keine Beſtätigung 
vor. — Mit Rückſicht auf die endgiltige Ab⸗ 
lehnung Rußlands, ſeine Einwendungen gegen 
die Ernennung des Majors Stokes von der 
indiſchen Armee zum Chef der Zollgendarmerie 
zurückzuziehen, hat der Generalſchatzmeiſter 
Morgan Schuſter gegen dieſen ungerecht⸗ 
fertigten Druck auf die perſiſche Regierung 


ſeitens Rußlands und gegen die Zuſtimmung 
Englands Proteſt erhoben und erklärt, die 
Annahme der ruſſiſchen und engliſchen Forde⸗ 
rungen durch Perſien wäre der offenbare Ver⸗ 
zicht auf ſeine Souveränität. 

Das neue peruaniſche Miniſterium 
ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Präſidium und 
Juſtiz Ganoza, Krieg de la Torre, Äußeres 
Legnia Mertinez, Finanzen Raez, Inneres 
Jimenez, Induſtrie La Torre Gonzalez. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18 Oktober 1911. 


— Reichstagswahlvorbereitungen. Im 
Kreiſe Bensheim haben die Vertrauens- 
männer des Bundes der Landwirte beſchloſſen, 
den nationalliberalen Kandidaten Auler zu 
unterſtützen; Kandidat der fortſchrittlichen 
Volkspartei iſt Prof. Dr. Flegler. — Im 
Kreiſe Erlangen⸗Fürth kandidiert der 
konſervative Rechtsanwalt Freiherr Ebner 
von Eſchenbach für den Bund der Landwirte 
und die rechtsſtehenden Parteien. — Der 
Wahlkreisausſchuß der fortſchrittlichen Volks⸗ 
partei für den 4. württembergiſchen 
Reichstagswahlkreis hat vorgeſchlagen, den 
4. Reichstagswahlkreis, der nach dem Abkom⸗ 
men der (nationalliberalen) deutſchen Partei 
zuſteht, der Volkspartei zu überlaſſen und 
im 14. Wahlkreiſe den nationalliberalen Geh. 
Rat Rießer in Berlin, den Präſidenten des 
Hanſabundes, als gemeinſchaftlichen Kandi⸗ 
daten der beiden liberalen Parteien aufzu⸗ 
ſtellen. 

— Bei den Erſatzwahlen für die verſtorbenen 
und verzogenen Wahlmänner im 5. Berliner 
Landtagswahlbezirk wurden gewählt: 27 Frei⸗ 
ſinnige, 8 Sozialdemokraten in der erſten Ub- 
teilung, 13 Freiſinnige, 23 Sozialdemokraten 
in der zweiten Abteilung, 52 Sozialdemo⸗ 
kraten in der 3. Abteilung. 

— Die ſtarke Zunahme der Rechtsanwälte 
hält an. Nach den letzten beiden amtlichen 
Juſtizminiſterialblättern, die den Zeitraum von 
14 Tagen umfaſſen, ſind 62 Rechtsanwälte 
in die Liſten der preußiſchen Gerichte einge: 
tragen worden. Dielen Eintragungen ſtehen 
19 Löſchungen gegenüber, ſodaß ſich die Zahl 
der Anwälte um 42 vermehrt hat. Bei dem 
Kammergericht und den 3 Berliner Landge— 
richten ſind 23 Eintragungen und 5 Löſchun⸗ 
gen erfolgt. 

— Der Geſamtausſchuß der Spiritus⸗ 
zentrale hat nach Beratung mit dem Haupt⸗ 
vorſtande des Verwertungsverbandes deutſcher 


Spiritusfabrikanten und auf deſſen Antrag 


beſchloſſen, den Abſchlagspreis unverändert 
mit 44 Mark in Geltung zu belaſſen. Nach 
einer Mitteilung der Verwaltung der Spiritus⸗ 
zentrale iſt aufgrund der bisherigen, noch der 
Nachprüfung bedürfenden Abſchlußarbeiten 
für das verfloſſene Geſchäftsjahr 1910/11 
eine Nachzahlung von annähernd vier Mark 
zu erwarten. 

— Die Sammlungen zur Jatho-Spende 
haben bis jetzt die Summe von ungefähr 
250 000 Mark ergeben. Beſonders auch mit 
Rückſicht auf die Einleitung des Diſziplinar⸗ 
verfahrens gegen Pfarrer Lic. Traub werden 
die Sammlungen noch längere Zeit fortge⸗ 
ſetzt werden. 

— Der Hauptausſchuß nationaler Arbeiter⸗ 
verbände hält am 6. November in Berlin 
eine Tagung ab, auf welcher nach Erſtattung 
des Geſchäftsberichts durch den Vorſtand und 
die einzelnen Arbeiterverbände Referate über 
die Notwendigkeit der nationalen Arbeiter⸗ 
bewegung, über Streik und Arbeitswilligen⸗ 
ſchutz ſowie über Boykott gehalten werden. 
Der Verſammlung gehen am 4. und 5. No- 
vember Verhandlungen der einzelnen zum 
Hauptausſchuß gehörigen Arbeiterverbände 
lowie ein Feſtkommers zum Jubiläum der 
kaiſerlichen Botſchaft voraus, die vor 30 
Jahren am 17. November 1881 ergangen iſt. 
Am 6. November findet im Neuen königlichen 
Operntheater eine Feſtaufführung von „Minna 
von Barnhelm“ für die Mitglieder der natio⸗ 
nalen Arbeiterverbände ſtatt. 

Breslau, 18. Oktober. Kammerherr Graf 
Johannes Edgar Henckel v. Donnersmarck, 
Majoratsbeſitzer auf Grambſchütz bei Nams⸗ 
lau, iſt im Alter von 50 Jahren plötzlich ge⸗ 
ſtorben. 

Kiel, 18. Oktober. In Dobersdorf bei 
Kiel ift im Alter von 31 Jahren der Neve: 
rendar Otto Graf v. Rantzau geſtorben, ein 
Enkel des Fürſten Bsmard. 

Nürnberg, 18. Oktober. Heute iſt hier ein 
Denkmal Sigmund Schuckerls, des bekannten 
Elektrotechnikers und Gründers der Firma 
Schuckert & Co. enthüllt worden. 


Ausland. 


Madrid, 18. Oktober. Der ehemalige 
Miniſterpräſident. Generalkapitän Lopez Do⸗ 
minguez, ijt aeſtorben, 


Die Revolution in China. 


Der Kommandant des deutſchen Areuzers! - 


„Leipzig“ meldet aus Hankau: „Tag und 


Nacht ſind ruhig verlaufen. Die Aufſtändiſchen M 


haben ſich zurückgezogen. Der britiſche Admiral 


iſt eingetroffen und hat als rangälteſter Offi⸗ 
zier den Oberbefehl auf dem Waſſer und am 
Lande über die vor Hankau verſammelten See⸗ 
ſtreitkräfte übernommen“. Das Fehlen weite⸗ 
rer Nachrichten über den Zuſammenſtoß des 
deutſchen Landungskorps mit chineſiſchem 
Pöbel läßt darauf ſchließen, daß die Schutzaktion 
nur kurz, erfolgreich und ohne größere Bedeu⸗ 
tung war. 

Der Chef des Kreuzergeſchwaders iſt an 
Bord S. M. S. „Gneiſenau“ in Nanking ein⸗ 
getroffen. „Gneiſenau“ bleibt wegen des 
fallenden Waſſerſtandes in Nanking, Admiral 
von Kroſigk ſetzt auf dem Kanonenboot „Iltis“ 
die Fahrt wach Hankau fort, wo er am 19. ein⸗ 
trffen wird. 

Das Reuterſche Bureau meldet vom Montag 
aus Hankau: Es herrſcht hier augenblicklich 
Ruhe, jedoch hat ſich der Dienerſchaft der Euro⸗ 
päer eine Panik bemächtigt und Tauſende ver⸗ 
laſſen die Stadt. Nach Mitteilungen aus 
Kiukiang ſtehen revolutionäre Truppen vor der 
Stadt und verlangen deren übergabe. Das Ge⸗ 
metzel unter den Mandſchus iſt anſcheinend be⸗ 
endet und die Befehlshaber der Aufſtändiſchen 
haben eine Proklamation erlaſſen, in der ſie 
ihren Anhängern den Befehl erteilen, alle, die 
ſich der neuen Regieruig unterwerfen, zu ſcho⸗ 
nen. Ein Mann, der gegen die Ordnung ver⸗ 
ſtoßen hatte, wurde bis auf das Gebiet einer 
britiſchen Geſellſchaft verfolgt und innerhalb 
der Grenzen dieſes Gebiets getötet. Jetzt iſt 
ein Befehl erlaſſen worden, daß niemand das 
Recht hat, Gebiete fremder Geſellſchaften zu be⸗ 
treten. Die Nachricht, daß Admiral Sah mit 
Truppen aus dem Norden eingetroffen iſt, ent⸗ 
ſpricht den Tatſachen. Die Aufſtändiſchen find 
weiter damit beſchäftigt, große Truppenmengen 
anzuwerben und umfangreiche Vorbereitungen 
für den bevorſtehenden Feldzug zu treffen. 

Der amerikaniſche Konſul in Nanking 
hat telegraphiert, der Fall der Stadt ſtehe un⸗ 
mittelbar bevor. Der Konſul bittet um Ent⸗ 
endung eines Kriegsſchiffes. Die franzöſiſche 
Geſandtſchaft hat die Meldung erhalten, daß der 
Aufenthalt des Vizekönigs von Nanking unbe⸗ 
kannt ei. 

Am Mittwoch Morgen entwickelte ſich in 
Hankau ein Gefecht zwiſchen zweitauſend 
Mann Regierungstruppen und zehntauſend 
Aufſtändiſchen. Der Admiral Sah⸗tſchen⸗ping 
gab ſeinen Kreuzern den Befehl, Abteilungen 
zu landen. Die Aufſtändiſchen rückten von 
Wutſchang hervor und eröffneten ſofort das 
Feuer, worauf die Geſchütze der Kreuzer ant⸗ 
worteten. Ein lebhaftes Gefecht auf beiden 
Ufern des Fluſſes dauert an. Die fremden 
Kriegsſchiffe haben Detachements an Land ge⸗ 
ſetzt. — Ein weiteres Telegramm aus Hankau 
meldet: Das Gefecht iſt bisher unentſchieden ge⸗ 
blieben. Die Aufſtändiſchen trieben die An- 
greifer vorübergehend zurück. Dann aber begann 
ſich ein Mangel an Patronen fühlbar zu machen 
und die Aufſtändiſchen ziehen ſich jetzt auf Wut⸗ 
ſchang zurück. Einige von ihnen erkundigten 
ſich bei Fremden, ob ſie in den Fremden⸗Nieder⸗ 
laſſungen Schutz finden würden. Es haben nur 
zweitauſend Aufſtändiſche an dem Gefecht teil⸗ 
genommen. Die Abteilung der Aufſtändiſchen 
welche, wie gemeldet, geſtern den Hanfluß auf⸗ 
wärts rückte, unternahm den Verſuch, das in 
der Nähe der belgiſchen Niederlaſſung aufge⸗ 
ſchlagene Lager des kaiſerlichen Generals durch 
einen Angriff von rückwärts zu nehmen. Augen⸗ 
blicklich finden Verhandlungen zwiſchen dem 
kaiſerlichen Admiral und dem Führer der Auf⸗ 
ſtändiſchen ſtatt. 

Offiziös wird mitgeteilt, daß General 
Mintſchang am Dienstag nach einer länge 
ren Beſprechung mit Muanſchihai auf feinem 
Gute in der Provinz Honan den Hoang⸗ho 
überſchritten hat. 

Nach einer Blättermeldung aus Peking iſt 
der gewöhnliche Verkehr auf den nördlichen 
Eiſenbahnlinien wieder freigegeben 
worden. 

Während der Feier des Geburtstages des 
Confucius in Hongkong wurde am Mitt- 
woch vor einigen Läden, die mit Fahnen in den 
kaiſerlichen Farben geſchmückt waren, gerufen 
„Nieder mit den Mandſchus!“ Die Menge 
wiederholte dieſe Rufe ſolange, bis die Fahnen 
eingezogen waren. 

Die japaniſche Preſſe weiſt mit Entrüſtung 
die Inſinuation der Pekinger halbamtlichen 
Zeitungen zurück, welche argwöhnen, Japan 
habe den Aufſtand in China angeſtiftet und för⸗ 
dere ihn aus Eigennutz. 

Wie das Reuterſche Bureau erfährt, wird 
ſich die Politik Englands während der 
augenblicklichen chineſiſchen Wirren darauf be⸗ 
ſchärfen, alle Maßregeln zu ergreifen, die zum 
Schutz von Leben und Eigentum britiſcher 
Staatsangehöriger als notwendig angeſehen 


— 


werden. Sollte ſich eine Landung von Marine: | 


ſoldaten als notwendig erweiſen, ſo werden die 
erforderlichen Anordnungen an Ort und Stelle 
getroffen werden. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Nachrichten aus Tripolis. 
„Corriere d Italia“ meldet, General Caneva 
habe auf das Geſuch des Bürgermeiſters von Tri⸗ 
polis Haſſuna Paſcha der Kamelkarawane, die am 
ontag wegen Kontrebande feſtgehalten worden 
war, erlaubt, Tripolis zu verlaſſen. Die Begleiter 


der Karawane ſeien entwaffet worden; man habe 
ihnen nur die zur personlichen Verteidigung Not- 
wendigen Waffen gelaſſen. Dieſe Enkſcheidung 
Lanenus habe auf die Eingeborenen einen gunſtigen 
Eindruck gemacht. 

„Giornale d Italia“ berichtet, man habe müh- 
rend der Nacht zum Dienstag einen neuen Angriff 
jeitens der Türken erwartet. In der Tat jeien 
Kundſchafter auf einige turriſche Parrouiuen ges 
ſtoßen, doch habe es während ver Nacht nur einige 
Schuſſe in der Richtung des Bumeliana⸗Brunnens 
gegeben. Bei den Vorpoſten würden fortgeſetzt 
Verhaftungen arabiſcher Trager vorgenommen, die 
Waffen durchzuſchmuggeln verſuchren. Turkiſche 
Offiziere, die ſich im größten Elend befänden, 
ihiaten Pferde zum Verkauf in die Stadt. 

Munir Paſcha hat, wie die „Tribuna“ aus Tri» 
polis meldet, den Oberbefehl an Oberſt Nimsciat⸗ 
Bey abgetreten. Das türkiſche Lager, das bis 
Montag in Suni Ben Adia war, iſt nach Ageria, 
wenige Stunden von Tripolis, verlegt worden. 
been Die ült mit Kavallerie noch immer Garian 
beſetzt. Die Türken bemühen ſich vergeblich, die ein⸗ 
heimiſche Bevölkerung aufzuwiegeln, die im Gegen⸗ 
teil an mehreren Orten die Türien angegriffen hat. 

„Giornale d'Italia“ meldet aus Tripolis: Der 
Gouverneur hat 4500 Sack Mehl getauft und den 
Vizegouverneur Haſſuna Paſcha beauftragt, fie 
unter den ärmeren Arabern zu verteilen. Dieſe 
begreifen jetzt, daß ſie nicht mehr als Sklaven be⸗ 
trachtet werden, und bekunden ihre Dankbarkeit 
gegen Italien. Ein türkiſcher Militärarzt bat die 
italieniſchen Vorpoſten um Verbandszeug für tür⸗ 
kiſche Soldaten, die bei den letzten Gefechten ver⸗ 
wundet worden waren. Man führte ihn mit ver⸗ 
bundenen Augen in das Lazarett, wo man ihn 
GE mit allem verſah, was er brauchte. 

ie „Meſſagero“ meldet, haben ſich in den 
letzten 24 Stunden wieder mehrere türkiſche Sol⸗ 
daten den italieniſchen Vorpoſten ergeben; ſie be⸗ 
ſtätigten, daß es im türkiſchen Lager an Proviant 
fehle. Die türkiſchen Gefangenen ſollen in nächſter 
Zeit nach Italien geſchickt werden, damit ſie nicht 
etwa Spionage betreiben und damit die Bewachungs⸗ 
mannſchaften frei werden. 

Einer weiteren Meldung des „Meſſagero“ zu⸗ 
folge ſoll Homs von Berſaglieri beſetzt ſein. 
Oberſt Maggiotto ſei zum Gouverneur ernannt 
worden und wollte noch am Mittwoch im Namen 
des Königs eine Proklamation an die Bevölkerung 
von Homs erlaſſen. — Ein weiteres Telegramm 
aus Tripolis meldet: Ein Regiment Berſaglieri 
iſt nach Homs abgegangen. Die Vorpoſtenketten 
wurden verſtärkt. Die Türken ſind in der Richtung 
auf den Djebel zurückgegangen. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Truppen iſt ausgezeichnet. 

Das Konſtantinopeler Blatt „Sabah“ meldet 
einen neuen Angriff der türkiſchen Truppen von 
Dſchiſan aus gegen die Italiener. — „Ikdam“ ers 
fährt, daß die Türken einen Sturmangriff auf Tri⸗ 
polis vorbereiten. 

Der Abgeordnete von Bengali, Juſſuf Schetwan, 
ſoll bereits über 8000 Freiwillige, die gegen die 
Italiener kämpfen wollen, verfügen. — Mechmed 
Bey, der Enkel Abdel Kaders, ſoll in Tuneſien ein 
Freiwilligenkorps von 30 000 Mann gebildet und 
die Grenze von Tripolis überſchritten haben. — 
Die in Egypten gebildete Freiwilligen⸗Abteilung 
ijt an der Grenze von Benghaſt eingetroffen. 

Aus der Türkei. 

Wie „Sabah“ meldet, hat der türkiſche Miniſter⸗ 
rat beſchloſſen, -teine Vermittelungsatktion anzu⸗ 
nehmen, jondern den Krieg fortzujegen, bis Italien 
auf der Grundlage ds Standpunktes, den die Pforte 
einnimmt, Verhandlungen eingehe. s 

Das Amtsblatt veröffentlicht eine kaiſerliche 
Verordnung, wonach die aus Italien ſtammenden 
Waren vom Tage der Kriegserklärung an einem 
hundertprozentigen Zoll unterworfen werden follen. 

Die jungtürkiſche Kammerpartei hat beſchloſſen, 
nach Verleſung des Regierungsexpoſees in der 
Sitzung der Kämmer am Mittwoch für Vertagung 
der Beratung über das Vertrauensvotum einzu⸗ 
treten. Die Parteien der Kammer und des Senats 
wurden zu einer gemeinſamen Beratung ein⸗ 
eladen, um ein Einvernehmen in der 8 0 der 
Bildung des Kabinetts zu erzielen. Die Opposition 
erklärt eine Koalition mit der Majorität für 
möglich unter der Bedingung der Bildung eines 
außerparlamentariſchen Kabinetts, das nur dann 
Vertrauen 1 ſolle, wenn es weder eine klein⸗ 
mütige noch eine demonſtrative auswärtige Politki 
verfolge. 

In der Deputiertenkammer verlas am Mittwoch 
der Großweſir ſein Programm über die innere 
und die äußere Politit des Kabinetts und ver⸗ 
langte für die Auftlärungen über die Tripolisfrage 
eine geheime Sitzung, die ſogleich angeordnet wurde. 

Der Antrag der Deputierten von Tripolis, in 
dem die Erhebung der Anklage gegen das frühere 
Kabinett verlangt wird, bemängelt in ſchärfſten 
Ausdrücken die Nachläſſigkeit des früheren Kabi- 
netts, das die Reform der Verwaltung und der 
Verteidigung von Tripolis gänzlich unterlaſſen, die 
von der Kammer bewilligten e gem nicht aus⸗ 
geführt und das Wilajet ohne Wali und den 
Militärkommandanten ohne Inſtruttion zur Bers 
teidigung gegen die Italiener gelaſſen habe. 

Über die geheime Sitzung der Kammer verlautet: 
Die Sitzung war ſtellenweiſe bewegt. Der Groß⸗ 
weſir erteilte Auftlärungen über den Stand der 
Tripolisfrage, indem er einzelne Fragen beant⸗ 
wortete, ohne auf Einzelheiten einzugehen, was er 
als unzuläſſig bezeichnete. Deputierten, welche 
lange ſprechen wollten, wurde das Wort entzogen, 
da die Kammer noch nicht die eigentliche Debatte 
begonnen habe. Am längſten ſprach der Deputierte 
von Tripolis, Nadſchi. Das frühere Miniſterium 
wurde heftig angegriffen, beſonders der Kriegs- 
miniſter, der durch beleidigende Worte inſultiert 
wurde. Der Kriegsminiſter wollte ſprechen; der 
Großweſir nahm jedoch das Wort, um ihn und 
andere Mitglieder des Kabinetts zu decken. 

Das amerikaniſche Geſchwader, das aus ſechs 
größeren Kriegsſchiffen und einigen Torpedoboots⸗ 
zerſtörern beſteht, iſt vor Mytilene Seen 
Italieniſche Torpedoboote, die zwiſchen den Archipel⸗ 
inſeln gekreuzt hatten, ſind ſeit dem Erſcheinen des 
amerikaniſchen Geſchwaders verſchwunden. 


Provinzial nachrichten. 


Rieſenkirch, Kreis Roſenberg, 17. Oktober. 
(Das Feſt der diamantenen Hochzeit) begingen die 
Altſitzerseheleute Wilhelm Pohl. Aus dieſem Ane 
laſſe wurde ihnen ein kaiſerl. Gnadengeſchenk von 
50 Mark zuteil. 

Danzig, 19. Oktober. fuhr kronprinzliche 
Familie) iſt nunmehr in Langfuhr vereinigt, denn 
geſtern Nachmittag Je auch die drei Kinder des 
Kroaprinzenpaares hier eingetroffen. Trotzdem die 
Zeit der Ankunft vorher nicht mitgeteilt war, 
ſammelte ſich auf dem Bahnhofe doch eine größere 


Menſchenmenge an. Um 5.20 Uhr lief der SE 


ſchnellzug von Berlin ein. Vor dem Fürſtenzimmer 
hielt ein Automobil, in dem die Prinzen nach ihrer 
Ankunft Platz nahmen. Prinz Wilhelm, der äl⸗ 
teſte Sohn des Kronprinzen, war im Beſitz eines 
Blumenſtraußes, den er jedenfalls für ſeine Mutter 
beſtimmt hatte. Alle drei Kinder dankten für die 
Begrüßungen des Publikums durch Anlegen der 
Hand an die weiße Motroſenmütze. Im Automobil 
ging es dann in ſchneller Fahrt nach Langfuhr zur 
kronprinzlichen Villa. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 19. Oktober 1911. 


— (Königin Olga von Griechenland) 
paſſierte, von Petersburg kommend, am Dienstag 
Abend 11.36 mit Gefolge in einem in den De Zug 52 
eingeſtellten Sonderwagen der internationalen Schlaf⸗ 
wagen⸗Geſellichaft den Hauptbahnhof Thorn, auf der 
Zeile nach Wiesbaden, zu längerem Kurgebrauch das 
ſelbſt, begriffen. 

— (Mititäriſche Perſonalien.) Dr. 
Greeven, Divifionspfarrer der 21. Diviſion in 
Mainz (früher in Thorn), auf feinen Antrag mit 
dem 1. Oktober d. Is. mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt. 

— (Der Männerlurnverein Thorn) 
hält am Sonnabend den 21. Oktober, abends 8½ Uhr, 
in der Jahnturnhalle wieder ein Schauturnen ab, 
woran fih ein Tans⸗kränzchen im Tivoli anſchließt 

— (Die freiwillige Sanitäts⸗ 
kolonne) vom Roten Kreuz Thorn feiert am 
Sonnabend den 21. Oktober abends 8 Uhr bei 
Nikolai die Geburtstagsfeier Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin durch Anſprache, Theater, Vorträge und 
zum Schluß Tanz. Die Kameraden der Sanitäts⸗ 
kolonne werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 
Auch Freunde der Rotenkreuzſache Rind freundlichſt 
eingeladen. 

— (Der Verein für naturgemäße 
Lebens- und Heilweiſe) hielt geſtern im großen 
Schützenhausſaale eine gut beſuchte Monatsverſammlung 
ab, die der Vorſitzer Herr Kaufmann Zielke mit be⸗ 
grüßenden Worten eröffnete, zugleich den Anweſenden 
für ihr Erſcheinen dankend. Darauf hielt ein Mitglied 
einen ſehr intereſſanten Vortrag, der die Nahrung des 
Menſchen, Art und Verdauung derſelben, behandelte. 
Zu Punkt 2 der Tagesordnung erſtattete Herr Litho⸗ 
graph Wagner Bericht über das am vergangenen 
Sonntag ſtattgefundene Herbſtfeſt und ſprach den Mit- 
wirkenden und Darſtellern, beſonders Frau v. F. und 
Frau Kahlberg, für das gute Gelingen namens des 
Vorſtandes herzlichen Dank aus. Neben verſchiedenen 
internen Vereinsangelegenheiten gelangte u. a. ein An⸗ 
trag zur Be prechung, der die Mitglieder auffordert, 
infonderheit bei Feſtlichkeiten das Vereinszeichen anzu» 
legen, um jo die Teilnahme manches Unberuſenen zu 
verhindern. Beſchloſſen wurde, das Weihnachtsfeſt 
etwas zeiliger als ſonſt vorzubereiten und im übrigen 
die Geſtaltung desſelben wieder einer Kommiſſion zu 
überlaſſen. Nach Schluß des offiziellen Teiles vergnügte 
man ſich noch bei einem fröhlichen Liede und ging gegen 
11½ Uhr befriedigt auseinander. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Frei- 
tag, findet die erſte Wiederholung der am Sonntag mit 
großem Beifall aufgenommenen Operette „Der Vize⸗ 
Admiral“ fiatt. Freitag, den 20. Oktober zum erften« 
male „Mignon“. In dieſer Oper find die erſten Mits 
glieder beſchäftiat. Die Titelpartie werden Frl. Eber- 
hart und Frl. Hoff abwechſelnd ſingen. Die Oper ift 
von Herrn Kapellmeiſter Fritſch mit beſonderer Sorgfalt 
einitudiert und von Herrn Direktor Haßkerl infzeniert.. 
Sonnabend wird als Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen 
die Gounod'ſche Oper „Margarete“ gegeben. 3 

— (Der neue Kinematograph auf 
der Bromberger Borftadt,) Mellienſtraße 
Nr. 62, mußte feine Exöffnungsvorſtellung, die geſtern 
Abend ſtattfinden ſollte, infolge Betriebsſtörung auf 
Sonnabend, den 21. Oktober, verſchieben. 

— (Der Brookſche Komet) konnte heute früh 
um 4 Uhr am Oſthimmel wieder lehr gut beobachtei 
werden. Seine Stellung zwiſchen dem Morgenſtern 
und dem letzten Deichſelſtern des großen Bären ift leicht 
zu finden. Der Kern war in einen hellen Nebelſchleier 
gehüllt, der kurze Schweif war nach dem Polarſtern zu 
gerichtet. 

— In der Angelegenheil des Wall- 
durchbruches an der Roonſtraße,) durch 
den die Bewohner der Neuſtadt und des Zentrums 
von Mocker die gleiche Verbeſſerung der Verbindung 
erſtreben, wie ſie durch die Walldurchbrüche nach der 
Mellienſtraße und nach der Culmer Chaufiee für die 
Bronwergere und Culmer Vorſtadt geſchaffen worden 
ift, fanden ſich am Dienstag Abend eine größere Un- 
zahl Bürger der Neuſtadt und von Moder im Gaſt⸗ 
hauſe „Zur Neuſtadt“ unter dem Vorſitz des Herrn 
Stadtrat Rittweger zu einer Besprechung zuſammen. 
Man kam zu dem Beſchluß, die Durchbruchs⸗Angelegen⸗ 
heit, die in der Zeit der Bürgermeiſter⸗Vakonz geruht 
hat, jetzt wieder aufzunehmen und ſprach allerfeits die 
ſichere Hoffnung aus, daß das neue Stadtoberhaupt das 
wichtige Projekt, von welchem die weitere Entwicklung 
des geſchäftlichen Verkehrs nicht nur in der Neuftadi, 
ſondern der ganzen inneren Stadt abhängt, in Ber- 
bindung mit den in Ausſicht ſtehenden umfangreichen 
Pflaſterungsarbeiten zur Verbeſſerung des allgemeinen 
Slraßenverkehrs in Kürze feiner Verwirklichung entgegen⸗ 
führen wird. 3 

— (Zum Fall Falkenberg) erfahren wir 
noch folgendes: Herr Stadtrat Falkenberg war in 

chwerin, wo er ſich in einem Sanatorium befand, 
wieder mit dem Referendar Baumann zuſammen⸗ 
getroffen, der ſich früher unter ſeiner Leitung in 

ocker zum ſtädtiſchen Verwaltungsdienſt vor⸗ 
bereitet hatte, und bewog dieſen, mit ihm na 
Windhuk 35 gehen, um dort ein Baugeſchäft zu 
künden. Baumann machte eine Einlage von 11000 

ark, während Stadtrat Falkenberg ſich ver⸗ 
pflichtete. 40000 Mark einzuzahlen. Die Herren 
teilten ſodann nach Windhuk ab. wohin fie auch 
noch einen Baukundigen mitnahmen, und eröffneten 
das Baugeſchäft unter der 1 „Falkenberg u. 
Ko.“ 8 ging auch alles nach Wunſch, bis 
Baumann die verhängnisvolle Frage nach den 
40 000 Mark tat. Dies gab Anlaß zu Zwiſtigkeiten, 
und eines Tages SS ien Baumann bel dem 
Bürgermeiſter Herrn Dr. Houtermanns — der mit 
einjährigem Urlaub von dem Magiſtrat der Stadt 
Danzig, dem er als beſonderer Stadtrat angehört, 
das Amt des Bürgermeiſters von Windhuk, zu dem 
er gewählt worden bekleidet — mit der Beſchwerde, 
daß er bei dem Geſchäft mit Stadtrat Falkenberg 


ú | verſtändige erſchienen. 


um ſeine Einlage 


efommen ſei. Als Stadtrat; das Befinden des 


ſchwer veriegien Primaners 


Faltenberg infolgedeſſen Windhuk verließ, um ſich, Dietzen lauten gün 


wie es ſchien, nach Kapſtadt zu begeben, machte 
Baumann eine Klage wegen Betrugs anhängig, 
woraufhin das Gouvernement telegraphiſch die 
Siſtierung des Stadtrat Falkenberg anordnete, die 
in Swakopmund erfolgte. Dies iſt die — allerdings 
einſeitige — Darſtellung des Falles ſeitens des Re⸗ 
fendar Baumann. Aus der Verhaftung, die nur 
erfolgte, um den gerichtlichen Austrag der Klage 
zu ermöglichen, läßt ſich, bevor nicht der andere Teil 
gehört iſt, auf den Ausgang der Sache nicht ohne 
weiteres ſchließen. Von dieſer Lage der Dinge 
machte Herr Bürgermeiſter Dr. Houtermans dem 
Magiſtrat der Stadt Thorn — ſeiner Vaterſtadt. 
wie bekannt — Mitteilung, in der Annahme, daß 
dieſe dem Magiſtrat zur Erledigung des gegen 
Stadtrot Falkenberg ſchwebenden Disziplinarver⸗ 
fahrens dienlich und erwünſcht ſein werde. 

— (Die ſpaniſchen Schatzſchwindler) 
ſind immer noch am Werk, ein Zeichen, daß das Ge⸗ 
schäft, das ſchon feit Jahren betrieben wird, fih immer 
noch lohnt, alfo dach hin und wieder, trotz aller War- 
nungen, ein biederer Deutſcher auf den plumpen 
Schwindel hineinfällt. Auch in Thorn haben die Gau⸗ 
ner ſoeben wieder ihr Netz ausgeworfen; der Beglückte, 
dem ein Drittet des Schakes von 800 000 Franken zur 
gedacht, iſt diesmal Herr Bierverleger P. Ganz nach 
dem früheren Schema wird er erſucht, nach Madrid zu 
kommen und einen mit Beſchlag belegten Koffer guszu⸗ 
löſen, wozu 6800 Mark — wie in einem Brief an 
einen Elbinger Herrn angegeben iſt — erforderlich ſind. 
Dann fann der geheimnisvolle Gefangene R. de S. in 
den Belik feines Millionenvermögens gelangen, das er 
mit dem edlen Retter teilen wird. Man ſollte es kaum 
für möglich halten, und doch find Fälle bekannt qe- 
worden, daß Leute, darunter ein Nentier in Weitfalen, 
latſächlich dem Gauner 5— 6000 Mark nach Madrid ge: 
bracht haben — womit dieſer auf Nimmerwiederſehen 
verſchwand. : 

— Unfall.) Auf dem terrafleförmigen Wege 
nom Hauptbahnhof zur Laufbrücke über die polniſche 
Weichſel, den zu pailieren ſelbſt am Tage unangenehm 
iſt, verunglückte am Dienstag Abend in der Dunkelheit 
Herr Polizeiwachimeiſter Kabel dadurch, daß er, den 
Übergang nicht erkennend, hark auf die untere Terraſſe 
auftrat. Er zog ſich dabei eine ſchwere Verſtauchung 
des großen Zehens zu, die ihn an das Bett feſſelt. 

— Auf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 169 Ferkel und 194 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 36 bis 38 
Mark, fette Ware 38 bis 41 Mark pro 50 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht. 

— Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 

— (Gefunden) wurden ein Paket mit Kleidern 
und Wäſche, eine Muſtertaſche, eine Damenhandtaſche 
und ein Bund Schlüſſel. Näheres im Polizeiſekretariat, 


Zimmer 49. 
— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute ＋ — 0 Meter, 


er iſt ſeit geſtern um 2 Zentimter gefallen. 
Bei Chwalowice ift der Strom von 1,20 Meter 
auf 1,19 Meter gefallen. 


„ Aus dem Landtreiſe Thorn, 19. Oktober. 
(Der Bienenzuchtverein Luikau und Umgegend) bot 
am Sonntag, um 3 Uhr nachmittags, im Lokale des 
Herrn Janke eine Verſammlung ab. Als erſter Punkt 
itebt auf der Tagesordnung ein Vortrag des Herrn 
Lehrer Reſchke⸗Thorn über „Das Einwintern der 
Bienen“. Ferner foll eine ſtaliſtiſche Aufnahme über 
die diesjährigen Erträge gemacht werden. 1 

» Aus dem Landkreiſe Thorn, 16. Oktober. 
(Viehſeuche.) Der Milzbrand unter den Schafen des 
Gutes Liſſomitz ift am istierärzifich feſtgeſtellt. 


Neueſte Nachrichten. 


Medizinalrat Profeſſor Dr. Caspary f. 
Königsberg, 19. Oktober. Geheimer Medi⸗ 
zinalrat Profeſſor Dr. Caspary ijt heute Mittag 
im Alter von 75 Jahren geſtorben. 
Unterſtaatsſekretär a. D. Stemmrich F. 
Berlin, 19. Oktober. Der frühere Unter: 
ſtaatsſekretär des Auswärtigen Amtes Stemmrich 
iſt heute Vormittag geſtorben. 
Eine Fernfahrt der „Schwaben“. 
Düfſel dorf, 19. Oktober. Das Luftſchiff 
„Schwaben“ iſt heute früh 4.30 Uhr mit fünf Paſſa⸗ 
gieren zum Flug nach Berlin aufgeſtiegen. 
Bremen, 19. Oktober. Das Luftſchiff 
„Schwaben“ traf um 9.40 Uhr hier ein, überflog, 
von ſtürmiſchem Jubel der zuſammengeſtrömten 
Bevölkerung begrüßt, die öffentlichen Gebäude im 
Zentrum der Stadt und das Verwaltungsgebäude 
des Norddeutſchen Lloyd. Es fuhr um 9.50 Uhr 
in der Richtung nach Hamburg längs der Bahn⸗ 
linie weiter. 
Hamburg, 19. Oktober. Das Luftſchiff 
„Schwaben“ erſchien um 11.30 Uhr über dem Hafen, 
wo es von den Dampfpfeifen der im Hafen liegen⸗ 
den Schiffe begrüßt wurde. Das Luftſchiff führte 
über dem Nathauſe und der Alfter eine Schleife 
aus und ſetzte die Fahrt in der Richtung nach 
Berlin um 11.40 Uhr fort. 
Spionageprozeß. 
Leipzig, 19. Oktober. Vor dem vereinigten 
2. und 3. Strafſenat begann morgens der Spionage⸗ 
prozeß gegen den früheren Feingoldſchläger Georg 
Kroher⸗Sulzbach (Bayern), der beſchuldigt wird, 
verſucht zu haben, einem Agenten des franzöſiſchen 
Nachrichtenbureuus Pläne der Metzer Feſtungs⸗ 
werke zu verraten. Es ſind 10 Zeugen und Sach⸗ 
Die Sffentlichkeit wurde 
ausgeſchloſſen. 


Die Rudolſtädter Schülertragödie. 

Rudolſtadt, 18. Oktober. Die Trauerfeier 
für den getöteten v. Necker findet in Rubolitadt 
morgen Nachmittag ſtatt. Am Freitag erfolgt die 
überführung der Leiche nach Berlin, wo in Weſtend 
auf dem alten Luiſenkirchhof um 3½ Uhr nam- 
mittags die Beiſetzung erfolgt. Es ſteht jetzt feit, 
daß die erſte Annahme, eine Tanzſtundenliebe ſei 
die Urſache an dem traurigen Ereignis, falſch ift. 
Der getötete Oberſekundaner von Necker hat einen 
Brief an ſeine Mutter hinterlaſſen. Danach iſt auch 
eine in Gegenwart einiger junger Mädchen erfolate 
Beleidigungsſzene lediglich eine Komödie geweſen, 
um den wirklichen, ganz unbegreiflichen Grund zu 


ie 
Eine 20 gen BEN des neueſten „Zeppelin“. 
Baden⸗Oos, 19. Oktober. „L. 3. 9“ ik 
geſtern Abend 7.15 Uhr hier zu einer 20 Stunden⸗ 


fahrt aufgeſtiegen. Graf Zeppelin führt den Luft⸗ 


kreuzer. Eine militäriſche Abnahmekommiſſion be- 
findet ſich an Bord. k e 
Landau, 19. Oktober. Luftſchiff „L. Z. 9 


paſſierte heute früh 9 Uhr unſere Stadt. 
Schweres Grubenunglück. 

St. Etienne, 18. Oktober. Einer Schlag⸗ 
wetterexploſion in einem Kohlenſchacht, in dem ein 
Brand ausgebrochen war, ſind zwanzig Bergleute 
zum Opfer gefallen. 3 

t. Etienne, 19. Oktober. Zurzeit ber 
Schlagwetterexploſion befanden fih in dem betreſ⸗ 
fenden Kohlenſchacht etwa 30 Arbeiter, von denen 2 
mit entſetzlichen Brandwunden zu Tage gebracht 
wurden. Der Direktor der Grube und ſechs Inge⸗ 
nieure fuhren mit 30 Mann zur Nettungsarbeit ein. 
Gegen Mitternacht zählte man 26 Tote, darunter 
1 Ingenieur. % 

Paris, 19. Oktober. Nach Blättermeldungen 
ſollen bei der Schlagwetterexploſion von Saint 
Etienne 39 Bergleute getötet worden ſein. 

Ein griechiſcher Biſchof durch Räuber entführt. 

Saloniki, 18. Oktober. Der griechiſche Biſchof 
Emillianos von Serfidſche unternahm in Begleitung 
ſeines Gehilfen eine Rundreiſe. Auf dem Wege 
nach Gradovis wurde er von einer angeblich 
griechiſchen Bande überfallen und ſamt den Pferden 
und einem Treiber ins Gehölz entführt. Gendar⸗ 
men fanden ſpäter die Pferde und den Treiber; 
von dem Biſchof und ſeinem Gehilfen iſt aber noch 
keine Spur entdeckt worden. Eine Kompagnie Sol⸗ 
daten iſt zur Verfolgung der Bande und zur Bes 
freiung des Biſchofs aufgebrochen. Der Kaimakam 
von Serfidſche behauptet, daß es Pë um ein pofi- 
tiſches Verbrechen handle. 

Cholera in Serbien. 

Belgrad, 19. Oktober. Amtliche Meldung 
des Wolffſchen Telegraphen⸗Bureaus: Vom 8. bis 
15. Oktober ſind in verſchiedenen Landesbezirken 
25 Cholera⸗Erkrankungen vorgekommen, von denen 
11 tödlich verliefen. FE j 

Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Konſtantinopel, 19. Oktober. Das Mi⸗ 
nilterium des Außern erklärte zu der eguyptiſchen 
Blättern entnommenen Meldung der „Frankfurter 
Zeitung“, nach der die egyptiſche Regierung es ab⸗ 
gelehnt habe, dem Wunſch der Türkei nach Abbruch 
der diplomatiſchen Beziehungen zu Italien Folge 
zu eliſten, daß die Pforte niemals einen ſolchen 
Wunſch geäußert habe. ? 

Das Treffen bei Hankau. 

Hankau, 18. Oktober. Die Verſtärkungen der 
Aufeührer würden beim berſchreiten des Fluſſes 
eiwas in Unordnung gebracht. Die Leute zeigen 
meiſt eine gute Haltung, beklagen ſich aber über 
ihre Führer. Ein Eiſenbahnzug Regierungstruppen 
iſt heute früh angekommen. Es wird behauptet, 
daß Lihuautſcheng die Regierungstruppen zum Mb- 
fall aufgefordert habe, aber ohne Erfolg. Das 
planloſe Schießen unmittelbar hinter Hankau ſetzte 
ſich bis zum Nachmittag fort. Angeblich find 200 
bis 300 Aufrührer getötet worden, während die 
Regierungstruppen geringere Verluſte erlitten 
haben ſollen. nr 

London, 18. Oktober. Aus Schanghai wird 
telegraphiert, nach chineſiſchen Berichten aus Han⸗ 
kau lag der Vorteil bei der heutigen unentſchiedenen 
Schlacht zu Hankau bei den Rebellen. Dieſe geben 
jetzt Noten zum Nominalwert von 200 Taels für 
100 Taels heraus. 7 

Canton, 19. Oktober. Die Provinizal⸗ 
behsrden führen große Mengen Waffen und Muni- 
tion ein und ſandten ein Kanonenboot nach Hong⸗ 
kong, um die Munition nach Hankan zu bringen. 

Hankau, 19 Oktober. Während des geſtrigen 
Gefechtes war die Eiſenbahnſtation von Hankau in 
ſtetem Mechſel bald von den Aufſtändiſchen, bald 
von den Regierungstruppen bejeht. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
a |19. Ott. |18. Okt. 
Tendenz der Fondsbörſe: 12. ͤ — 
Oſterreichiſche Banknoten 384,65 84,80 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe s o 216,45 | 216,70 
Wechſel auf Wariant . . 4 „| —— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % e 91,75 | 91,80 
Dentiche Reſchsanleihe 3% . sro 82,10 82,10 
Preußiſche Konſols 36 % „ A 91,75 | 91,75 
Preußiſche Konſols 3% „ „ KÉ 82.— 
Ae S dla e SE . ee -| —— | 925 
horner Stadtanleihe 31 g. o o sl ez Gass 
Weſipreußiſche Pfandbriefe 4% . » 99,40 | 99.60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . - 89,80 90.— 
Weſtpreußſſche Pfandbriefe 3% neut. II. 78,80 | 78,99 
Poſener Pfandbriefe 4% eisen 102,80 | 102,25 
Rumäniſche Rente von 1894 4% „ 91,50 91,75 
Ruſſiſche unifizlerte Staatsrente 4% | —— | —— 
Polniſche Pfandbriefe 4½%% 93,30 —,— 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen . 191,75 | 191,50 
Deutſche Bank⸗Aklien. 257,10 257,— 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile I 184,75 | 184,50 
Norddeutſche Kreditanftalt-Altien. . .| 124,— | 124,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .| 129,— | 129,— 
Allgemeine Glettrizitätsafiiengefellihaft, | 264,20 | 263,75 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen . 220,50 | 229,25 
Harpener Vergwerks⸗Aklien e e 172,89 | 172,25 
Laurahütte⸗Akllen 161.— | 160,50 
Weizen lofo in Newport, © e e e e .| 108, |102,— 
TE EE EE RE 
Gil Ze EE 5 211,75 
" al. o e o ee o o o wv 219.— 218,50 
Roggen Oktober E, Ger Sé 
„Dezember 189,50 | 189,50 


Mae Eee EE 
Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 65%, Privatdiskont 45,8%, 


Nach ſchwacher Eröffnung des Marktes bewirkten Meinungs» 
und Deckungskäufe an der geſirigen Berliner Börſe 
den Eintritt einer zuverſichtlichen Tendenz. Jedoch war das 
Geſchäft zu wenig lebhaft, als daß in größerem Umfange 
Kursaufbeſſerungen hätten eintreten können. 

Danzig, 19. Oktober. (Getreldemarlt.) Zufuhr 61 in- 
ländiſche, 101 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 19. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
73 inländiſche, 170 ruſſiſche Waggons exkl. 16 Waggon Kleie. 
und 15 Waggon Kuchen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten ⸗ 
Börſe. 
vom 19. Oktoder 1911. 
Wetter: ſchön 


ön. f 
Für Getreide, Hülenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 


dem Zweikampf der beiden eng befreundeten jun⸗ nolierten Breite 2 Wk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Provſſion 


gen Leute zu verbergen. Die letzten Berichte über 


mit Aufsc 


uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 203 Mk. 
per Oktober 203 Mk. bez. 
per Oktober November 204—208!/, Mk. bez. 
per November Dezember 205 Mk. bez. 
per Dezember — Januar 207 Mk. bez. 
hochbunt 793 Gr. 202 Mk. bez. 
bunt 768—772 Gr. 196—201 Mk. bez. 
rot 783 Gr. 196 Mk. bez. 
Roggen feſter, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr 173½ Mk. bez. 
Regulterungspreis 174½ Mk. 
per Oktober — November 1741/,—174 Mk. bez. 
per November — Dezember 175—178 Mk. bez. 
per Dezember Januar 177½ Mk. bez. 
Gerſte unverändert, ver Tonne 1000 Mat, 
int. 658—680 Gr. 176—188 Mk. bez. 
tranſito 671 Gr. 145 Mk. bez. 
Hafer feft ner Tonne von 1000 Star. 
inländ. 173—180 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88% fr. Neufahrw. 17,45 Mk. inkl. St. 
Kleie per 100 Kar. Weizen⸗ 11.00 —12,33 Mk. bez. 
Roggen. 12,60 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 
Bromberg, 18 Oktober. Sandelsfanmer « Bericht. 
Weizen höher, weißer Neuweizen mind. 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 201 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 199 Mk., roter mind, 
130 Pid holl wiegend, brands und bezugfrei, 197 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen höher, mindeſtens 123 
Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 171 Mk., do. 119 20 Pfd. Holl. 
wiegend, gut geſund, 166 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 
155—160 Mk., Brauware 169—181 Mk., — Juttererbſen 
185—171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 158—168 
Mark. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 18 Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 


88 Grad ohne Sack 17,60—17,75. Nachprodukte 75 Grad 


ohne Sat —— Summung: ſtetig. Brotraffinade I 
ohne Faß —.—. Krlſtallzucfer 1 mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack —— Gem. Melis I 


mit Sack 28,50. Stimmung: ruhig. 


Humburg, 18. Oktober. Miböl ruhig, gerzolft 73,00. 
Laſſee ruhig. Umſag —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 6.80% foto luſtlos, 6,50. Wetter: ſchön. 


Berlin 18. Oktober. 
Braun, Berlin N., 


(Butterbericht von Müller & 
Brunnenſtraße 14.) Mit Beginn der 
Woche wurde vom Auslande dringend angeboten. Die Preiſe 
ließen ſich daher nicht mehr behaupten, ſodaß wir heute um 
3 Mk. zurückgehen mußten. Da die dringenden Angebote vom 
Auslande anhalten, werden die Preiſe am Sonnabend um 
weitere 2 Mk. zurückgehen. 


Allerfeinſte Molkereibutternr :: 153 Mk. 
Feinſte Molkereibutter . o 150—152 Mk. 
I. Qualit 18 151 ME: 
II. Qualität S 2. 110120 Mk. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 19. Oktober 1911. 


tur 


— E 
Name JS |. > 32 SS | BWitterungs 
EE S verlauf 
ban 8 8 ESH der legten 
ungsftation 5 ae | TE zu. 24 Stunden 
Borkum 766,20 wolken. 3 — vorm. helter 
Hamburg 766.8 SO wolkenl. 4 — zzieml. heiter 
Swinemünde 767.4 S9 wolken! 5 — |vorw. heiter 
Neufahrwaſſer768,8 550 Dunſt 2) — mom. heiter 
Memel 776,060 —Dunſt | 3 — [meijt bewölkt 
Hannover 766. SO [heiter 3 — Isieml. heiter 
Berlin 766,7 S wolkenl. | — dorw. heiter 
Dresden 767,4 OSO heiter 7 — vorm. heiter 
Breslau 768,5 S0 Dunſt 5 — vorw. heiter 
Bromberg 769,1 NO woltenl. 3 — Wetterleucht. 
Met WEND Nebel 4 — joorw. heiter 
Frankfurt ( M.) [766.6 RO Nebel 3 — fatemi. heiter 
Karlsruhe 767.00 — Nebel 6 — Joorw. heiter 
München 767.8 SW wolkenl. 5 — dorw. heiter 
Poris 763.6 OSO wolkig 15 — — ; 
Vliſſingen 764,6 OSO Nebel 100 0,4 nachts Nied. 
Kopenhagen 768,5 OND wolkenl. 7| — [meift bewölkt 
Stockholm 769.1 Nebel 20 — ec? heiter 
Haparanda 764,9 NNO Nebel 2) — Gewitter 
Arhangel 756.0 NNW bedeckt 1 12, nachts Nied. 
Petersburg 765,1 W heiter 4 — vorm. Nied. 
Warſchau 770.2 SSO wolkenl. 1 — imeift bewölkt 
Wien 769,0 NRO ſwolkenl. 4 — zzieml. heiter 
Rom 769.3 RO wolkenl. 11 — a 
Hermannſtadt 775,5 SSO wolkenl. 0 — vorw. heiter 
Belgrad 772,60 SO ſwolkenl. 4 — vorm. heiter 
Biarritz 761,2 S wolkig 18| — Nied. l. Sch.) 
Nizza — — — — — nachm. Nied. 


) Niederſchlag in Schauern. 


EE 
Mitteilungen des öffentlichen Welterdienſtes 
Vorausſichlliche ne Mi "ECK, ben 20. Okt 

oraus D erun ur A H 
Heiter, trocken, kühl, leichter Nachtfroſt. SE = 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 19 Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 1 Grad Gelf. 
Welter: heiter. Wind: Südoſt. 
Barometerfiand: 770 mm. 
Bom 18. morgens bis 19. morgens hüchſte Temperatur 
+ 10 Grad Celi., niedrigſte — 1 Grad Celj. 


20. Oktober: 


Sonnenaufgang 6.34 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.57 Uhr, 
Mondaufgang 4.11 Uhr, 
Monduntergang 4.31 Uhr. 


ZTHꝛ , , == —... . 
Ruſtin, allgemeine Bildung, Militarauwärter⸗ 
und Beamtenlaufbahnen. 

Die wiſſenſchaftlichen Selbſtunterrichtswerke, Methode 
Ruſtin, Verlag von Bonneß & Hachfeld, Potsdam, gehören 
ohne Zweifel zu den beſten Hilfsmitteln des Selbſtunter⸗ 
richts und haben bereits tauſenden junger Männer und 
Mädchen eine geſicherte, einträgliche Lebensſtellung vers 
ſchafft, ihr Lebensglück begründet. Dieſe Meiſterwerke 
vermitteln in ſicherer, leicht verſtändlicher Weiſe, je nach 
Wahl eine umfaſſende, gediegene, allgemeine und kauf⸗ 
männiſche Bildung, ferner auf ſämtlichen höheren Schulen, 
Handelsſchulen, Gymnaſien, Realgymnaſten, Oberrealſchulen, 
Lehrerinnenſeminaren, höheren Töchter⸗ und Handelsſchulen 
gelehrten Kenntniſſe — nach Wunſch bis zu den Anfor⸗ 
derungen der verſchiedenen Klaſſen —, bereiten zum Eitte 
tritt in dieje Schulen u. f. w. und zu den Prüfungen 
(Einjährig ⸗ Freiwilligen ⸗Abſchlußprüfungen) in ſicherer 
Weiſe vor, befähigen zipilverſorgungsberechtigte Militär⸗ 
anwärter zur Ablegung der Aufnahmeprüfungen. 

So jeien dieſe hervorragenden Werke, die — von bee 
währten Lehrkräften und Fachmännern verfaßt — den 
Schule und Fachunterricht vollkommen erſetzen, den 
Leſern wärmſtens empfohlen. 
gesch Ge EE KE ai Zeitung ift ein 

er genannten Firma beigefügt, auf den n 
beſonders hingewieſen wird. $ i e 


p Unser besierGlühkörper gë 
. ` 


Auergesellschaft 
Berlin 0. 17 


r 


r 


unſer Bruder 


in feinem 64. Lebensjahre. 


Krieger⸗ 
T 


tn. 
Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden 


Wendorff 


tritt der Verein Sonnabend, nachmittags 
21, Uhr, am Kriege rdenkmal an. 
Schüßenzug mit Gewehren. 
Der Vorſtand. 
rr 


Allen, die uns zur Silberhochzeit © 
2 mit ihrem Glückwunſch beehrten, 
$ fagen wir hiermit unſern 
$ herzlichſten Dank. 
4 Hermann Patz und son 


4000008 Ké 


2 
222222222222222222223 


In der Privatklageſache 


des Propiantamtsarbeiters Karl 
Stache in Berlin N., Drontheimer⸗ 
ſtraße 14. Privatklägers, gegen den Forti⸗ 
fikationsarbeiter Johann Jochem 
in Thorn, Angeklagten, wegen Beleidigung 
hat das königliche Schöffengericht in 
Thorn am 4. Oktober 1911 für Recht 
erkannt: 

Der Angeklagte wird. wegen Beleidi⸗ 


gung zu 15 — fünfzehn — Mark Geld» | . 


ſtrafe, im Nichtbeitrelbungsfalle zu 3 — 
drei — Tagen Gefängnis zund zu den 
Koſten des Verfahrens v SE 

Dem Privatkläger wird die Befugnis 
zugeſprochen, den erkennenden Teil des 
Urteils binnen 14 Tagen nach Miiteilung 
einer Abſchrift in der „Preſſe“ und in 
der „Thorner Zeitung“ auf Koſten des 
Angeklagten bekannt zu machen. 

Die Richtigkeit der Abſchrift der 
Urteilsformel wird beglaubigt und die 
Vollſtreckbarkeit des Urteils beſcheinigt. 

Thorn den 12. Oktober 1911. 


Der Gerichtsſchreiber des königl. 
Amtsgerichts, 


Mennemeyer, Amtsgerichtsſekretär. 


Bekanntmachung. 


Am 
Sonnabend den 21. d. Mts., 


vormittags 9' Uhr, 
werden auf dem Hofe der Defenſions⸗ 


perben auf bem Sofe der, nige ee Wer erteilt einen Zerfinner 


geeignete 


Zugpferde 


der Maſchinen⸗Gewehr⸗Kompagnie 
öffentlich meiftbieliend verkauft. 


U. een 7 25 1 


genäht. 


von den ersten musikalischen 

Autoritäten, wie Liszt, v. Bülow 

d' Albert, Rosenthal, Drey- 

schock u. a. als erstklassiges, 

preiswertes Fabrikat warm 
empfohlen. 


Illustrierte Preisliste kostenlos. 


C. Wolkenhauer, 


Stettin 137, 
Pianoforte - Fabrik, 


Hoflieferant. 


u. im Hauptgeſchäft: 
GE Peſer⸗ und Silberlach, 

Schellfiſche, 
1 Ge uſw., 

Aauchlachs uno 1,20 it, 
Büchſenlachs, Fd, wei 
Kieler Büdlinge, 5% 
Fiſchkonſerven Kane“ Zén 
Eprotten, delita, Pfd. 40 Pf. 


Hamburger Fiſchräucherei, 
Coppernikusſtr. 19. Telephon 525. 


Trank 


zu haben. Talſtraße 43, part., rechts. 


Nach langem, ſchwerem Leiden entſchlief am Mittwoch ſanft 


Dr. Emil Kuntze 


Adolph Kuntze, 
Clara Kittler, geb. Kuntze. 


Die Beerdigung findet in aller Stille ſtatt. 


se 
Verein dr. Sze 


Auf dem Worhenmarkte u 
J. Simon, Aliſtädt. Markt 15. 


Verreiſt. 
zygtowski. 


H R für das Einj.⸗Freiw.⸗ 
Vorbereikung Examen durch eine be⸗ 
wührte, pädagog. Kraft mit gutem Erfolg. 
Referenz. ſtehen zur Verfüg. Beauſſichtig. 
der Arbeit. Nachweis paſſend. Penſion. 
Angebote unter K. W. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Friſche Schellſiſche, 
Kabliau, 


Sun eo ſchueeweiße 


2: Fiſchlottelettes,:: 


Rücken, 
e = aae 
Blätter 


ſtarke 


Wald⸗Haſen, 


feiſte Faſanen, 
junge Rebhühner 


empfehlen 


L. Dammann & Kordes, 


Fernſprecher 51. 


Exiſtenz 


200—305 Mk. pro Monat im Me- 
benerwerb können Herren und 
Damen jeden Standes mit kleinem 
Betriebs kapital durch ein Poſtver⸗ 
ſandgeſchäft in eigener Wohnung 
verdienen. Glänzendes und mü⸗ 
heloſes Erwerbsſyſtem. 

Angeb. erb. an die A . 
der, Preſſe“ unter R. M. Nr. 1 


gründlichen Unterricht in der 
Mathematik? 


Gefl. Angebote mit Preisangabe unter 
M. O. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


wird ſauber 
Wäsche und billig 
Grabenſtraße 14. 2 Tr. 


Paſch⸗ und Reiumachefrau 


ſucht Beſchäftigung. Strobandſtr. 18, 3, l. 


25 Mk. Wochenverdſſ. 
Wir ſuchen . u. Prov. e. Ge Mann. 
Ang. „Exiſtenz“, 


d. Landlte. SE 


Halle S. IT í 


"e 


Bauterhnifer 


als zweiter Techniker zum jofortigen 

Antritt geſucht. 

G. Soppart, Baugeſchäft, 
Zum möglichſt ſoforugen Antritt wird 

ein perfekter, erfahrener 


Buchhalter 


geſucht. Es werden nur Bewerber welche 
über ihre Tätigkeit in Brauereien beſte 


Zeugniſſe aufweiſen können, berückſichtigt. 


Angebote mit Gehaltsanſprüchen unter 
V. L. 117 a. d. Geſchäflsſt. d. „Preſſe“. 


Buchhandlung JC giro] 
Leute mit deutlicher Handſchrift. 


W. Hoenig, Dresden 19. 


Schloſſergeſeſſen u. Lehrlinge a 
ftellt ein 


Otto Marquarut, 
Schloſſermeiſter, Mauerſir. 38. 


Einen Lehrling 
Lehrling 


gegen Taſchengeld kann lid) melden bei 
A. Schüttkowski, 
Thorn 3, Mellienſtraße 72. 


Einen Lehrling 


für die Buchbinderei ſtellt ein 


B. Westphal. Breiteſtr. 10. 


Drechslerlehrling sien 


treten. Kojtg. w. vergütet. Elektr. Betrieb. 
H. Fechner, Drechslermeiſter, 
Kalharmenſtraße 4. 


Nüchterner, ordentlicher 


Portier 


geſucht. t 
Dr. Saft, Wilhelmsplatz 4. 


Los Nr. 4. Brand, Jagen alt 289 b, 


Los Nr. 5. Brand, Jagen alt 203 b, 
- Los Nr. 6. Kunkel, Jagen alt 221, 


geſucht. 
G. IK. a, die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Thorn. 


Regierungsbezirk Bromberg. 


S Königl. Oberförſterei Schirpitz. 


Poft- und Bahnſtation Schirpitz. 


Aus dem Einſchlage des Winters 1911 12 ſoll das Kiefernderbholz mit einer 
Mindeſtzopfſtärke von 14 em aus den nachbenannten Kahlſchlägen im Wege 
des ſchriftlichen Angebots vor dem Hiebe in je einem Loje verkauft werden. 


Se Los Nr. 1. Ruhheide, Jagen alt 101 a, 3 u. 4, Kahlabtrieb der beiden mittleren 


Standkuliſſen, 
neu 5, geſchätzte Maſſe 750 fm, 


Los Nr. 2. 1 Jagen alt 108 d. EE eines 90 m breiten Streifens 


m Oſtrande, 


12a, geſchatzte Maſſe 450 km, 
Los Nr. 3. Schirpitz. Jagen alt 222 b, Kahlabtrieb unter Belaſſung eines 70 m 


breiten Streifens am Nordrande, 


neu 169 b, geſchätzte Maſſe 600 km, 


neu 97 b, 
neu 115 b 2, 


neu 179a 2 
Los Nr. 7. Kunkel, Jagen alt 236, 


„ Kahlabtrieb eines 90 m breiten Streifens 
am Nordrande 

geſchätzte Maſſe 700 km, 

Kahlablrieb der öjtlichen Kuliſſe, 

geſchätzte Maſſe 1250 fm, 

Kahlabtrieb des Beſtandes weſtlich der vor⸗ 
jährigen Schlagfläche, 

geſchätzte Maſſe 900 km, 

Kahlabtrieb der Standkuliſſe, 


eu 200, geſchätzte Maſſe 550 km, 


n 
Los Nr. 8. Kunkel, Jagen alt 249 c 3, 
neu 218% 3, 


Na EE der Standkuliſſe, 
geſchätzte Maſſe 700 km, 


Los Nr. 9. Bärenberg, Jagen alt af Kahlabtrieb eines 200 m breiten Streifens 


am Nordrande, 


neu 156 b, geſchätzte Maſſe 1100 km, 
Los Nr. 10. Bärenberg, Jagen alt 247, Kahlabtrieb eines 60 m breiten Streifens 


am Oſtrande, 


neu 211, gefchäbte Maife 550 fm. 
Die Schläge find durch Schalme und Kalkringe gekennzeichnet, auch werden 


dieſelben auf Wunſch von den betreffenden Forſtern vorgezeigt. 


Die Verkaufs be⸗ 


dingungen können im Geſchäftszimmer der Oberförſterei eingeſehen oder gegen 
Schreibgebühr (50 Pf.) bezogen werden. Die Gebote mit der ausdrücklichen Erklärung, 
daß Bieter die Bedingungen als rechtsverbindlich anerkennt, ſind für jedes Los 
einzeln und für 1 km in Marl und vollen Pfennigen in geichlof enen Umſchlägen 


mit der Aufſchrift „Kiefernſubmiſſion“ bis zum 30. 


an die Oberförſterei einzureichen. 


kiober, 9,30 Uhr vormittags, 


Die Eröffnung dieſer Gebote erfolgt an dem⸗ 


jelben Tage, 10,30 Uhr vormittags, im Eisenhardt'ſchen Gaſthauſe in Schirpitz 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 


Toeppe-Plaesterer’s Tanzkursus 


Thorn. 


Mein diesjähr! ger Tanzzirkel, verbunden mit gründlicher Anſtandslehre, beginnt 


am 19 Oktober d. Is., im Artushof. 


in Thorn. 
M. 


Anmeldungen Mauerſtraße 52, pt., L, 


Toeppe, Canzlehrerin. 


Tuch- und Teppich-Handlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt 23 


Fer rler a 


empfiehlt in 15 10 moderner Auswahl 


Teppiche, Vorlagen, Läufer: 


Tapestry, Velour, Haargarn, Bouclé, Velour-Boucle. 
Perser-Imitationen: Mekka, Saruk, Kirwan, Kaschan, 
Kokosfasergewebe für Speisezimmer und Bureaus. 
Linoleum bedruckt und durchgemustert, 
Für den Monat Oktober Extrapreise. 


Schisfjerichriinge 
werden eingeſtellt 
Schloſſermeiſter Meinhard, 
i Fiſcherſtraße 49. 


Tapeziererlehrlinge 


werden ſofort d 


Karl Schall. 
Friſeurlehrling, 


der gleichzeitig Haararbeiten miterlernen 
kann, ſucht 
Buchholz, Mellienſtraße 114. 


Kinderſoſes Ehepaar als 


Bausleute 


für kleine Villa ſofort geſucht. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ordeutl. Laufburſche 


ſofort geſucht. 
Baumgaterialien⸗ 


u. Kohlen⸗Handelsgeſellſchaft, 


Mellienſtraße 8. 
Jünger E 


Kontoriſtin 


aus beſſerer Familie ſofort zu engagieren 
Angebote erbeten unter Chiffre 


Tüchlige, ſelbſtändige 


Koken. Taillen⸗ 
Arbeiterinnen 


werden bei dauernder Beſchäftigung und 
hohem Gehalt per ſofort getucht 


Herrmann Seelig, 
W 


3 w Ge vais 


i li Hd 


welche polniſch II Dekorateur 
bevorzugt, zum Eintritt per 1. 
November cr. geſuch !. Gefl. 
Angebote mit Zeugniſſen und Ge⸗ 
haltsanſprüchen bei freier Station 
erbeten. 


a S. Frankenste in, Biſchofs⸗ 
burg Djip r 
Manufaktur, E „Konfektion. 


"Berküuferin l 


> 


I Zuarbeiterin Gun m a 


werden ſofort verlangt 
J. Bezorowski, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Fabrißmädchen 


Herrmann Thomas, 
Honig kuchenfabrik. 


Geübte Plätterin 
für 3—4 Tage wöchentlich verlangt. 
Brückenstraße 14, 2. 


Ein Lehrmädchen 
wird geſucht bei 
O. Scharf. 


14-I5jähr. Mädchen 


für den ganzen Tag von ſofort geſucht. 
Katharinenſtraße 7,3. 


Frauen und Mädchen 


die für unſern Verein „zur Unterſtützung 
durch Arbeit“ nähen, flicken und ſtricken 
wollen, können ſich melden. 
Frau Kanter, Windſtraße 5 
Eingang Bäckerſtraße. 


Eine Aufwärterin 


zum Reinhalten der Geſchäftsräume per 
ſofort geut, 
P. Trautmann. 


Jüng. Aufwartemädchen 


verlangt. Neumann, Gerechteſtr. 17, 2. 


Ee 


— 22, 25 


oror SE 


£ och i. Wu | d ) 


mn pt Aer Aiden 

Bedingungen an jedermann. 
el Hemnitz, Berlin 56, 

Halleſcheſtr. 15. Kückpart ). 


TI und 3000 Mark- 


gegen ſichere Hypothet zu 5 Prozent vom 

1. Januar 1912 zu vergeben. Angebote 

unter f, an die Geſchäftsſt. der Zb, 

erbeten. 

40 600 M zu 4 SEET 
+1. ſtädt. e 


1. 12 zu vergeben. Ang. u. A 


f 106 an Die E ber, nz 


i Dereinidund- der Musikiteunde- zu Thom. 
1. Abonnements: Konzert 


Dienstag den 24. „Atober 1311, abends 8 Uht, 


im Artus h 


Profeſſor Henri 1 (Geige). 


Am Klavier: 


Wilhelm Scholz, 


— — — — Ronzertflügel von Iba en. y 
Eintrittskarten à 3 M., 1,50 M. und 1 M. find in der Buchhandlung von 
Schwartz und an der Abendkaſſe zu a 


J. A.: Dr. H. Kanter. 


ere in für bildende Kunst 
u. Kunstgewerbe in Thorn. 
Erster Vortrag im Winter 191112: 
Dr. Eduard Thoma-Berlin: 


‚Das Theater und die bildenden Künste“ 
(mit Lichtbildern). 


Freitag den 27. Oktober, abends 8 Uhr, 


im grossen Saale des Artushofes. 


Gebraucht. Verſchlag 


eventl. mit Verglaſung zum Abteilen 

eines Kontors zu kaufen gejudt. 
Angebote mit Preisangabe unter 

I. H. 4 an die Geſchäftsſt. d., Preſſe“. 


Sin Diplomaten Schreibt 


zu kaufen geſucht. Gefl. An 
an die Geſchäftsſtelle der „Frese“ 


Gut erhalt. Hobelbank 


zu kaufen geſucht. Angebote u. N. R. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Weißkohl, 
Rotkohl, 
Kartoffeln, 
Mohrrüben 


kaufen zu höchſten Preiſen 
Gebr. Muscat, Breslau, Tel. 4832. 
Einkäufer erhalten gute Proviſion. 


Einen 


3 oder 2½“ Wagen 


ſofort zu kaufen geſuch 
— Barten Cebra Si 


Weabfichtige nei gr 


Hausgtundſtüch 


Kloſterſtraße 10, 


zu verkaufen. 
A. Standarski. 
Höchſtprämierte, korrekte 


Holländer⸗Kaninchen 


wegen Fuchtaufgabe billigſt pe 


Ein Teichter 


ändler⸗Wagen 


und Bee zu verkaufen. 
3 TS Wieſenburg, 


Vettgeſtell m. Malratze 


zu verkaufen Waldſtraße 33, pt. 


Verlaufe zur Zucht: 
Rieſen⸗Peking⸗ 
Enten, 


Erpel 5—6, Ente 4 Mark, 


Bronce⸗Puten, 


Hahn 10—12, Henne 6—7 Mark, 
ab hier gegen Nachnahme. Langjährige 
Reinzuchten. 
Desgleichen garantiert reinen 


Honig, e 


à Pfd. 1 Mt, 


Frau 0. Pieschel, 


Gr.⸗Thiemau 
bei Gottſchalk Weſtpr. 


Gut erhaltene Möbel 


zu verkaufen Strobandſtr. 18, 1. 
Acht Wochen alte 


Jagdhunde 


en gut gezogen, billig ab. 
zugeben. Angebote unter He. 


an 
a die Geſchäftsſlelle der „Preſſe“ erbeten. 


3 eilerne Seien un e 


Meuſtadtiſcher Markt 


2 belgische fvtoluuie 


„Rammler“, haſengrau, 51 Monate alt, 


GR SCH Bohne, Scooter 


G mum, 


1 1 


wg ig 


Am Freitag den 20. d. Mts., 
abends 81, Uhr, 
im Vereinszimmer des Artushofes: 


Außerordentliche 
Mitgliederverfammlung, 


Tagesordnung: 
Wichtige Anträge. 
Die Anweſenheit aller Mitglieder iſt 
dringend erwünſcht. 
Nach der Beratung: Probe. 


Der Vorſtand. 
Der Stenographenverein 
Gabelsberger zu Thorn 


beginnt 
Montag den 22. d. Mis., abends 8 
Uhr, in der höheren Mädchenschule einen 
Anfängerkurſus. 
Meldungen nimmt noch entgegen 
Nilson, Waldstraße 35, 1. 


3 


Freitag den 20. Oktober. 
De Ta roten Abonnement: 


Mignon. 


Sonnabend den 21. Oktober 1911. 
Volksvorſlellung zu halben Preiſen, 


Margarethe. 


er 22. 19 Sr. Bic lt 11 jn ii 


der Bi; endutital, 
Sehübenhaus Im 


Täglich von 7 Uhr ab: 


Kier gur, 


Sonntags von 6 d ab, 
Jeden Donnerstag: 


Friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
Und Leberwurſt 


auch p undweiſe abzugeben bei 


Frau Brieskorn, Araberſtr. 4. 


Mr Zimmer an jg. Dame eventl. 

mit Penſion ſofort billig zu ver⸗ 

mieten bei Schultz, Coppernikusſtr. 5, 3, 

Li iD in guter Lage, 

Zwei H en Bromb. Vorſtadt, 
preiswert zu vermieten. 

Näheres Kaſernenſtr. 1. 


Cine J⸗Zimmer⸗Pohnung 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 
von ſofort zu vermieten 
Schüttkowski, "Meitienftraße, 72. 


Brombergerſtraße 45, 


1. Etage, links. 

Verſetzungshalber eine Wohnung. von 
5 ee nebſt Zubehör für 500 M. 
vom 1. 

parterre links und parterre his 
ie 4 Zimmer nebſt Zubehör und Zem 
Garten zu je 460 M. vom 1. ). zu 
vermieten. 
Frau O. Labes, Gerber. Kur 


gr. Zimmer, Kabi⸗ 
Wohnung, nett u. Zubehör, ſofort 
oder 1. 11. 11 zu vermieten. 
Coppernikusſiraße 39, 3 Tr., vorn. 
Daſelbſt auch gebr. Möbel zu verkaufen. 


Die von Herrn Safian benutzten 


dl Haun. 


Kloſterſtraße 8. find per fofo 15 
anderweitig zu vermieten. 


; lugo Hesse & Co. 
Wohnung geſucht 


Des : 0 Ge 
Ganze oder Teile alter künſtlicher 
® 


Gebiſſe 


kauft Frau Kö lisch 
den 20. Oktober in 1 1 Hotel 
Drei Kronen, Zimmer Nr. 11, 1. Etage. 
108 gebrauchte Winterüberzieher, 
100 Jaketlanzüge werden ges 
Gerberſtraße 20. 


für Kolonialwaren ſucht | 
Poek, Moder, Bergſtr. 9. 


Lehrmädchen 


für den Laden, 


mit P Sprache, wird von jof. geſucht. 
Wojciechowski, Eliſabethſtraße 1. 
aubere. gewandte 19 0 
ſofort geſücht. Breiteſtraße 22, 3. I kauft. 


nur Freitag 


e 
Fan gui möbl. Balkonzimmer richten. 


\ D order mm (5 Zimmern mit Badeeinr.) zum 1. 
Gielen Zaire April von einzelnem Herrn. Angebote 


mit Preisangabe nd unter M. D. 34 
Mellienſtraße 70, part. rechts. an die Geſchüftsſtelle der „Preſſe“ zu 


F KE EE 
zu vermieten. Culmerſtraße 26, 1. Fuhr Werte., Steins ap 
PO am Montag 


| Jk Zimmerwohnung,“ ds dei ue eg 


Bade- und Mädchenſtube, v. 1. Oktober Wiederbringer erhält 20 Wik. Belohnung. 
1911 zu vermieten. Franz Czolbe, Bäckerſtraße 31. 


Werner, Culmer Chauſſee 60.] Hierzu zwei Blätter, 


p 


Nr. 247. 


(Zweites Blatt.) 


EE 


29. Jahrg. 


DI 


Enthüllung des Kaifer Friedrich 
Denkmals in Aachen. 

Seine Majeſtät der Kaiſer traf am Mittwoch 
Mittag um 11% Uhr mit Gefolge im Sonderzug 
aus Potsdam in Aachen ein, ſtieg am Bahnhof zu 
Pferde und zog unter dem Jubel der Bevölkerung 
und dem Geläute aller Glocken in die Stadt ein. 
Eine Schadron Deutzer Küraſſiere eskortierte den 
Zug. Am Denkmalsplatz verſammelten ſich die 
Ehrengäſte: SCH und Prinzeſſin Adolf zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe, Fürſt und Fürſtin Wied, die Miniſter 
von Trott zu Solz, v. Dallwitz und Freiherr von 
Schorlemer⸗Lieſer, Oberpräſident Freiherr von 
Rheinbaben, der kommandierende General von 
Ploetz, die Oberbürgermeiſter von Köln, Koblenz, 
Düſſeldorf und Trier. Die belgiſche Deputation, 
Generalleutnant Hounburger, der Gouverneur von 
Lüttich Delvaux de Fenffe, die holländiſche Depu⸗ 
tation, Generalleutnant von Hautsz und E 
Staatsrat Jenkheer⸗Ruys, van Beerenbroud, 
Staatsminiſter Eyſchen⸗Luxemburg, ferner die Ber- 
treter der Stadt Aachen, die Geiſtlichkeit, die Do⸗ 
natoren, die Mitglieder der Regierung, die Lehrer 
der Hochſchule und eine Deputation der Studenten⸗ 
ſchaft in Wichs mit Fahnen und Deputationen von 
Veteranen und Kriegervereinen. Geführt vom 
Oberbürgermeiſter Veltmann traf der Kaiſer um 
11% Uhr am Denkmal ein. Er ritt die Front der 
Ehrenkompagnie des e EL von 
Lützow, (1. Rheiniſches) Nr. 25, ab und hielt vor 
dem Kaiſerzelt. Fanfgrenbläſer begrüßten den 
Kaiſer. Seine Majeſtät trug die Uniform der 
Gardes⸗du⸗Corps mit dem Bande des Schwarzen 
Adlerordens und den Generalfeldmarſchallſtah. 
Hinter ihm zwei Leibgendarmen mit der Kaiſer⸗ und 
Königsſtandarte. Der Kaiſer begrüßte die an⸗ 
weſenden Fürſtlichkeiten und ließ ſich durch den 
Oberpräſidenten von Rheinbaben die fremden De⸗ 
putationen vorſtellen. Hierauf hielt Oberbürger⸗ 
meiſter Beltman eine Rede, in der er des Beſuches 
Kaiſer Friedrichs in Aachen im Jahre 1885 aus 
Anlaß der 25jährigen Jubelfeier des 53. Infante⸗ 
rie⸗Regiments gedachte, und ſagte: Kaum iſt ein 
beſſerer Platz in Aachen wie in den deutſchen Lan⸗ 
den überhaupt für dieſes Denkmal zu finden als 
der am Fuße des Felſens, der das Heiligtum St. 
Adalberts trägt. Hier erbaute Otto III. ſeinem 
Freunde Adalbert zu Ehren ein Spas das 
Heinrich II. vollendete. Hier ruht das Haupt des 
Biſchofs und SE der Preußen, während jein 
Körper eine Ruheſtätte im Dome zu Gneſen fand. 
So ſtellt er eine bedeutſame Verbindung zwiſchen 
der Oſtmark und Weſtmark Preußens und des 
Reiches dar, die jetzt wie vor Jahrhunderten unter 
dem Schutz eines mächtigen Deutſchen Kaiſers 
ſtehen. Der Redner erinnerte daran, daß Kailer 
Friedrich um die Kaiſerkrone mitgerungen habe 


und ſagte zum Schluß: Auf dies Denkmal dürfen 


wir die orte des Horaz ſetzen; multis "e 


Leonie flebilis occidit, vielen Redlichen, ach, Tank 


er beweint hinab. Darguf gab der Kaiſer das 
Zeichen zum Fallen der Hülle. Die Ehrenkompagnie 
präſentierte. Der Kaifer und alle Anweſenden 
ſalutierten. Während Hochrufe ertönten, fiel die 
Hülle. Die Muſik ſpielte die Nationalhymne und 
Oberbürgermeiſter Veltmann brachte ein dreifaches 
Hurra auf den Kaiſer aus. Der Kaiſer beſichtigte 
dauach das Denkmal und unterhielt ſi dase mit 
dem SC des Denkmals Profeſſor Lederer. Eine 
große Reihe von Kränzen wurde niedergelegt. Als 
erſter legte im Namen des Kaiſers Generaloberſt 
von Pleſſen einen Kranz nieder. Der Kaiſer 
nahm darauf den Vorbeimarſch der Ehrenkompag⸗ 
nie ab und ritt weiter zum Münſter. Das Denk⸗ 
mal, eine große Reiterſtatue des Kaiſers Friedrich 
auf Marmorſockel, macht einen vorzüglichen Ein⸗ 
druck. Das Haupt ziert ein Lorbeerkranz. + 

Bei dem wundervollen Wetter wirkte der Feſt⸗ 
ſchmuck Aachens in ſeiner Einheitlichkeit großzügig 
und heiter zugleich. Die Stadt verſchwamm in 
einem Meer von Tannenduft. Fahnenbanner und 
Blumengewinde allenthalben. Alle Balkons, ganze 
Häuſerfronten verſchwanden unter Tannengrün, aus 
dem rote, blaue und gelbe Blumen hervorleuchteten. 
Auf dem Bahnhofsplatz, am Eiſenbrunnen, vom 
Kaiſerplatz bis zum noch verhüllten Denkmal ver⸗ 
dichten ſich die bunten Wimpel; Obelisken und 
Pylonen ſteigen empor; wuchtige Ehrenpforten mit 
Tannengrün bekleidet, erheben fih am Müanſter und 
am Rathaus und ſchließen ſich an die Architektur 
wirkſam an. Der Zuſtrom der Bevölkerung aus der 
Provinz und von jenſeits der Grenze war gewaltig. 
Zum Spalier waren über 30000 Menſchen ange- 
treten: Vereine, Innungen, Schulen, Kriegervereine 
und Truppen. À 

Um 12 Ahr 20 Minuten zog der Kaifer in das 
Münſter ein. Der Domchor ſang einen latei⸗ 
niſchen Begrüßungschor. Vor dem Hauptaltar 
richtete Stiftspropſt D. Bellesheim an den 
Roter eine Anſprache. Er erinnerte an die große 
hiſtoriſche Vergangenheit des Domes, an Otto III. 
und die beiden Märtyrer Corona und Leopardus; 
ſodann an Hermann Schaper, deſſen Entwürfe in 
ſeinem Geiſt auszuführen Pflicht ſei. Die Aus⸗ 
ſchmückung des Münſters wäre jedoch ohne die nie 
erlahmende Güte und Freigebigkeit des Kaiſers 
ie geweſen. Deshalb habe das Stifts⸗ 
kapitel beſchloſſen, die Erinnerung an Kaiſer Wil⸗ 
helm den kommenden Geſchlechtern auf koſtbarer 
Marmortafel in dieſem Dom zu erhalten. Der 
Kaiſer dankte herzlich und ſprach ſeine Freude 
und Zufriedenheit aus mit den Arbeiten, die im 
Münſter im Laufe der letzten Jahre geleiſtet wor- 
den ſeien. Dem verehrten eiſter, Profeſſor 
habe ihn außerordentlich verehrt und bewundert, 
Schaper, ſei SE zugetan geweſen und er 
Schaper weilte Went nicht mehr unter den Leben⸗ 
den, doch ſein Werk jei auf dem Papier bewahrt, 
ſodaß es möglich ſein werde, es auszuführen. Er 
hoffe, daß das Ziel des Karl-Vereins, welches in 
dex Ausführung des Projektes Schapers beſtehe, in 
deſſen Geiſte erreicht werde Er brauche nicht au 
verſichern, daß der Augenblick, in dem er hier weile, 


für ihn von tief bewegender Natur ſei. Er ſpreche 
von ganzem Herzen ſeinen Dank aus und gebe die 
Verſicherung, daß, ſoviel an ihm liege, er auch fer- 
ner den Arbeiten am Münſterbau ſeinen Schutz an⸗ 
gedeihen laſſen werde. Der Ee bejichtigte dann 

chätze, das Modell 


die ausgeſtellten koſtbaren Dom 


der letzten Ausgrabungen am Münſter und die 
Kartons der Moſaik⸗ und Marmor⸗Bekleidung, mit 
welcher das Sechzehneck des Münſters ausgeſtattet 
werden wird. Nach etwa einer Stunde Aufent⸗ 
halt verließ der Kaiſer das Münſter und begab 
ſich zum Feſtmahl nach dem Rathaus. 

Bei dem Feſtmahl im Rathauſe erwiderte 
Seine Majeſtät der Kaiſer auf den Kaiſertoaſt 
des Oberbürgermeiſters mit folgender Rede: 
Mein lieber Oberbürgermeiſter! Sie haben mit 
Ihren freundlichen Begrüßungsworten den herz⸗ 
erhebenden Eindruck noch verſtärkt, den ich heute 
durch den feſtlichen Empfang in Ihren Mauern er⸗ 
halten habe. Ich danke Ihnen, den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden und der Bürgerſchaft aufs wärmſte für dieſen 
unvergeßlichen Tag. Schöner konnte der heutige 
Geburtstag meines uns allzufrüh entriſſenen Herrn 
Vaters nicht begangen werden, als durch die feier⸗ 
liche Enthüllung des ſeinem Andenken gewidmeten 
trefflichen Reiterſtandbildes, welches wir der 
opferwilligen Verehrung der Aachener Bürgerſchaft 
für den „Liebling des deutſchen Volkes“ verdanken. 
Ich beglückwünſche die Stadt zu dem neuen 
Schmuck, an dem noch ferne Geſchlechter ſich er⸗ 
freuen und erkennen werden, daß trotz aller poli⸗ 
tiſchen, ſozialen und konfeſſionellen Parteiungen 
und Reibungen unſerer Zeit ein feſtes Band der 
Liebe und des Vertrauens Fürſt und Volk um⸗ 
ſchlingt und zuſammenhält. Wenn je ein Fürſt 
gerade in Aachen ein Denkmal verdient hat, ſo war 
es mein in Gott ruhender Herr Vater. Von meiner 
Kindheit an habe ich beobachten können, mit wel⸗ 
chem Intereſſe er ſich dem Studium der deutſchen 
Kaiſer und ihrer Traditionen hingab und wie er 
von der Macht ihrer Stellung und von dem Glanz 
der alten deutſchen Kaiſerkrone erfüllt war. Wenn 
ich als Knabe in ſeinem Zimmer weilte und mein 
Wohlverhalten einen Lohn verdient hatte, ließ er 
mich in einem Prachtwerke blättern, in welchem 
die Kleinodien, Inſignien, Gewänder und Waffen 
der Kaiſer und ſchließlich die Krone ſelbſt in bun⸗ 
ten Farben dargeſtellt waren. Wie leuchteten ihm 
die Augen, wenn er dabei von den Krönungsfeierg 
in Aachen mit ihren Zeremonien und Mählern er⸗ 
zählte, von Karl dem Großen, von Kaiſer Bar⸗ 
baroſſa und ihrer Herrlichkeit! Stets ſchloß ex da- 
mit: „Das Alles muß wiederkommen, die Macht 
des Reiches muß wiedererſtehen und der Glanz der 
Kaiſerkrone muß wieder aufleuchten! Barbaroſſa 
muß aus dem Kyffhäuſer wieder erlöſt werden!“ 
Und ihm war es von der Vorſehung beſchieden, an 
der Ausführung des großen Werkes hervorragenden 
Anteil zu nehmen. Auf blutiger Wahlſtatt half er 
dem ehrwürdigen Vater die Kaiſerkrone und dem 
deutſchen Volke die Einigung erringen. Vom Vater 
für meinen einſtigen Beruf erzogen, wuchs ich her⸗ 
an in Bewunderung und Ehrfurcht vor der Kaiſer⸗ 
frone, die ich dann mit ihrer Laſt und Verant⸗ 
wortung von ihm überkommen habe. Sie iſt ein 
ehres Kleinod von dem unter Gottes Schutz viel 
Segen für das Vaterland ausgegangen und das ſich 
als eien Hort ſeiner nationalen Ehre bewährt hat. 
Vertrauensvoll können alle Deutſchen zu ihr auf⸗ 
blicken und fie wird um jo ſtärker fih erweiſen je 
mehr ſie von der deutſchen Liebe und ernſten Mit⸗ 
arbeit des Volkes umgeben und geſtützt wird. Wie 
meine Vorfahren der Stadt Aachen ihre beſondere 
Huld zugewendet haben, ſo iſt es auch mir ſtets eine 
Freude geweſen, mein landesväterliches Intereſſe 
und Wohlwollen für Aachen beſtätigen zu können. 
in deſſen Mauern hier im äußerſten Weſten der 
Monarchie deutſche Kultur und Eigenart eine durch 
vielhundertjährige Tradition und ruhmvolle Ver⸗ 
gangenheit gefeſtigte Stätte gefunden haben. 
Möge auch in Zukunft die Stadt mit ihren heil⸗ 
kräftigen Quellen und ſchönen Bergwäldern, mit 
ihren mannigfachen Induſtrien und ihrem umfang⸗ 
reichen Handel wachſen, blühen und gedeihen! Möge 
die Bürgerſchaft in Treue gegen Gott, König 
und Vaterland ihrer Arbeit nachgehen und Die 
Früchte ihres Fleißes in Frieden genießen. Die 
alte Kaiſerſtadt und ihre treue Bürgerſchaft Hurra! 
Hurra! Hurra! 

Der Kaiſer hat dem Schöpfer des Kaiſer Fried⸗ 
rich⸗Denkmals in Aachen, Profeſſor Lederer, die 
große goldene Medaille für Kunſt verliehen. 

Seine Majeſtät der Kaiſer iſt Mittwoch Abend 
7 Uhr 30 Minuten, von Aachen kommend, zum 
Beſuch des Prinzen und der Prinzeſſin Adolf zu 
Schaumburg Lippe in Bonn eingetroffen. Die 
Stadt iſt feſtlich geſchmückt. 


Teuerungsmaßnahmen und Mittel 
ſtand. 

Eine dieſer Tage in Köln abgehaltene 
Verſammlung der Mittelſtandsvereinigung für 
Handel und Gewerbe ſprach ſich entſchieden 
gegen die vom Miniſter vorgeſchlagenen Mittel 
zur Behebung der Teuerung, ſtädtiſche Ver⸗ 
kaufsſtellen für Fiſche und ſonſtige Lebensmittel 
einzurichten, aus, da hierin eine bedenkliche 
Schädigung des Steuer zahlenden gewerblichen 
Mittelſtandes erblickt werden müßte. Mehrere 
anweſende Stadtverordnete erklärten, daß die 
von der Stadt eingeſetzte Kommiſſion, die ſich 
auch mit dieſer Frage befaßte, beſchloſſen habe, 
keine ſtädtiſchen Warenverkäufe zu befürworten. 
An den Düſſeldorfer Oberbürgermeiſter wurde 
eine Sympathiekundgebung gerichtet, da dieſer 
ſich als wahrer Freund des Mittelſtandes ge⸗ 
zeigt und den zu Unrecht verbreiteten Meldun⸗ 
gen über eine zunehmende Teuerung energiſch 
entgegengetreten ſei. 

Es iſt Sitte geworden, nahezu alljährlich 
eine Teuerungsbewegung zu inſzenieren und 
auf allgemeine Koſten Abhilfe zu fordern. 
Irgend ein Lebensmittel wird in dem einen 
Jahre immer teurer ſein als in dem anderen. 
Deshalb kann man noch nicht von einem Not⸗ 
ſtande ſprechen. In dieſem Jahre ſind es aller⸗ 
dings eine ganze Reihe von Artikeln, die eine 


H 


empfindliche Preisſteigerung erfahren haben: 
Kartoffeln, Gemüſe, Milch, aber nicht teu⸗ 
rer geworden ſind, Brot und Fleiſch. Die 
Maßnahmen, die ergriffen worden ſind, be⸗ 
zwecken nicht nur eine billigere Beſchaffung der 
teurer gewordenen Lebensmittel, ſondern auch 
derjenigen, die nicht teurer geworden ſind. So 
des Fleiſches. 

Wenn die ſtädtiſchen Verwaltungen im 
Intereſſe der Bevölkerung die Fleiſchverſorgung 
der Einwohner ſelbſt in die Hand nehmen oder 
den Fleiſchern Taxen aufzwingen wollen, iſt 
deren Exiſtenz begreiflicherweiſe gefährdet. Sie 
ſinnen deshalb auf Gegenmaßregeln und pla⸗ 
nen, wie ſie verlautbaren laſſen: „1) Boy⸗ 
kottierung der Viehhändler, die kommunalen 
Schlächtereien Vieh liefern. Falls landwirt⸗ 
ſchaftliche Organiſationen das Vieh liefern, ſo 
müßte ſich die Boykottierung auf den betr. Be⸗ 
zirk erſtrecken. 2) Weigerung, Rind⸗, Kalb⸗ 
und Hammelfleiſch an ſolche Konſumenten zu 
verkaufen, die Schweinefleiſch im Kommunal⸗ 
betriebe kaufen. 3) Einklagung etwa außen⸗ 
ſtehender Forderungen und ſofortige Zwangs⸗ 
vollſtreckung gegen ſoche Kunden. Unter allen 
Umſtänden müſſe jede Vereinbarung abgelehnt 
werden, die darauf hinausläuft, einem Organe 
der Verwaltung irgend welchen Einfluß auf die 
Preisbildung einzuräumen.“ 

Wir können es dem gewerblichen Mittel⸗ 
ſtande wirklich nicht verdenken, wenn er ſich 
ſeiner Haut wehrt. Da redet man immer ſoviel 
davon, daß der gewerbliche Mittelſtand ge⸗ 
ſchützt werden müſſe; aber die Taten ſtehen zu 
den ſchönen Worten in ſchroffem Gegenſatz. 
Wo ſoll denn das hinführen, wenn dem gewerb⸗ 
lichen Mittelſtande nun auch noch von ſeiten 
des Staates und der Kommunen eine Konkur⸗ 
renz gemacht wird, die erdroſſeln muß. Denkt 
man denn garnicht daran, daß weder Staat noch 
Kommune ohne die jetzige Steuerleiſtung des 
Mittelſtandes beſtehen können? Durch ſolche 
Teuerungsmaßnahmen aber, wie ſie empfohlen 
und vielfach auch durchgeführt werden, wird die 
Steuerkraft des Mittelſtandes untergraben. 
Gewiß find ſolche Teuerungen, wie wir ſie 
augenblicklich haben, unliebſame Erſcheinungen. 


Leiden denn aber nur die Arbeiter und die 


Beamten darunter? Der gewerbliche Mittel⸗ 
ſtand wird davon genau ſo betroffen, wie die 
anderen Bevölkerungskreiſe; und ihm will man 
in dieſen ſchweren Zeiten noch die Erwerbs⸗ 
quellen verſtopfen. Wir können uns dafür nicht 
begeiſtern. 


Aus dem Reichstage. 
Berlin, 18. Oktober. 


„Wie der Sterne Chor um die Sonne geſtellt“, 
haben Staatsſekretäre und Geheimräte die Erklä⸗ 
rung des Reichskanzlers, der eines Hauptes länger 
iſt, denn ſie alle, angehört, daß man über aus⸗ 
wärtige Dinge ſich ein wenig ſpäter unterhalten 
werde. Dann ſchließen ſie ſich dem durch die 
Bortiere verſchwindenden Herrn von Bethmann 
„secundum ordinem“ an, zuerſt die Räte erſter, 
dann die zweiter und der folgenden Klaſſen, bis 
zum unbeſoldeten Aſſeſſor, und Herr Delbrück allein 
mit zwei Leuten aus ſeinem Reichsamt des Innern 
bleibt auf der Wahlſtatt, um zunächſt eine Stunde 
lang dem ſozialdemokratiſchen Abg. Albrecht als 
Kugelfang zu dienen, dem Manne, der dank der 
Stellung ſeiner Initialen im Alphabet faſt alle 
ſozialdemokratiſchen Anträge firmiert, — als 
SEN und Genoſſen“. Reden hört man ihn fait 
nie, und es erweiſt jih auch als mäßiger Genuß. 
Wenn man unbefangen auf die Fülle von Fällen 
hinhört, die er zur Interpellation ſeiner Partei 
über die Handhabung des Vereins⸗ und Verſamm⸗ 
lungsgeſetzes anführt, ſo kann man allerdings den 
Eindruck gewinnen, daß, 1 8 aller iiber- 
treibungen bei der Darſtellung, verſchiedentlich doch 
wohl Chikane geübt wird. Der Staatsſekretär 
Delbrück, der in ſeiner ruhigen und ſachlichen Art 
antwortet, erklärt aber, was man ihm gerne glaubt, 
daß die Regierung Chikane nicht wolle und ſeiner⸗ 
zeit ehrlich die Zugeſtändniſſe im Vereins⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsrecht gemacht habe; gebe es hier und da 
Verſtöße, ſo ek man ſich eben an die Gerichte 
und an die einzelſtaatlichen Landesbehörden wenden. 
Von den 57 vom Abg. Albrecht genannten Fällen 
ſeien aber 23 überhaupt nicht angefochten worden, 
in 11 Fällen Klage, in 13 Beſchwerde erhoben, dieſe 
aber in 8 Fällen über die unterſte Inſtanz nicht 
hinausgeführt worden. Die Reichsleitung habe 
übrigens die Möglichkeit des Eingreifens blos 
dann, wenn ſich Meinungsverſchiedenheiten über die 
Auslegung des Geſetzes zwiſchen den Einzel⸗ 
regierungen ergäben. Mit dieſer leidenſchaftsloſen 
Darſtellung, die unanfechtbar iſt, hätte die Materie 
eigentlich erledigt ſein können; aber nun traten 
die Redner von rchts und von links und aus der 
Mitte herfür, und morgen wollen noch weitere über 
das welterſchütternde Thema reden, da die Frak⸗ 
tionen ſich etwas zu vergeben glauben, wenn keiner 
der Ihrigen das Wort ergriffe, — ganz, als handle 
es ſich hier um eine ſtudentiſche Menſur, bei der 
jeder Hieb erwiedert werden muß. Dem Wider⸗ 
willen über diele Manier gab der nationalliberale 
Abg. Junck kräftigen Ausdruck, indem er erklärte, 
den deutſchen Reichsboten gelüſte es nicht nach 
ſolchem Kleinkram, wo das Herz wegen der aus⸗ 
wärtigen Politik ihm voll ſei; ſagte es — und 
ſprach alsdann eine halbe Ewigkeit über genannten 
Kleinkram. 


—k. 


Mehren ſich die Schüler⸗ 
ſelbſtmorde? 
Der traurige Vorfall in Magdeburg, wo kürzlich 
ein Obertertianer zuerſt feinen Lehrer und dann ſich 
ſelbſt zu erſchießen verſuchte, und der neue Selbſtmord 
des Sekundaners Varola in Berlin, veranlaßten 
eine dortige Zeitung, die Unterrichts verwal⸗ 
tung um Aufklärung darüber zu bitten, 
ob der Selbſtmord unter den Schülern der höheren 
Lehranſtalten wirklich in der Zunahme begriffen iſt. 
Nachſtehend veröffentlichen wir die im Kultusminiſterium 
vorgelegten Zahlen, die in weiteſten Kreiſen be⸗ 
ruhigend wirken dürften. > ; 
Die Zahl der Schülerſelbſtmorde betrug in den Jah⸗ 
ren 1880 bis 1910: 9, 13, 5, 17, 14, 10, 8, 17, 11, 
2178, 12, 18, 11, 13, 7 7 19, 4 8, „ 
12, 10, 19, 21, 19, 14. Auf je 100 000 Schüler berech⸗ 
net, ergeben ſich für die genannten Jahre folgende 
Zahlen: 7.1, 10 2, 3.7, 13.0, 10.7, 7.4, 6.0, 12.6, 8.0, 
15.3, 5.1. 8.6, 13.0, 7.9, 9.2, 4.9, 4.8, 12.8, 2.6, 5.1, 
4.3, 6.1, 9.2, 7.7, 3.7, 6.07, 4.8, 9.1, 9.9, 8.6, 6.1. 
Aus dieſer Überſicht ergibt ſich, daß das ſchlimmſte 
Jahr weit zurückliegt: im Jahre 1889 ſind bei 100 000 


Schülern 15.3 Selbſtmordfälle vorgekommen, während 


es 20 Jahre ſpäter deren nur 8.6 und im vergangenen 
Jahre nur 6.1 waren. Vergleicht man zudem 
dieſe Zahlen mit den Selbſtmordfällen 
der männlichen Bevölkerung im ent⸗ 
ſprechenden Lebensalter, ſo zeigt ſich bei 
den Schülern der höheren Lehranſtalten eine febr viel 
günſtigere Verhältniszahl. So kamen z. B. 1905 bei 
100 000 Schülern 6.7 Fälle vor, bei der gleichaltrigen 
männlichen Bevölkerung aber deren 10.9. So be⸗ 
klagenswert alſo jeder einzelne Fall von Schülerſelbſt⸗ 
mord iſt, ſo liegt doch immerhin zu einer Beunruhigung 
des Publikums über eine Häufung der Schüler⸗ 
ſelbſt morde kein Grund vor. Vielmehr weiſt 
die Statiſtik gerade eine erhebliche Verminderung der 
traurigen Vorkommniſſe nach. d 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 18. Oktober. 
für Culmſee und Umgegend) hielt geſtern im deutſchen 
Vereinshauſe die Hauptverſammlung ab, zu der 
31 Mitglieder erſchienen waren. Der ſtellv. Vorſitzer 
Herr Gymnaſialdirektor Remus eröffnete die Sitzung 
mit einem Kaiſerhoch. Sodann gedachte er mit warmen 
Worten der Anerkennung der infolge Versetzung auss 
geſchiedenen Vorſtandsmitglieder, der Herren Kreis» 
ſchulinſpektor Prölß und Bauführer Lemke, ſowie des 


verſtorbenen Kaſſierers Herrn Doellning, deffen Andenken 


durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde. 


l Hierauf 
wurde die Tagesordnung erledigt: 


derten Schriftführers Herrn Rektor Pranſchke erjtaltete, 


zählt der Verein 309 Mitglieder und 1 Ehrenmitglied. 
Es wurden 12 Vorſtandsſitzungen und 5 Unterhaltungs⸗ 


abende abgehalten. Nach dem 
Lehweß erſtatteten Kaſſenbericht 
nahmen 4594 Mark, 
Vorſitzer machte die erfreuliche Mitteilung, daß auf An⸗ 
regung des früheren Vorſitzers Herrn Kreisſchulinſpektor 
Prölß durch Vermittelung des früheren Landrats Herrn 
Dr. Meiſter mehrere Großgrundbeſitzer des Wahlkreiſes 
Thorn⸗Culm-Brieſen dem Volksverein eine Beihilfe von 
5000 Mark gewährt haben, ſodaß der Verein in der 


vom Fabrikinſpektor 
betragen die Ein⸗ 


Lage iſt, allen Anforderungen in finanzieller Hinſicht 


gerecht zu werden. Es ftifteten u. a. die Herren Graf 
v. Alveusleben⸗Oſtrometzko und Okonomierat v. Wegner 
je 1000 Mark. 


Dr. Lamberts zählt die Bücherei 1325 Bände. 
Leſebedürfuis war reger als im Vorjahre. 
inſpektor Lehweß hat in dankenswerter Weiſe ſeine 
1800 Bände zählende Bibliothek dem Verein über⸗ 
wieſen. Der Vorſitzer ſprach dem Bücherwart für ſeine 


Tätigkeit, ſowie Herrn Lehweß für die Stiftung den 
In den Vorſtand wurden die 
Herren Rektor Pranſchke, Rentſer O. Welde, Oberlehrer 


Dank des Vereins aus. 


Dr. Lamberts und Buchhalter Henſel wieder- bezw. 
neugewählt. 


e Schönſee, 18. Oktober. (Beſitzwechſel.) Beſitzer 
Joſeph Ehrzanowski in Zapluskowenz hat fein Grund- 
ſtück für 15000 Mark an den Beſitzer Auguſt Pick aus 
Plywaczewo verkauft. — Das 32 Morgen große 
Grundſtück des früheren Gemeindevorſtehers Zarske in 
Bielskerbuden iſt für 23900 Mark in das Eigentum 
des Beſitzers Thomus Jarzembowski übergegangen. 

e Brieſen, 18. Oktober. (Aus Aulaß der goldnen 
Hochzeit) wurde den Cyrklaff'ſchen Eheleuten von dem 
Stadtverordnetenkollegium ein Ehrengeſchenk von 30 
Mark bewilligt. € 

e Brieſen, 18. Oktober. (Leichenöffnung.) Die in 
der abgebrannten Scheune des Anſiedlers Friedrich 
Schmidt in Roſenthal vorgefundene verkohlte Leiche 
ſeiner Ehefrau wurde geſtern durch eine Gerichtskom⸗ 
miſſion beſichtigt. Heute fand die Leichenöffnung ſtatt, 
deren Ergebnis noch nicht bekannt iſt. 7 
rr. Culm, 18. Oktober. (Beſitzwechſel, Flottenver⸗ 
ein.) Der Hausbeſitzer Johann Salewski hat ſein 
Grundſtück, für das er vor drei Jahren 19000 Mark 
zahlte, für 40 000 Mark an den Maurermeiſter W. 


Frucht verkauft. — Der Gaſtwirt Zach in Kaldus vers 
kaufte fein Grundſtück für 35000 Mark an den Kaufe 


mann Winkler in Reinau. — In einer außerordenk⸗ 
lichen Verſammlung der hieſigen Ortsgruppe des 
Flottenvereins hielt der Vorſißer, Herr Gymnaſial⸗ 


direktor Dr. Gerſtenberg, einen Vorkrag über „Die 


politiſche Lage und der Flottenverein.“ Folgende Reſo⸗ 
lution wurde an den Reichskanzler geſandt: „Die 
Ortsgruppe Culm des deutſchen Floltenvereins richtet 
in ernſter Beſorgnis um die durch die gegenwärtige 
Mächtegruppierung bedrohte Sicherheit unſeres Volkes 
an Ew. Exzellenz die dringende Bitte, den Ausbau 
der Wehrmacht des Reiches zu Waſſer zu beſchleunigen 


und eine entſprechende Vorlage noch für das Etatsjahr 


1912 den geſetzgebenden Faktoren zugehen zu laſſen.“ 

rr Culm, 18. Oktober. (Drei Kinder ver⸗ 
brannt) Im Nachbardorfe Linda ereignete ſich 
geſtern ein ſchweres Brandunglück. 
Arbeiterfamilien des Gutsbeſitzers Reinke auf dem; 
Felde arbeiteten, entſtand in dem Arbeiterfamilienhaus 
Feuer. Obgleich dieſes von den in der Nähe arbeitene 


(Der deutſche Volksverein 


18 15 Nach dem Jahres⸗ 
berichte, den Herr Lehrer Polaszek anſtelle des behin⸗ 


die Ausgaben 4205 Mark. Der 


€ Allen Stiftern wurde durch den Vor⸗ 
figer der wärmſte Dank des Vereins ausgeſprochen.“ 
Laut Bericht des ſtellv. Bücherwarts Herrn Oberlehrer 
Das 
Herr Fabrik⸗ 


Während die Drei : 


— 


— zus a d 


den Rübenleuten alsbald gelöſcht wurde, waren dle 
drei Kinder des Arbeiters Schröder, im Alter von 1 
bis 6 Jahren, bereits im Rauch erſtickt. Man nimmt 
an, daß das älteſte von den drei Kindern mit Streich⸗ 
hölzern geſpielt hat. 

Z. Culmer Stadtniederung, 18. Oktober. (Feuer.) 
Die Wohn» und Wirtſchaftsgebäude des Kätners Eckert 
in Podwitz brannten geſtern ab. Einige Wirtſchafts⸗ 
ſachen verbrannten. — An demſelben Abend brannte in 


Neugut die neue Werkſtelle des Tiſchlers Peter Tonn [h 


ab. T. erleidet großen Schaden, da viel Handwerks⸗ 
zeug und Material vernichtet iſt. 

Schwetz, 18. Oktober. (Feuer. Viehmarkt.) 
Ein größeres Feuer entſtand heute Nacht auf dem 
Grundſtück des Herrn Gaſthofbeſitzers Schmechel 
in Schönau. Die Meldung traf um 2½ Uhr früh 
bei dem Kommandeur der freiwilligen Feuerwehr 
ein und in kurzer Zeit waren die Mannſchaften 
zur Stelle. Das Feuer war in der mit Getreide 
gefüllten Scheune ausgebrochen. Dieſe ſowie das 
Bethaus der Baptiſtengemeinde und das Wohn⸗ 
haus des Fiſchers Kalkowski brannten total nie⸗ 
der. Ein Nachbargebäude wurde durch den Brand 
ftar? beſchädigt und ift nicht bewohnbar. — Da 
auch im Nachbarkreiſe Culm die Mauls und 
Klauenſeuche erloſchen iſt, war der Vieh⸗ und 
Pferdemarkt am Dienstag gut beſchickt. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die geringen Futtervorräte wurde nur wenig 
gekauft. Gute Milchkühe brachten 200—300 Mk. 
Die Pferdehändler kamen garnicht auf ihre Rech⸗ 


nung. 

Wed 16. Oktober. (Beſitzwechſel.) 
Durch Vermittelung der Parzellierungsbank von 
Gabriel Ritter in Poſen verkaufte Landwirt 
Michels ſein 670 Morgen großes Gut Zaleſie an 
den Landwirt Lengowski in Brieſen. — Mühlen⸗ 
gutsbeſitzer St. Radomski in Kuriad, früher Tre⸗ 
mellen, erwarb für 130 000 Mark das Zwiekowski⸗ 
ſche 340 Morgen große Gut Königsberge. 

Zempelburg, 16. Oktober. (Bürgermeiſter 
Saalmann) hat den Kronenorden 4. Klaſſe er⸗ 
halten. Er ſteht ſeit 23 Jahren an der Spitze 
der hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung; ferner iſt er 
Kreistagsabgeordneter und Kreisausſchußmitglied. 
Seit einem Jahre ift er auch Provinziallandlags⸗ 
abgeordneter. 

Marienburg, 18. Oktober. (Wieder ein Schieß⸗ 
unfall.) Der 24 Jahre alte Handlungsgehilſe 
Bſeri, der ſich beſuchsweiſe bei ſeinen Eltern in 
Warnau aufhielt, vergnügte ſich im Garten mit 
Teſchingſchießen. Aus noch nicht aufgeklärter Ur⸗ 
ſache entlud ſich die Waffe und das Geſchoß drang 
dem jungen Mann in die Stirn. Trotz ärztlicher 
Hilfe iſt er Montag Vormittag ſeinen Verletzungen 
erlegen. 

Stuhm, 17. Oktober. (Eine Miniſterialkom⸗ 
miſſion), beſtehend aus den Herren Geheimer 
Oberbaurat Saal, Geheimer Oberjuſtizrat Plaſchke 
und Geheimer Juſtizrat Engeberth aus Berlin 
weilte geſtern hier in Sachen des hier zu erbau⸗ 
enden Zentralgefängniſſes. 

Elbing, 14. Oktober. (Aus dem Stadtparlament.) 
In voriger Stadtverordnetenſitzung hatte die 
Lebensmittelteuerung dem Gewertſchafts⸗ 
ſekretär Stv. Tilſe Anlaß zu einer Anfrage an den 
Magiſtrat gegeben: „Welche Maßnahmen gedenkt 


der Magiſtrat zu ergreifen, um der gegenwärtig 


herrſchenden und ſich noch ſtetig ſteigernden de 
rungsmittelteuerung zu begegnen?“ Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Nerten führte in der geſtrigen 
Sitzung aus: Der Magiſtrat verfolgt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, wie es ſich für die Verwaltung einer Stadt 
wie Elbing geziemt, mit Aufmerkſamkeit die Preis- 
bewegung auf dem Lebensmittelmarkt. Wir ſind 
aber zu dem Ergebnis gekommen, daß eine Preis- 
erhöhung gegenüber dem Vorjahre 
nicht feſtzuſtellen ijt. Richtig iſt, daß in weft- 
deutſchen Städten die Preiſe GE der großen 
Trockenheit für Kartoffeln und Fleiſch in die Höhe 
gegangen ſind, und es ijt ja auch bekannt, daß der 
preußiſche Staat dieſem Übelſtande durch Gin- 
Est von Notſtandstarifen und Gewährung von 
billigeren Tarifen für den Bezug von Seeſtſchen 
Rechnung getragen hat. Ferner ift bekannt, daß 
der deutſche Städtetag an den 5 Eotaler und 
die maßgebenden Körperſchaften die Bitte gerichtet 
hat, zur Einfuhr von Fleiſch und lebendem Vieh 
aus den Nachbarländern die bezüglichen Beſtimmun⸗ 
en zu erleichtern, auch die Einfuhr gefrorenen 
H ‚aus dem Auslande zuzulaſſen und die 
Einfuhr aus den Kolonien zu erleichtern. Im 
ae hat der Vorſtand des deutſchen Städtetages 
beſchloſſen, abzuwarten, wie ſich die Ernteergebniſſe, 
die ſich in den Nager Wochen überſehen laſſen 
werden, geſtalten. ie Kartoffelpreiſe haben in 
Elbing erheblich nachgelaſſen; ſie ſind zwar immer 
noch etwas teuer, aber nicht ſo weſentlich, wie man 
erwarten mußte. Zurzeit liegt für Elbing keine 
Veranlaſſung zur sc? billigerer E 
vor, zumal hier die Kartoffeln nicht vom Zwiſchen⸗ 
händler, ſondern direkt vom Landwirt gekauft wer⸗ 
den. Was das Fleiſch anlangt, ſo iſt feſtgeſtellt, 
daß die Großhandelspreiſe in letzter Zeit erheblich 
heruntergegangen find, und daß die Kleinhandels⸗ 
preiſe in Elbing nicht weſentlich geſtiegen find. Auf 
den Märkten iſt feſtgeſtellt, daß dort die Preiſe 
gegen das Vorjahr die gleichen ſind. Ein Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen Groß⸗ und Kleinhandelspreiſen 
at ſich nicht feſtſtellen laſſen. Eine Erörterung der 
uttermittelzölle und Fleiſcheinfuhr Ui wir 
der Magiſtrat) für zwecklos, da die Entſcheidung 
ierüber nicht hier fällt und im Reichstag in der 
nächſten Zeit der Kampf in dieſer Angelegenheit 
durchgefochten werden wird. Wir glauben aber, 
daß eine Herabſetzung nicht ermöglicht werden wird, 
weil in den Nachbarländern, namentlich 
Sſterreich, Italien, Frankreich, erhebliche 
Teuerungen vorhanden ſind. Ein prak⸗ 
tiſcher Erfolg wird ſich deshalb vorausſichtlich nicht 
erzielen laſſen. Wir werden wieder in der kalten 
Jahreszeit Seefiſche entweder ſelbſt verkaufen oder 
Händler damit beauftragen, die ſie zu einem be⸗ 
ſtimmten Preiſe abzuſetzen haben. Weil viele 
Städte von dem Verkauf der Seefiſche Gebrauch 


machen, iſt leider zu befürchten, daß die Preiſe 


hierfür höher als im vorigen Jahre ſein werden. 
Jedenfalls werden aber durch die Konkurrenz auch 
die Fleiſchpreiſe geregelt werden. Der Preis für 
Gemüſe ift etwas hoch; das liegt daran, daß hier 
viel zu wenig Gemüſe gebaut wird. Die Milch⸗ 
preiſe ſind bereits vor einiger Zeit in die Höhe 
gegangen; der Grund hierfür iſt in der allgemein 
herrſchenden Maul- und Klauenſeuche zu ſuchen. 
Die einzige praktiſche Maßnahme, die der Magiſtrat 
zu tun gedenkt, iſt der Verkauf von Seefiſchen. 
Von Eingaben verſpricht ſich der Magiſtrat keinen 
Erfolg. — zu der Aussprache betonte Herr Jero- 
min, daß die Handhabun ` Marfauta der Gee- 


fiſche den Hausfrauen nicht gefallen hat. Nament- 
lich für die Beamten ſind Vormerkungen erfolgt; 
das ſollte nicht vorkommen. Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Merten erwiderte, daß dieſer übelſtand 
bereits Se worden ift. Herr Tilje: Mich 
haben die Ausführungen des Herrn Erſten Bürger⸗ 
meiſters in keiner Weiſe befriedigt. Ich halte es 
für einen ſchweren Fehler, wenn Sa die ſtädtiſchen 
Körperſchaften hier irgend eines Vorgehens ent- 
alten. Der Grund der Teuerung iſt nicht in der 
trockenen Witterung, ſondern in der Zollpolitik zu 
ſuchen. Hier muß die beſſernde Hand angelegt wer⸗ 
den. Die Grenzen müſſen unter Berückſichtigung 
der erforderlichen ſanitären Maßnahmen el 
werden. Die Zollſätze müſſen weſentlich herabgeſetzt, 
wenn nicht ganz aufgehoben werden. Ich ſtelle 
folgenden Antrag: 1. Daß ſich die Stadt der 
Eingabe des Vorſtandes des deutſchen Städtetages 
anſchließt; 2. den ſtädtiſchen Arbeitern und Unter⸗ 
beamten vorübergehend Teuerungszulagen zu ge⸗ 
währen; 3. eine gemiſchte Kommiſſion zur Aus⸗ 
arbeitung geeigneter Vorſchläge zur Abwendung 
der Teuerung einzuſetzen und 4. die Bezüge der 
Armen zu erhöhen und einen entſprechenden Mehr⸗ 
betrag in den Armenetat einzuſtellen. — Bei der 
Abſtimmung wurden alle Anträge, mit Ausnahme 
des erſten, abgelehnt. 

Dirſchau, 16. Oktober. (Das 50 jährige Ju: 
biläum) als Beſitzer ſeines Gutes feierte in dieſen 
Tagen, wie die „Dirſch. Ztg.“ berichtet, Herr 
Gutsbeſitzer Adalbert Bielfeldt in Gardſchau. Ein 
Morgenſtändchen der Scherfſchen Kapelle aus 
Schöneck leitete den Tag ein. Um 10 Uhr vor⸗ 
mittags fanden ſich ſeine Bekannten und Nach⸗ 
barn zur Gratulation ein. Die Mitglieder der 
Brennerei⸗Genoſſenſchaſt überreichten ihr Gruppen: 
bild mit der Brennerei im Hintergrunde. Zahl⸗ 
reiche Telegramme erfreuten den Jubilar. 

Danzig, 16. Oktober. (Verſchiedenes.) Die 
Strafkammer verurteilte heute den Arbeiterſekre⸗ 
tär Albert Weber aus Königsberg wegen Belei⸗ 
digung der Berliner Polizei und des Berliner 
Polizeiwachtmeiſters Küdding zu 300 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe. Der Staatsanwalt hatte 3 Monate Ges 
fängnis beantragt. Die Beleidigungen waren in 
einem Vortrag gefallen, den Weber in Schidlitz 
am 6. November 1810 über „Die Blutnächte in 
Moabit“ gehalten hatte. — Geſtern Abend gegen 
8 Uhr fiel der Schmiedegeſelle Eduard Pfahl, der 
beim Kahnbaumeiſter Wojan⸗Troyl in Arheit 
ſtand, bei der Gauskrugfähre in die Weichſel. Der 
Vorfall blieb nicht unbemerkt. Pfahl, der gleich 
nach dem Unfalle aus dem Waſſer gezogen wurde, 
gab nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich. Er 
wurde mit dem inzwiſchen herbeigerufenen Sani⸗ 
lätswagen nach dem ſtädtiſchen Lazarett gebracht, 
doch war der Tod beim Eintreffen im Kranken- 
hauſe bereits eingetreten. Die Leiche wurde nach 
dem Bleihofe geſchafft. — Die Maul» und Klauen» 
ſeuche iſt geſtern auf dem hieſigen Schlacht⸗ und 
Viehhof amtlich feſtgeſtellt. Es ſind ſofort alle 
notwendigen Vorkehrungen getrofſen. 

Danzig, 18. Oktober. (Der Maulkorbzwang in Dan⸗ 
zig gefallen.) Mit Ende Oktober tritt eine Polizei⸗ 
verordnung inkraft, die eine leilweiſe Beſeitigung des 
Maulkorbes bringt. Wir entnehmen dieſer Verordnung: 
Alle Hunde müſſen, ſolange fie ſich außerhalb eines 
Hauſes oder geſchloſſenen Grundſtückes befinden, mit 
einem Halsband und der vom Magiſtrat ausgegebenen 
Hundemarke verſehen ſein. Fleiſcherhunde aller Art, 
Ziehhunde, ſolange fie eingeſpannt find, alle biſſigen 
Hunde, alle Hunde, bezüglich deren es durch beſondere 
an den Eigentümer gerichtete polizeiliche Verfügung an⸗ 
geordnet wird, müſſen außerhalb eines Hauſes oder 
geſchloſſenen Grundſtückes entweder von erwachſenen 
Perſonen an der Leine geführt werden oder mit einem 
Maulkorbe verſehen ſein, welcher das Beißen unmöglich 
macht, ohne jedoch die Tiere am Saufen zu hindern. 
Die Anwendung von Schnauzriemen iſt nicht geſtattet. 
Bösartige und biſſige Hunde müſſen auch innerhalb des 
Hauſes oder geſchloſſenen Grundſtückes feſtgelegt werden 
oder einen Maulkorb tragen, wenn dieſe Räume ohne 
Zutun des Eigentümers, Verwalters oder der Haus⸗ 
bewohner von fremden Perſonen betreten werden können. 
In öffentlichen gärtneriſchen Anlagen und Plätzen, ſo⸗ 
wie auf Friedhöſen dürfen Hunde außerhalb der Wege 
nicht frei umherlaufen. Es iſt verboten, Hunde auf die 
Wochen⸗ und Jahrmärkte mitzubringen. Ziehhunde 
können zur Beförderung von Waren auf den Markt 
benutzt werden, dürfen dort aber nicht verbleiben; 
Hunde zur Nachtzeit aus dem Grundſtück auszuſchließen; 
Hunde ſo zu halten, daß ſie durch Geheul oder Bellen 
ruheſtörenden Lärm verurſachen; Hunde in Läden, in 
denen Lebens⸗ und Genußmittel verkauft werden, ein⸗ 
zuführen. Verantwortlich für die Beobachtung der neuen 
Beſtimmungen iſt der Eigentümer, der Beſitzer oder 
derjenige, welchem der Hund zur Beauſſichtigung und 
Wartung anvertraut ift, oder auch der Begleiter des 
Hundes. Hunde, welche einen Menſchen gebiſſen haben, 
oder durch Geheul oder Bellen die nächtliche Ruhe 
ſtören, müſſen auf Verlangen des Polizeipräſidiums ab- 
geſchafft werden. ; 

Pr. Friedland, 16. Oktober. (Ein ſchweres 
Unglück) ereignete fih in Chriſtfelde durch Spie⸗ 
len mit dem Schießgewehr. Die bei dem Beſitzer 
Karl Stöck zu Beſuch anweſende Beſitzers⸗ 
frau Zander wurde vnn dem jungen Sohn des 
St. aus Unvorſichligteit mit dem Gewehr des St. 
in die Seite geſchoſſen und ſtarb nach wenigen 
Minuten. 

* Chriſtburg, 18. Oktober. (Beihilfe der weſtpr. 
Feuerſozietät.) Aus Anlaß des vom 9.— 12. Juni in 
Chriſtburg abgehaltenen 30. weſtpr. Feuerwehrtages 
und zur Förderung des Feuerſchutzes hat fih die Stadt⸗ 
gemeinde Chriſtburg genötigt geſehen, verſchiedene 
Feuerlöſchgerätſchaften neu anzuſchaffen, ueue Hydranten 
in die Waſſerleitung einzubauen und in dem höher ges 
legenen Stadtteil eine Brunnenanlage nebſt Pumpe 
auszubauen. Zu den der Stadt Chriſtburg hierdurch 
entſtandenen erheblichen Koſten hat die weſtpr. Feuers 
ſozietät eine Beihilfe in Höhe von 500 Mark bewilligt. 
Der Stadtgemeinde Chriſtburg find bereits in den 
Jahren 1907 und 1908 aus Mitteln der weitpr. Feuers 
ſozietät Beihilfen in Höhe von insgeſamt 900 Mark ges 
währt worden. 

Arys, 16. Oktober. (Ein Hautausſchlag) tritt 
in Kowahlen unter den Schulkindern ſeit einigen 
Tagen epidemiſch auf, der in Arztkreiſen unter 
dem Namen „Imeligo“ bekannt ijt. Es find das 
teils ſchwächer, teils ſtärker pigmentierte rotblaue 
Flecken, die ſtarke Eiterborken und Kruſten von 
bräunlicher Farbe bilden; außerdem bilden ſich 
auf dem Körper rundliche Geſchwürſtellen und 
näſſende Geſchwürchen. Aus dieſem Grunde iſt 
durch den Regierungspräſidenten die Aufhebung 
des Schulunterrichts für die erkrankten Kinder 
verfügt worden. Dieſer Hautausſchegag, der ſehr 


ſelten auſtritt, bringt jedoch für die Allgemeinheit 
keine Gefahr. 

Labiau, 18. Oktober. (Gewaltige Mengen 
von Weißkohl) kommen zurzeit auf dem Waſſer⸗ 
wege aus dem Moosbruch hier an und werden 
auf der Bahn nach den weſtlichen Provinzen ver⸗ 
laden. Nicht nur auf dem Moosbruche, dieſer 
großen Gemüſekammer unſeres Kreiſes, ſondern 
auch auf großen Gütern wird der Kohl von hie⸗ 
ſigen Händlern aufgekauft. 

Pillkallen, 16. Oktober. (Der Kaiſer) hat ſich 
bei dem ſiebenten Sohne des Beſitzers Joh. Zaun 
in Pritztehmen als Taufpate in das Kirchenbuch 
eintragen laſſen. 

Königsberg, 17. Oktober. (Rittertag des 
Johanniterordens.) Im Flieſenſaal des königl. 
Schloſſes hielt am Montag die preußiſche Ge⸗ 
noſſenſchaft des Johanniterordens einen von etwa 
90 Rittern aus Oſt⸗ und Weſtpreußen beſuchten 
Rittertag ab. Der Kommandator, Fürſt Richard 
zu Dohna ⸗Schlobitten, eröffnete die Tagung mit 
dreiſachem Hoch auf den Kaiſer und gedachte dann 
ehrenvoll der im letzten Jahre verſtorbenen Ritter, 
deren Andenken durch Erheben von den Plätzen 
geehrt wurde. Hierauf erſtatteten die Kuratoren 
der in Oſt⸗ und Weſtpreußen beſtehenden Johan⸗ 
niter⸗Krankenhäuſer die Geſchäſtsberichte über die 
ihnen unterſtellten Anſtalten. Dabei wurde gleich⸗ 
zeitig mitgeteilt, daß an der auf den 28. Oktober 
ſeſtgeſetzten Einweihungsfeier des in Neidenburg 
neu erbauten Johanniterkrankenhauſes auch der 
Herrenmeiſter des Ordens, Prinz Eitel Friedrich 
von Preußen, teilnehmen werde. 

Tilſit, 16. Oktober. („Und willſt Du nicht 
mein Bruder ſein, ſo ſchlag ich Dir den Schädel 
ein!“) Nach der „Tilſiter Allgemeinen Zig.“ ift 
ein Arbeiter zu 14 Jagen Gefängnis nnd 5 Ta- 
gen Haſt verurteilt worden, weil er einen ande⸗ 
ren Arbeiter beſchimpft, zu Boden geſchlagen und 
durch Drohung zur Zahlung von 1,50 Mark ou 
den ſozialdemokratiſchen Verband zu zwingen vers 
ſucht hat. Zuſatzbemerkung ift überflüſſig. 

Schulitz, 17. Oktober. (Verſchiedenes.) In 
der Nacht zum Goiutag ift dem Spediteur A 
Blumenthal hier auf ſeinem Lagerraum eine 
Kiſte mit Zuckerwaren erbrochen und daraus eine 
Menge Waren geſtohlen worden. Die Täter F. 
H. und D. G. find ermittelt und zur Anzeige ges 
bracht. — Am Sonntag fiel das 11 jährige Kind 
Slanislawa Dietrich aus Dobſchin (Rußland), 
das ſich auf der Fahrt von Bromberg nach der 
Heimat befand, zwiſchen Weichſelthal und Schiritz 
aus dem Zuge und erlitt außer Verrenkungen der 
Glieder leichte Fleiſchwunden. Nachdem die Wun⸗ 
den durch den Bahnarzt Dr. Huwe verbunden 
worden waren, durfte das Kind die Reiſe fort⸗ 
ſetzen. — Der Faßreifenfabrikant Lehmann (Culm) 
errichtet hier in ſeiner Faßreifenfabrik zwei Treib⸗ 
hausanlagen, ſodaß die Möglichkeit gegeben ift, 
auch im Winter die Weidenſchäle zu bewirken. 

Argenau, 17. Oktober. (Die nunmehr voll⸗ 
ſtändig beendete Kartoffelernte) iſt hier, weil im 
Frühjahr der Froſt die friſchen Blätter vernichtete 
und ſpäter monatelang kein nennenswerter Regen 
niederging, eine äußerſt ſchlechte, ſowohl nach der 
Menge als auch nach der Größe der Knollen. 
Namentlich auf den leichteren Stellen war die 
Ernte ſehr mäßig, ſodaß mancher Beſitzer ge⸗ 
zwungen ſein wird, ſelbſt Kartoffeln zu kaufen. 
Daher iſt auch das Angebot auf dem Markte ſehr 
bering. 

t. Gneſen, 18. Oktober. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde das Ergebnis der letzten 
Volkszählung mitgeteilt. Danach zählt die Sladt 
25 339 Einwohner und zwar 12 939 männliche und 
11400 weibliche Perſonen. Die Zahl der aktiven 
Militärperſonen beträgt 2435. Der Stonfellion nach find 
7789 evangelisch, 16 719 tatholiſch, 50 Diſſidenten, 778 
moſaiſch. 3 Perſonen find unbekannten Bekenntniſſes. 
Die Stadt zählt 828 Wohnſtätten. Die Verſammlung 
bewilligte die Mittel für Erweiterung der Kläranlage 
in Höhe von 25000 Mark, wofür ein Abſatzbrunnen, 
ein fog. Entſcher Brunnen, gebaut werden foll. Die 
Vergebung der Erdarbeiten für die zu erbauende Bade⸗ 
anftalt, ſowie der Grunderwerb für die Badeanſtalt 
wurde erneut an den Finanzausſchuß verwieſen. 

Frauſtadt, 17. Oktober. (Geſtorben) ift im 
Alter von über 80 Jahren der Geiſtliche Rat 
Schubert in Schabenau, der am 30. Juni d. Js. 
fein 50 jähriges Prieſterjubiläum begehen konnte. 
Bei dieſer Gelegenheit erhielt er den Roten Ad⸗ 
lerorden 4. Klaſſe mit der Zahl 50. 

Kolberg, 16. Oktober. (Amtseinführung.) In 
Gegenwart der ſtädtiſchen Körperſchaften, der 
Kommunalbeamten und geladenen Gäſte wurde 
der neugewählte Erſte Bürgermeiſter Lehmann — 
früher Stadtrat in Kolberg — vom Regierungs- 
präſidenten Dr. Drews⸗Köslin in ſein Amt ein⸗ 
geführt. Dem Zweiten Bürgermeiſter Broſchwitz 
wurde gleichzeitig durch den Regierungspräſiden⸗ 
ten der Rote Adlerorden vierter Klaſſe überreicht. 
Der neue (rte Bürgermeiſter ſteht erft im Alter 
von 37 Jahren. 

Köslin, 16. Oktober. (Eine Gewerbeaus⸗ 
ſtellung) wird im nächſten Jahre bier ſtattfinden. 
Die ursprünglichen Koſten von 280 000 Mk. find 
auf 125 000 bis 130 000 Mark herabgeſetzt wor⸗ 
den. Die Genehmigung einer Ausſtellungslotterie 
von 100 000 Loſen, wofür ein Reingewinn von 
30 000 Mark veranſchlagt ift, foll vom Oberpräſi⸗ 
denten in Pommern erbeten werden. Die Schutz⸗ 
herrſchaft wird wahrſcheinlich der neue Statthal⸗ 
ter von Pommern, Prinz Eitel Friedrich, über⸗ 
nehmen. Der Vulkan ⸗Stettin hat eine Kriegs⸗ 
ſchiffmodellausſlellung, der deutſche Jagdſchutzver⸗ 
ein, Abteilung Köslin, eine Geweihausttellung ger 
plant, der Verein für pommerſche Geſchichte eine 
geologiſche und Altertumsausſtellung. Eine Moors 
kultur» und Torfverwertungsausſtellung ijt ges 
ſichert. Eine Lauenburger Lehrerfrau wird eine 
kaſſubiſche Spftzenklöppeleiausſtellung einrichten. 
Auch die Landwirtſchaftskammer wird ſich betei⸗ 
ligen und hat bereits eine Fläche von 150 Qua- 
dratmeter belegt zur Ausſtellung von Arbeiten des 
landwirtſchaftlichen Verſuchsinſtitus Köslin. 


Lokalnachrichten. | 


Zur Erinnerung. 20. Oktober. 1910 + Graf 
Rudolf zu Khevenhüller⸗Metſch, Botſchafter Oſterreich 
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Ungarns in Paris. 1908 + Dr. Fr. Althoff, ehemaliger 
Direktor im preußiſchen Kultusmmiſterium. 1907 7 
Staatsminiſter a. D. Freiherr von Hodenberg. 1465 
Don oje de Zenit, amerikaniſcher Geſandter in Wien. 
1904 Einnahme der Station Namtſas durch die Hotlen⸗ 
totten. 1904 7 Emil Schlagintweit in Zweibrücken, 
bekannter Orientaliſt. 1902 7 K. v. Weinreich, bayri⸗ 
ſcher General der Kavallerie. 1902 + Prof. L. Harts 
mann in München, Tiermaler. 1901 Inkrafttreten der 
neuen ſerbiſchen Verfaſſung. 1882 F Eduard Mandel 
in Berlin, bedeutender Kupferſtecher (Sixtiniſche Ma⸗ 
donna u. a.). 1881 t Heinrich Förſter, Fürſtbiſchof zu 
Breslau, zu Schloß Johannisberg. 1827 Seeſchlacht 
bet Navarino, Vernichtung der lürkiſch⸗ egypliſchen 
Flotte. 1815 Frieden zu Paris. 1784 * Lord Pal⸗ 
merſton zu Broadlands, hervorragender britiſcher 
Staatsmann. 1740 F Kaiser Karl VI., der letzte des 
Habsburger Mannesſtammes, Vater der Kalſerin Maria 
Thereſia. 


Thorn, 19 Oktober 1911. 

— (Sammlung von Brieſen und 
Tagebüchern aus Kriegszeiten.) Der 
Miniſter der geiſtlichen und Unterrichtsangelegen» 
heiten hat eine Kommiſſion eingeſetzt zur Samm⸗ 
lung von Briefen und Tagebüchern aus Kriegs⸗ 
zeiten. Er geht hierbei von der Erwägung aus, 
daß zu den hiſtoriſchen Dokumenten einer großen 
Zeit nicht nur die amtlichen Akteuſtücke und die 
Außerungen und Niederſchriften der führenden 
Berjönlichkeiten, ſondern auch die Schriftſtücke aller 
Art gehören, aus denen man die Auffaſſungen 
und Empfindungen der verſchiedenen Volksklaſſen 
in ihrer breiteſten Maffe entnehmen kunn. Der 
Miniſter hofft auf die nachdrücklichſte Unterſtützung 
von feiten der Beſitzer von folden Scriftitüden 
wie aller in Betracht kommenden Stellen, wie 
ver Geiſtlichkeit und Lehrerſchaft, der Selbſtver⸗ 
waltungsorgane, Kriegers, Geſchichts⸗ und jonfti 
ger Provinzialvereine. Die Sammlung foll die 
Originalbrieſe und Tagebücher, Soldatenlieder⸗, 
Notizbücher und ſonſtige Schriſtſtücke aus Kriegs⸗ 
zeiten umfaſſen, und zwar die Briefe uſw. aus 
dem Felde wie die Briefe aus der Heimat. Statt 
der Originale genügen beglaubigte Abſchriften und 
Abdrücke. Staatliche Mittel können für dieſen 
Zweck allerdings nicht zur Verfügung geſtellt 
werden. Die Schriftſtücke können ſowohl geſchenk⸗ 
melle wie unter Vorbehalt des Eigentumsrechts 
angenommen werden. 

— (Die Prüfung als Taubſtummen⸗ 
lehrer) beſtanden in Marienburg die Hilfslehrer 
Oſtrowitzki und Senßke aus Schlochau ſowie die 
Lehrerin L. Krauſe aus Marienburg. 

— (Sonderwagen für froſtem⸗ 
pfindlide Eilgüter.) Wie der Berliner 
Handelskammer mitgeteilt wird, verkehren auf 
den Strecken von Berlin nach Hamburg, Han⸗ 
nover—Köln, Halle —Erfurt— Frankfurt a. M. 
ſowie Königsberg, Schneidemühl, Eydtkuhnen bis 
Ende März 1912 beſonders gebaute Güterwagen 
mit Dampfheizung, die dazu beſtimmt ſind, froſt⸗ 
empfindliche Eilgüter vor Froſtgefahr zu ſchützen. 

— (Sprechverkehr Thorn⸗Marien⸗ 
bad) Vom 20. Oktober ab ift Thorn zum Sprech⸗ 
verkehr mit Marienbad zugelaſſen. Gewöhnliche Ge⸗ 


präche können in der Zeif von 7 Uhr nachmittags bis 


9 Uhr vormittags geführt werden und koſten für je 3 
tuten 3 Mark. Dringende Gespräche gegen eine 


Gebühr von 9 Mark für je 3 Minuten find zeitlich un⸗ 


beschränkt zuläſſig. 


10. Sitzung der Thorner Stadt⸗ 


verordnetenverſammlung 

vom Mittwoch den 18. Oktober, nachm. 3% Uhr. 

Am eigen Sue find anweſend: Erſter 
Bürgermeister Dr. Haſſe, Bürgermeiſter Stachowitz, 
Syndikus Kelch, Stadrbaurat Kleefeld, die Stadt- 
räte Kriwes, Kordes, Rittweger und Hellmoldt 
und Aſſeſſor Dr. Graſchtat. Anweſend 31 Stadt⸗ 
verordnete. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
wurde, wie bereits geſtern berichtet, in gemein⸗ 
ſamer Sitzung des agiſtrats und der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung über die 

Wahl zweier Provinziallandtagsabgeordneten 
verhandelt. Nach dem Antrage des Stadtverord⸗ 
netenvorſtehers Geheimen Juſtizrat Trommer 
wurde die Wahl des einen Abgeordneten noch aus⸗ 
geſetzt und dann der bisherige Provinziallandtags⸗ 
abgeordnete Stadtrat Illgner wiedergewählt. — 
Nach Eintritt in die Tagesordnung kamen zunächſt 
die Vorlagen des Finanzausſchuſſes zur Beratung. 1) 
Rechnung der Kämmereikaſſe für das Jahr 1910. 
Referent Stv. Mallon. Von den einzelnen Poſi⸗ 
tionen ift hervorzuheben, daß die Hundeſteuer 
1564 Mark, die Luſtbarkeitsſteuer 2274 Mark und 
die Umſatzſteuer 15000 Mark mehr gebracht haben, 
als veranſchlagt war. Die Rechnung wies eine 
Geſamteinnahme von 1457424 Mark und eine 
Ausgabe von 1406686 Mark auf, ſodaß ein 


Posten von 50738 Mark verbleibt. Bei dem 


Poſten „Bauliche Ausführungen“ iſt die aus⸗ 
geworfene Summe nicht aufgebraucht worden; der 
Referent bemerkt, von einer Erſparung könne 
man hier aber nicht reden. Stv. Juſtizrat Aron⸗ 
ſohn bittet um Aufklärung, warum der Referent 
hier nur von „unterbliebenen Ausgaben“ ſpreche, 
nicht aber von einer Erſparnis. enn derartige 
Beträge in den Etat eingeſtellt ſind, ſo folgt daraus 
noch keine Verpflichtung, ſie auch auszugeben; und 
es iſt nicht einzuſehen, warum die erübrigte Summe 
nicht als Griparnis bezeichnet werden darf. Stv. 
Mallon: an hört von allen Seiten Klagen 
über mangelhaftes Pflaſter in manchen Straßen, 
und nun erfahren wir, daß die ausgeworfenen Be⸗ 
SR für Unterhaltung des 5 i uſw. 
nicht einmal verbraucht find. Gro Wendel: 
Wenn ein Straßenbau mit 100 000 Mark ver⸗ 
anſchlagt ift, aber nur 80 000 Mark verbraucht 
werden, dann ſind eben 20 000 Mark geſpart. In 
dem vom Stv. Aronſohn erwähnten Falle kann 
man aber von einer Erſparnis nicht reden, da die 
magere überhaupt nicht gemacht iſt. Erſter Bürger⸗ 
meilter Dr. Haſſe: Die Sache iſt etatsrechtlich 
doch ganz klar. Wenn die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beſchließt, wir wollen einen Bau ans- 
führen oder eine Straße pflaſtern, und ſetzt eine 
beſtimmte Summe aus, die nicht ganz aus⸗ 
gegeben wird, ſo iſt das eine Erſparnis: 
darüber ſind wir alle einig. Um einen ſolchen Fall 
handelt es ſich hier aber nicht. Es iſt eine Pauſchal⸗ 
ſumme im Etat für bauliche Ausführungen aus⸗ 
geworfen, ohne daß die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung und der Magiſtrat beſtimmte Arbeiten im 
Auge hatten. Wenn hier nicht alles verbraucht ift, 


fo ijt das auch eine Erſparnis. Ob die Mittel 
recht verwendet ſind, ob man hätte mehr tun ſollen, 
das ſteht auf einem anderen Blatt. Einen Vorwurf 
könnte man dem Magiſtrat aber nur dann machen, 
wenn beſchloſſen geweſen wäre, ganz beſtimmte 
Arbeiten auszuführen. Der Referent erwähnt 
dann noch einige Etatsüberſchreitungen, die beſon⸗ 
ders bei den Provinzialabgaben 11500 Mark be⸗ 
tragen. Das gegenwärtige Vermögen der Stadt 
beträgt 4 135 958,15 Mark. Die überſchreitungen 
werden genehmigt und die Rechnung entlaſtet. — 
Punkt 2 der Tagesordnung: Rechnungen der 
Kämmereigutskaſſe d EN für 1908, 1909 
und 1910, wurde vom Magiſtrat zurückgezogen. — 
Über die nächſten Vorlagen referiert Stv. Radke. 
3) Rechnung der Sradtſchulenkaſſe 

für das Nechnungsjahr 1910. Nachgewieſen wird 
eine Geſamteinnahme von 632 535 Mark und eine 
Ausgabe von 621137 Mark, mithin beträgt der 
Beſtand 11398 Mark. Gm Dreyer: Die Fülle 
von Zahlen, mit denen man überſchüttet wird, 
wirkt verwirrend; klüger werde man davon nicht. 
Er bitte um Auskunft, wieviel bei dem Titel 
„Lehrerbeſoldung“ an den beiden Mittelſchulen ge- 
ſpart ijt. Referent Radke ſtellt fejt, daß die 
Titel an beiden Anſtalten voll aufgebraucht wurden. 
— 4) Rechnung der Waſſerleitungs⸗ und Kanali⸗ 
ſationskaſſe für das Rechnungsjahr 1910. Die 
Kanaliſationstaſſe hatte eine Einnahme von 
164 468 Mark und eine Ausgabe von 158 219 Mark. 
Der Beſtand beträgt 6248 Mark, das Vermögen 
399 912 Mark. Die SE weiſt eine 
Einnahme von 218637 Mark, eine Ausgabe von 
185490 Mark auf; der Beſtand beträgt 33 147 Mark, 
das Vermögen 80 999,75 Mark. — 5) Rechnung der 
Teſtament⸗ und Almojenhaltung für das Rechnungs⸗ 
jahr 1910. Die Einnahmen betrugen 13 484,07 Mark, 
ie Ausgaben 12 007,67 Mark. Der Beſtand ift 
demnach 1476,40 Mark. Das Vermögen beläuft ſich 
auf 307 249,43 Mark. — 6) Die Rechnung der 
Katharinenhoſpitalkaſſe für 1910/11 weiſt eine Ein⸗ 
nahme von 3603,16 Mark und eine Ausgabe von 
3744,98 Mark auf. Es war alſo zur Balanzierung 
ein a SE von 141,82 Mark nötig. Das Ber: 
mögen iſt auf 85 349,18 Mark berechnet. — 7) Die 
Rechnung der St. Jakobshoſpitalkaſſe für 1910/11 
zeigte eine Einnahme von 6540,69 Mark und eine 
Ausgabe von 4072,64 Mark. Es iſt alſo ein Beſtand 
von 2468,05 Mark verblieben. Das Vermögen be⸗ 
trägt 112 296,17 Mark. Sämtliche Rechnungen 
werden dechargiert und die vorgekommenen Über⸗ 
ſchreitungen genehmigt. — 8) Von der Beſcheinigung 
des Kämmerers und des Kämmereikaſſenrendanten 
über das Nichtvorhandenſein gekündigter Wert⸗ 
papiere wird Kenntnis genommen. — 9) Gewäh⸗ 
rung einer jährlichen Beihilfe als Mietsentſchädi⸗ 
gung für den Verein Jugendſchutz. Referent 
Radtke: Der Verein Jugendſchutz hat mit 
einem Koſtenaufwande von 35 000 Mark an der 
Tulmer Chauſſee ein Gebäude errichtet und um eine 
jährliche Beihilfe gebeten. Der Magiſtrat hat be⸗ 
ſchloſſen, dem Verein jährlich 300 Mark als Miets⸗ 
entſchädigung zu gewähren. Der Ausſchuß empfiehlt 
Zuſtimmung. Die Vorlage wird ohne Debatte 
enehmigt. — 10) Nachbewilligung von Mitteln 
ei Titel I E, Anſatz 14 (zu Prozeß⸗Grundbuch⸗ 2c. 
Koſten) des Haushaltsplanes der Kämmereihaupt⸗ 
kaſſe für 1911. Dem Beſchluß des Maaiſtrats, 
dieſen Titel um 300 Mark zu erhöhen, wird zuge: 
ſtimmt. — 11) Von den Protokollen der monat⸗ 
lichen ordentlichen Kaſſenreviſion ſämtlicher ſtädti⸗ 
ſcher Kaſſen am 27. September 1911 wird Kenntnis 
genommen. — Es folgt die Beratung der Vorlagen 
des Verwaltungsausſchuſſes, für welche Stv. 
Wolff referiert. 12) + meer 


Ergänzungswahlen für die unbeſoldeten Stadträte 


Dietrich, Kordes, Laengner, Walter, Mih und Ader- 
mann, die am 16. Mai 1912 ausſcheiden. Der 
Vorſitzer weiſt darauf hin, daß nach der Städte- 
ordnung die Wahl jedes Stadtrats einzeln und 
durch Stimmzettel erfolgen muß. Ferner iſt im 
Eingemeindungsvertrag feſtgelegt, daß zwei Stadt⸗ 
räte aus Mocker gewählt werden müſſen. Zum 
Wahlvorſteher ernennt er Stv. Wolff, zu Stimm: 
ählern die Stop. Kuttner und Matthes. Bei der 
rgänzungswahl für Stadtrat Dietrich entfallen 
26 Stimmen auf Dietrich, 3 Stimmen auf 
Stv. Mallon und je 1 Stimme auf Stadtrat Kordes 
und Stv. Raapke; bei der Ergänzungswahl für 
Kordes auf Stadtrat Kordes 29, je 1 Stimme 
auf Mallon und Wendel; bei der Ergänzungswahl 
für Lgengner 28 auf Stadtrat Laengner, 
je 1 Stimme auf Gerſon und Raapke; bei der 
ee für alter 20 Stimmen auf 
Stadtrat Walter, 6 auf Raapke, 2 auf Freder 
und je 1 Stimme auf Krauſe und Wartmann; bei 
der Ergänzungswahl für Ah auf Stadtrat A ſch 
30 Stimmen, auf Mallon 1 Stimme; endlich bei 
der Ergänzungswahl für Ackermann 27 Stimmen 
185 Stadtrat Ackermann, 2 auf Mallon und 
1 Stimme auf Lambeck. Da die abſolute Mehrheit 
16 betrug, jo find ſämtliche ſechs Stadträte wieder- 
gewählt. — 13) Dienſtvertrag mit dem Theater⸗ 
meiſter Richard Führ. Referent Radke: In 
dem in letzter Sitzung genehmigten Dienſtvertrage 
mit dem Theatermeiſter Führ findet ſich in § 3 die 
Beſtimmung, daß, wenn bei außerordentlichen Er⸗ 
eigniſſen, wie Brand oder Krieg, die Tätigkeit am 
Theater länger als ſechs Monate unterbrochen 
wird, der Magiſtrat ſeinerſeits den Vertrag auf⸗ 
heben kann, SE errn Führ dieſes Recht nicht 
zuſteht. Herr Führ bemängelt dieſe Beſtimmung, 
und der Magiſtrat beantragt daher, ſie ganz aus 
dem Vertrage zu ſtreichen. Die Verſammlung 
ſtimmt dem zu. 14) Wahl eines Armen- 
deputierten für den 14. Bezirk. Referent Radke: 
Da der bisherige Deputierte Julius Gertz aus dem 
Bezirk verzogen ift, jo ift eine Neuwahl notwendig 
geworden. Der Ausſchuß empfiehlt die Wahl des 
Rentiers Rudolf Dieckmann. Dem Vorſchlage wird 
zugeſtimmt. — 15) Feſtſetzung der Friſten für 


halten; wir müſſen aber zur 


Ausführung der neuen Straßen im Gelände 
der früheren Lünette VI 

und Berechnung der Anliegerbeiträge für die Brom⸗ 
bergerſtraße. Referent Wolff: Dieſer Vertrag 
mit dem Fiskus beſchäftigt uns bereits ſeit dem 
Jahre 1904, iſt aber immer noch nicht zum Abſchluß 
gekommen. Am 2. März dieſes Jahres hat das 
Kriegsminiſterium den Entwurf genehmigt, wonach 
der Baublock D an die Stadt übergehen jol. Darauf 
ind wir vom Gouvernement erſucht worden, den 
Bebauungsplan feſtzuſtellen und bis zum 1. Oktober 
dieſes Jahres die beiden geplanten Straßen fertig⸗ 
zuſtellen. Da dies Verlangen unausführbar war, 
ſo ſind wir mit dem Gouvernement in erneute Ver⸗ 
handlungen getreten, deren Ergebnis eine Ver⸗ 
längerung der Baufriſten war, nämlich für die 
Straße aa bis zum 1. Juli, für bb bis zum 1. Okto⸗ 
ber 1912. Trotz mancher Bedenken, hauptſächlich 
im Hinblick auf die Kanaliſation, mußten wir uns 
den Forderungen der Heeresverwaltung fügen, da, 
wie geſagt, der Vertrag ſchon aus dem Jahre 1904 
datiert. Bezüglich des Baublocks D war zunächſt 
ein Preis von 5 Mark pro Quadratmeter vorge⸗ 
ſehen, wenn der Fiskus von den Anliegerkoſten 
befreit würde. Der Fiskus hat aber den Preis 
auf 7,90 Mark für den Quadratmeter erhöht und 
ſich dafür bereit erklärt, die Anliegerkoſten zu 
tragen. Auch dieſes Verlangen erſchien nicht ge⸗ 
rechtfertigt, da es ſich nur um die Bromberger⸗ 
ſtraße handelt, und die Heeresverwaltung bede- 
tende Erſparniſſe machen dürfte; aber wir mußten 
ſchließlich darauf eingehen. Über die neuen Straßen 
wird der Verſammlung noch eine beſondere Vor⸗ 
lage zugehen. Stadtbaurat Kleefeld erläutert 
an der Hand einer Skizze den Situationsplan. Das 
eingeebnete Gelände der früheren Lünette wird im 
Diten und Süden durch die Brombergerſtraße, im 

eſten durch den Roten Weg begrenzt. Geplant iſt 
eine vom Pilz nach Norden laufende Straße, die 
mit aa bezeichnet iſt, und eine zweite, in der Rich⸗ 
tung vom Bromberger Tor nach der Stelle laufende 
Straße, wo der Note Weg in die Brombergerſtraße 
einmündet (bb). Das rechtwinklige Dreieck, das 
vom Pilz aus die Brombergerſtraße entlang ſich 
nach Westen hinzieht, iſt der Baublock D. Dieſe 
Straßen aa und bb follen bis zum 1. Juli reſp. 
1. Oktober nächſten Jahres 1 ſein. Eine 
Vorlage wird SEH zu SE ie Baudeputation 
at jih damit bereits deefe Stv. Diet ag. 
Aronſohn;: Wenn der Militärfiskus die Ab- 
tretung des Baublocks D von der Fertigſtellung 
der Straßen und Einhaltung der Friſten abhängig 


== 


macht, jo find das Momente, denen man ſich mobil: 


nicht wird verſchließen können. Er bitte um Aus⸗ 
kunft über die Größe des Baublocks, damit man ſich 
ein r Ahern Bild von den Koſten machen kann. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: In dem Durch⸗ 
bruchsvertrage von 1904 ijt gejagt, daß die Stadt 
die Verpflichtung hat, die Straßen auf dem Ge⸗ 
lände neben der Brombergerſtraße auszubauen in 
einer Friſt, die von der Militärverwaltung zu be⸗ 
ſtimmen iſt, allerdings heißt es, in einer dem Be⸗ 
dürfnis entſprechenden sl die Militärverwal⸗ 
tung hat aljo allein das Recht, die Friſt zu be⸗ 
ſtimmen. Sieben Jahre lang iſt in der Sache 
nichts geſchehen, nun aber verlangt die Heeres⸗ 
verwaltung energiſch den Ausbau der Straßen. 
Die zuerſt verlangte Friſt bis zum 1. Oktober dieſes 
Jahres konnten wir EE nicht inne⸗ 
usführung ſchreiten, 
falls wir den Baublock D erwerben wollen. Es iſt 
uns infolge der letzten Verhandlungen geſtattet, 
den Weg aa bis zum 1. Juli und den Weg bb bis 
zum 1. Oktober nächſten genres fertigzuſtellen. Der 
Baublock D iſt 5120 Quadratmeter grok. Die Bor- 
lage wird darauf angenommen. — Nach der Erle⸗ 
igung der STE Tagesordnung erhält Stv. 
Hermann Krüger das Wort zu einer 


Anfrage. 


Im Februar dieſes Jahres iſt ein Geſuch des 
Sparkaſſenbuchhalters Lilienthal hier einge⸗ 
gangen um Gewährung des SE da 
der Bittſteller nur das Gehalt der Titular⸗Buch⸗ 
halter und Sekretäre bezieht, während er in ſeiner 
Einſtellungsurkunde ausdrücklich als Buchhalter be⸗ 
zeichnet iſt. Es wurde in der Verſammlung eine 
gewiſſe Berechtigung des Geſuches anerkannt. Auch 
der damalige Magiſtratsdirigent ſtellte eine wohl⸗ 
wollende Erledigung des Geſuchs in Ausſicht. Seit 
dieſer Zeit verlautet aber in der Sache nichts. Ich 
möchte mich daher über das Schickſal der Petition 
erkundigen und daran zugleich die Bitte knüpfen, 
die Anſprüche des Bittſtellers zu erfüllen. Bürger⸗ 
meiſter und Kämmerer Stachowitz: Das Geſuch 
iſt nicht im Februar, ſondern im März hier be⸗ 
ſprochen worden und dann an das Kuratorium der 
Sparkaſſe verwieſen. Es wurde damals nur ver⸗ 
ſprochen, das Geſuch in wohlwollende Erwägung 
zu ziehen. Eine Berechtigung der Anſprüche iſt 
wenigſtens von meiner Seite niemals anerkannt, 
weder vorher noch ſpäter. Ich war damals mit 


A bei. überhäuft und kam nicht dazu, das Geſuch, 
do war in meinem Arbeitszimmer hatte, dem 
Kurra im vorzulegen. Nachdem dann Herr Lilien⸗ 


tha. ei. Klage gegen die Stadt angeſtrengt hatte, 
lag tein Anlaß mehr vor, der Sache mit bejon- 
derem Wohlwollen entgegenzukommen. Die An⸗ 
ſprüche ſind in Wirklichkeit ungerechtfertigt. Lilien⸗ 
thal war zuerſt als Aſſiſtent tätig und wurde dann 
zum Sparkaſſenbuchhalter ernannt. Die Tätigkeit 
eines ſolchen iſt eine geringere, als die der ſtädti⸗ 
ſchen Buchhalter, da ſie beiſpielsweiſe eine geringere 
Geſetzeskenntnis erfordert. Daher iſt dieſe Stellung 
auch ſtets geringer beſoldet geweſen. Die Spar⸗ 
kaſſenbuchhalter bezogen früher ein Anfangsgehalt 
von 1800 Mark, ein Endgehalt von 2600 Mark und 
10 Prozent vom jeweiligen Gehalt als Wohnungs⸗ 
geld; die anderen Buchhalter hatten ein Anfangs⸗ 
gehalt von 2100 Mark, ein Endgehalt von 2400 
Mark und 10 Prozent Wohnungsgeld. Es beſtand 
zwiſchen beiden Kategorien eine Spannung von 


Preis: Ne 322.488.8192 
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etwa 300 Mark. Dieſe Spannung iſt auch bei der 
Neuregulierung der Gehälter ungefähr feſtgehalten. 
Der Sparkaſſenbuchhalter fängt mit 1950 Mark an 
und ſteigt auf 2950 Mark; die anderen fangen mit 
2300 Mark an und ſteigen auf 3300 Mark. Das 
10 21 8 beträgt jetzt bei beiden Gruppen 
15. Prozent. Herr Lilienthal iſt noch inſofern ganz 
beſonders gut weggekommen, als ihm bei der 
Gehaltsreform auf meinen Antrag die ſechs Jahre 
ſeiner früheren Tätigkeit als at tent voll ange: 
rechnet wurden, was ſonſt nicht geſchieht. r 
ründet feine Anſprüche auf eine rein formelle 
Sache. Er ift in der Gehaltsſkala in der Rubrik 
der Titular⸗Buchhalter und Sekretäre rangiert 
und ſagt nun: Titularbuchhalter bin ich nicht, ſon⸗ 
dern Buchhalter; alſo muß ich auch das volle Buch⸗ 
haltergehalt beziehen. Demgegenüber iſt zu be⸗ 
tonen, daß Herr L. Sparkaſſenbuchhalter iſt, alſo 
einer Kategorie angehört, die von der der anderen 
ſtädtiſchen Buchhalter getrennt iſt. Titular⸗ 
buchhalter iſt eine Bezeichnung für die älteſten 
Aſſiſtenten. Wie bereits erwähnt, hat Herr Lilien⸗ 
thal inzwiſchen einen Prozeß angeſtrengt, doch iſt er, 
wenigſtens in der erſten RN dans, mit jeiner Klage 
abgemiejen. — Da eine weitere Erörterung der 
Angelegenheit nicht gewünſcht wird, ſo ſchließt der 
Vorſitzer kurz vor 6 Uhr die Sitzung. 


Mannigfaltiges. 
(Eine Eheſcheidungsverſiche⸗ 
rung für Frauen) will Karin Michaelis, 
die däniſche Schriftſtellerin, deren in Wirklich⸗ 


keit herzlich unbedeutendes Buch „Das ge⸗ 
fährliche Alter“ ſeiner Zeit ſoviel empörte 


Federn in Bewegung ſetzte, in England ins 
Leben rufen. Die jährlichen Renten der 
Frauen, die ſich gegen Eheſcheidung verſichern 
laſſen, ſollen im Verhältnis zum Einkommen 
des Gatten ſtehen. — Von einer Eheſchei⸗ 
dungsverſicherung für Männer will Karin 
Michaelis dagegen nichts wiſſen, trotzdem 
eine ſolche in vielen Fällen doch auch ihre 
große Berechtigung hätte. Denn wie ſchützt 
ſich mancher Ehemann vor der Verſchwen⸗ 
dungsſucht feiner Frau? ? 

(Der durch die Überſchwem⸗ 
mung angerichtete Geſamtſchaden) 
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geweihte nur ſchwer begreifen kann. Und 
doch iſt dies erſt eine einzige, allerdings die 
wichtigſte von den zahlreichen Verrichtungen, 
die das Kunſtwerk 
mus unaufhörlich in ſeinem Innern vollführt. 
Freilich zeigt ſich nur ein geſunder, vernunft⸗ 
emäß 
ewegungen gewachſen, weshalb wir nicht 


in der deutſchen Kolonie Blumenau in Bra⸗ 
ſilien iſt, wie der „Blumenauer Urwaldbote“ 
mitteilt, unberechenbar. Der Privatſchaden 
wird auf Millionen geſchätzt. 


(Der Schrei des „Teufelsvogels“.) 
Das Volk hat von jeher eine abergläubiſche Schen 
vor der Eule gezeigt; das Käuzchen mit ſeinem ge⸗ 
heimnisvoll klagenden Ruf iſt dem Volksglauben 
ſogar zum Totenvogel geworden. Und das ijt auch 
kein Wunder, denn unheimlich klingt eine ſolche 
Klage in tieſer, dunkler Nacht jedenfalls, und ſelbſt 
der Beherztejte vermag ſich eines unangenehmen 
Gefühls nicht verwehren, wenn ſie plastic aus 
tiefer Nachtſtille an ſein Ohr ſchlägt. Aber den 
entſetzlichſten Laut unter allen Eulen, ja unter 
allen wildlebenden Tieren, ſoll eine Eulenart auf 
Ceylon ausſtoßen, die von den Naturforſchern mit 
dem braunen Waldkauz Vorderindiens identifiziert 
worden iſt und von Eingeborenen Ulama oder 
Teufelsvogel genannt wird. Die Singhaleſen haben 
Grauen vor dieſem Schrei, der ihnen nach ihrem 
Aberglauben das ſchwerſte Unglück prophezeit, und 
der nach Angabe von Ohrenzeugen dem Geſchrei 
eines Menſchen gleicht, der ſich in entſetzlichen 
Qualen windet. Ein engliſcher Zivilbeamter auf 
Ceylon hat io mit Forſchungen über dieſen ſonder⸗ 
baren Vogel beſchäftigt. Der gewöhnliche Ruf des⸗ 
ſelben iſt ein prachtvoll klarer Schrei der einem 
aus der Ferne gehörten menſchlichen Ausruf nicht 
unähnlich klingt. Stößt der „Teufelsvogel“ aber 
jenen Schrei aus, der ihm ſeinen Namen eingebracht 
hat, ſo glaubt man, nach der Beſchreibung des Be⸗ 
amten, einen Knaben in höchſter Qual ſchreien, 
und dann den Ton durch Erwürgen erſterben zu 
hören. Es ſoll ein über alle Beschreibung entſetz⸗ 
licher Ton ſein, der glücklicherweiſe nicht oft zu 
hören iſt. Oth. 


Gedankenſplitter. 


Das hohe Göttliche, es ruht in ernſter Stille; 
ſtillem Geiſt will es empfunden fein. Schille 
Was das Leben uns verſprochen — das wollen wir 
dem Leben halten. Nietzſche. 
Meine Ehre ſteht in niemandes Hand als in meiner 
eigenen, und man kann mich damit nicht überhäufen; 
die eigene, die ich in meinem Herzen trage, genügt 
mir vollſtändig, und niemand iſt Richter darüber und 
kann entſcheiden, ob ich ſie habe. Fürſt Bismarck. 


mit 
r. 


das menſchliche Herz in einer halben 


ganzen Körper ver⸗ 


es menſchlichen Organis⸗ 


ernährter Körper ſolchen Dauer⸗ 


auf eine geſunde Lebensweiſe achten 


können. Hierzu gehört nicht zuletzt ein nahr⸗ 
haftes, 
nicht aufregendes Getränk, wie es uns im 


die Nerven angenehm anregendes, aber 


zu einem billigen Preiſe geboten wird. 


Tell⸗Cacao ift gehaltreich und infolge feinſter 
Pulveriſierung äußerſt ergiebig, was ſich im 
Gebrauche ſichtbar zeigt, indem 1 Pfd. Tell⸗ 


weſentlich mehr Taſſen des Getränkes 


abgiebt, als 1 Pfd. grobpulveriſierter Cacao. 
Tell⸗Cacao wie auch Tell⸗Chocolade enthalten 
die Hauptnährſtoffe des Menſchen, Eiweiß, 
Kohlehydrate und Fett in reichem Maße und 
zwar in konzentrierter leichtverdaulicher Form. 
Hartwig & Vogel A.-G., Fabrikant. von Tell» 


Cacao Chocolode 


„Vertrieb: Otto Foerster, Breslau, 


Klofterfir. 94. 


Die Tuch- und Teppichhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt: Markt 23 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Oktober Dezember 1911 wird 
in der Knaben⸗Mittelſchule am 
Donnerstag den 19. d. Mts., 

von morgens 8i, Uhr ab, 
in der höheren Mädchenſchule am 
Freitag den 20. d. Mts., 


von morgens Air, Uhr ab, 
in der Mädchen⸗Mittelſchule am 


Sonnabend den 21. d. rs, 


von morgens 8½ Uhr ab, 


Elisabethstrasse, 


Fernsprecher r 
empfiehlt 
Reisedecken, Kameelhaardecken, wollene und wasser- 
dichte Plerdedecken, Schlafdecken, 
Diwandecken und Tischdecken, 
Fensterschutzdecken, Ten vorne 
Woll-Fries und Double für Portièren. 
——- Kokosfussdecken und Türvorleger. 


Gasheizöfen 


erfolgen 
Thorn den 17. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat. 


Meine Telefonnummer 


== 66. == U. Gaskocher Ze OCHÜFZEN, 
Georg Michel, mit Spar brennern 
Baugewerksmeiſter, geben wir auch mietweiſe ab. 


Thorn, „Thorn, Graudenzerſtraße 73. 


Hakan IN 


Klavier und Violine 


erteilt 
B. Baudzius. Gerechteſtraße 2, 1. 


Saatgutwirtſchaft 
Glauchau, 


Poſt Culmſee, Bahnſtat. Glauchau, Wpr., 
itglied des weſtpr. Saatbauvereins, 
empfiehlt zur 1 n vom 


anehöre en 


(Driginalabſaaten): 


Petkuſer Roggen, 
Edel⸗Eppweizen, 
Criewener 104 Weizen. 


Preis pro 100 kg für Roggen bei Ent⸗ 
nahme von 100 Eg 21 Mk., 1000 kg 20 


Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung § 8) find in unſerer Gez 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 
zu erfahren. 


Gaswerke Thorn. E 


g andi e ; 


Thorn, 


N 


Tadellose Qualität 
Elegante Passform 
Modernste Facons 
ErprobteHaltbarkeit 
Billigste Preise. 


Direkter dener Boji- und Sonelpampferdicufe 
Perſonen⸗ Beförderung 
allen W eltteilen 


vornehmlich auf den Linien 


Hamburg⸗Newyork 


D TTTS 


RE E Weizen 25, 24 è 

un ab hieſiger Station. Der } Oé 2 

Verſand geſchieht in neuen, plomb. Säcken N Hamburg: Philadelphia 

zum Selbſtkoſtenpreis, bei unbekannten we Hamburg— Argentinien | Hamburg —Meyito 

Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht. Hamburg - Braſilien Hamburg — Afrika e 

Eege KERN Hamburg Canada Hamburg —Eugland , 
We Hamburg- Cuba Hamburg — Frankreich K 
Br 
Ka E Vergnügungs⸗ und Erholungsreiſen zur See: 


$ 


Meiſen um Ae Welt; Orientfahrten; Mittelmeer 

fahrten; We ſtindienkahrten; Südamerikafahrten; 

Nordlandfahrten nach Dronthein, nach Island, d, nach 

dem Nordkap und nach Spitzbergen; Nilfahrten. 
Proſpekte gratis und franko. 


Hamburg⸗Amerika Linie, 
e bn SE 
Vertreter in Thorn: J Care. 


Rein Aluminium-| H. 
Geschirre, 


beſtes und billigſtes Kochgeſchirr der Gegenwart, 
20 Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreiſen 


Carrey $ Mroczkowski 


J. Fischer, 


Altstädt. Markt 35, 


Telephon 200, Telephon 200, 


empfiehlt 
in grösster Auswahl: 


Gas-Salonkronen 
Gas-Spelsezimmerkronen 


Gas-Zuglampen | 


Sg 


Gas-Ampeln für Schlaf- 
zimmer und Entree's; 


für Petroleum, 
Petroleum-Glühlicht und 
Spiritus-Glünlicht: 


Salonkronen 


7 Meine “in Schirpit Megenekem ie, 
belegene ſchuldenfreie 


Stare 


eeh 2 (Faſchinenbeſtand) von 24 Morgen | gp 
Speisezimmerkronen Eifenwaren Baus uns Küch P d e w d jedem annehmbaren | } 
= d enaerale. reiſe zu verkaufen. \ 
Hängelampen H Heng H EE 
Ampeln ees Es Ai Er I Ai e Ae I I Re CA ER Viktoriaſtr. 7. 
N Ich beabſichtige mein 


Salon- Tischlampen 


Tisch- u. Studierlampen Man abonniert jederzeit auf das 


ſchönſte und billigſte 
Familien -Wiġblatt 


BE 


in beſter Lage von Thorn⸗Mocker, 
bunden er- U. Lindenſtraße, 


zu 1 0 ch 


Elektrische Schreib- und 
Nachttischlampen. 


Ser und Herren erhalten in und 
außer dem Haufe guten bürgerlichen 


Meggendorfer-Blätte 


Mittagstiſch. : een * 
i į ; raudenzerſtraße 95. 

Guten EE AG Münden © © E eitſchrikt für Humor und Kunft Wernhardinerhumd 

empfiehlt. Strobandſiraße 4, 1 Tr. D Dierteljährlich 13 Nummern nur M. 3.— © mergun 


umſtänd halber von ſofort zu verkaufen. 


Reſtauraut „Reichsadler“, 
Bäckerſtraße 2. 


Zwei ſtarke 


Arbeitspferde 


billig zu vertaufen. 
Otto Henkelmann, 
Drogerie und Mineralwaſſer⸗ 
Podgorz. 


Zwei Muſikantomaten 


mii Mlatten billig zu verkaufen. 
J. Rahn, Neuſtädtiſcher Markt 18, 


Gin Grammophon "7227 7 


Kirchhofſtraße 58, pari. 


1 8 
u. Kochberde 


jabe zum Abbruch zu verkaufen. 


MM. Bartel, diir 43. 
Dat erhalt. Gaskrone, 


dreiflammig, billig zu verkaufen 
Bismarckſtraße 1, 3. 


Gglon⸗Krone 
ar Gas und Petroleum, mit. 12 Licht⸗ 
be hältern E zu verkaufen 
; 3 Brückenſtraße 5, 2. 


Abonnement bei allen Buckhandlungen und 
Poſtanſtalten. Verlangen Sie eine Gratis-Probe- 
nummer vom Derlag, Münden, Theatinerftr. 47 


Kein Beſucher der Stadt Münden 


follte es verfäumen, die in den Räumen der Redaktion, 
Theat nerſtraße 41 In befindliche, äußert intereſſante Rus- 
ſtellung von Originalzeihnungen der Meggendorker-Blaätter 


zu beſicktigen. 
käglich geöffnet. 


Eintritt für jedermann frei! ag 
A PA RZA PED EEA REDEA err 


E E E EE re 


hat nöchfte Beipkealt. obigen Asche 
gehalt. Saubere Bedienung der Ofen. 
Verkaufsſtellen: 
Banmalerialien- nud Kohleu-Handels- 
gesellschaft mit beschr. Haftung 
Mellienſtraße 8, Fernſprecher e 64! 
C. B. Dietrich & Sohn, G. m. b. E. 
* Dietrich, Alexander Rittwege 


i. 
Franz Zährer. 
W. Böticher. 
Gebr, Pichert, &. 
Fritz Ulmer, Thorn: ie uge 43. 


Agent 


für alte, gute gent Lebens 
Verſicherung von ſofort geſucht. Auch fan: 
Feuer übertragen werden. Gefl. Angebote 
unter Z. H. 2 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Junker & Ruh, Karlsruhe, 
Riessner & Co., Nürnberg, 
Winter's, , Germanen“ 


sowie andere F. abrikabe, für Anthrazit, Coaks und alle anderen NIT 


in grosser Auswahl. 


Georg Dietrich, Wein Mg Wi 


S Thorn. Elisabethstr. LESER 


= | | der allgemeinen deutſchen Penſionsanſtalt für Lehrerinnen u. Erzieherinnen in Berlin, 


Siehung am 25., 26. und 27. Oktober 10, 


9515 Gewinne im Geſamtbetrage von 170 700 Mk. bar 
50 000, 20 c09 und 10000 Mk. Lofe à 2 Mk. find zu haben bei 


Dombrowski, In. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


Die Iech meiner Sehuhwarn 


sind; 


spezialmarhe Goodyear Well 12. 


für Herren und Damen 


Luxusausführung 16 x. 


Schuhwarenhaus 


Littmann 


5 Culm erstrasse 5. 


Fabrit, 


Ser zur Salon sein 
reichhaltig sortiertes Lager in: 


Trikotagen, Strickgarnen, Strumpfwaren, 


. Untertaillen, Kindertrikots, Sweater, — 

Sweaterhöschen, Unterröcken, Taillentüchern, 

Handschuhen, Gamaschen, Zuavenjacken, .. 

Wäsche. 

Die von mir geführten Qualitäten sind anerkannt 5 
die Preise äusserst und fest. 


Wee 4 


unter Nr. 176 an die SEL Der 
„Brelje”. 


e Wohnung eh x Ä 


CHE dee vom 1. 11. 
zu vermieten Vacheſtraße 12, 2. 

Möbl. Bim. fof. billig EI vermieten 

Bäckerſtraße 6. 2. 


Gt. möbk Zim m. Kab, Jep. Ging, v 
Turmſtr. 16. 1 Tr. 


fof. bill. z. om. 


Ein möbliertes Zimmer zu vermieten 
Windſlraße 5, 2, k., Cing. Bäckerſtraße. 


Mob. Zimmer u. Kab. v. fof, auch 
zeitw. z. vermieten. Bacheſtr. 10, 2 r. 


m möbl. Vorderzimmer m. fep. Cing., 
p. M. 15 Mk., z. v. Gerechteſtr. 33, pt. 


2 möbl. Zimmer 7 BT pt. 
Dm) Schlaf- l. Wohnzimmer, 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 


Möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer, 


Bad, Burſchenkammer, eventl. Stall 
Scͤhulitraße 22, ſofort zu vermieten. 


Gut möbliertes 


Vorderzimmer 


mit jeparatem. Eingang von ſofort 
= zu vermieten 


Araberſtraße 3, 2, rechts. 


CCC 
bl. Vorderzimmer vom 1.11, zu 
M vermieten. Bacheſtraße 12 2 z? 


een mit oder ohne ent on 
zu vermieten 
Brombergerſtraße 33, 2, rechts. 


Ein gut möbl, Zimmer mt voller 
SE vom 1. 11. zu vermieten, 
Araberſtraße 3, 1 Tr. 


Läden. 


In meinem Neubau Mellienſtr. 80 
ſind noch 


zwei Liden 


per ſofort oder jpäter zu vermieten. 


M. Bartel, Waldstr. 43. 
5⸗Zimimer⸗Wohuung 


mit Bad und allem Zubehör, 3, Etage, 
Euunerſtraße 4 von fof. zu vermieten. 


NN Ton 3 Simmern i mit 
Wohnung Gas in Mocker zu 
mieten geſucht. Angebote mit Preisang. 


; 1 Zimmer mit Kochgelegenheit zu verm. 


Herm. Lichtenfeld, 


Ecke Strobandstr... 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 


Geld-Estterie e 


Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


Möbl. Zimmer ginago 2 Tr. 
ST Hen dene Son Mil Offtziers⸗Wohnung. . 27 


1. Burſchengelaß, wegen Verſetzung von 


Viet oder ſpäter zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 bis 2 elegant 


möbl. Vorderzimmer 


] mit Schreibtiſch vom 1, 11. zu vermieten. 


Zu erfragen 
Gebr. Casper, Weinhandlung, 
Seglerſtraße. 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten 


| Darfitraße 27 und 29 
| find noch einige Wohnungen, je vier 
Zimmer mit reichlichem Zubehör, Bade⸗ 
A | fube, Gas- und elektriſcher Lichtanlage, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


6. Soppart, gint, 59. 


Font wl Balkonzimmer 


S im beſſ. Haufe an Herrn oder Dame ſof. 
zu vermieten. Bergſtraße 22b, 1. Etage. 


Wohnung 


von 3 Zimmern mit Balkon, 2. Etage, 


vom 1. 10. zu vermieten 
Dr. Droese. en 
Lindenſtr. 9. 


grosse, helle Räume, u 


auf Hof belegen, eventl. mit Kontor, 
als Lager oder Werkstätten für 


Glaser, Sattler, Tischler oder dergl. 
sofort zu vermieten. 
oh. v. Zenner, Baderstrasse 287 


Mellienſtr. 85, 1 Tr. 
Eine freundliche 


allen wohnung 


von fofort zu vermieten. 


Moder, Bergſtraße 46, 


neben der evangeliſchen Kirche. 


In unſerm Hauſe 
Baderſtr. 


Breiteſtr., Ecke 
3. Etage, 


iſt die 
beſtehend aus 5 Zimmern g SECH 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 


Wohnung, 


3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör. aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 

F. Jablonski. 


Herrschaft. Blut, 


Et Etag E, 
4 Zimmer, äi er und Zubehör 
von ſofort zu vermieten. 
gegenüber 


Grabenſtr. 16, Reichsbank. 
3⸗Himmer⸗Wohnung, 


Parkſtraße 18, Tieſparterre, mit Garten 
und beſonderem Eingang, auch zum 
Geſchäftslokal geeignet, ſofort zu vers 
mieten. Carl Preuss. 


2. Etage, 
4 Bimmer, Eutree mi Zubehör, 
per ſofortzu vermieten. 
Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21, 


Freundliche Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör mit 
Gas ſofort zu vermieten. Paulinerſtr. 2. 
3⸗Zimmer⸗Wohnung, 
Balkon, Bad und reichlichem Zubehör, 
verjegungshalber von ſofort zu vermieten. 
Waldſtraße 31a, 1. rechts. 


Sbe und Küche, neu renoviert, ſo⸗ 
fort zu vermieten. Strobandſtr. 24. 


Lagerräume, 


Stallung für 8 Pferde, 
fraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Bridtenſtraße 5. 


. 


zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Nr. 247. 


Thorn Freitag den 20. Oktober 1011. 


29, Jahrg. 


Deutſcher Reichstag. 
191. Sitzung vom 18. Oktober, 1 Uhr. 

Am Bundesratstiſche: v. Bethmann Holl⸗ 
weg, v. Kiderlen⸗Wächter, Delbrück, 
Wermuth Lis co. 

Zu den Interpellationen über die auswärtige 
Politik erklärt 

Reichskanzler Dr. 
Ich bin bereit, die Interpellationen 
Worten. Für vollberechtigt halte ich den Wunſch des 
Reichstages, baldmöglichſt von der Negierung 
Auslunft über die auswärtige Lage zu erhalten. si 
meinem geſtrigen Schreiben an Ihren Herrn Präſi⸗ 
denten habe ich dargelegt, aus welchen Gründen 
ich mir heute eine Erklärung verſagen und die Be⸗ 
zeichnung des Zeitpunktes noch vorbehalten muß, 
an dem ich ſie werde abgeben können. Ich werde 
nicht unterlaſſen, Ihren Herrn Präſidenten den 
Termin anzuzeigen, ſobald es mir möglich iſt. Nach 
meiner Abſicht würde der Reichstag niche ausein⸗ 
andergehen, ohne daß zuvor hier über die aus⸗ 
wärtige Politik verhandelt worden ijt. (Bravo!) 

Zu den Interpellationen über die 


Teuerungsfrage 
bemerkt 


der Reichskanzler: Ich bin bereit, die 
Interpellationen am nächſten Montag zu beant⸗ 
worten. ; 

Damit ſind dieſe beiden Gruppen von Inter⸗ 
pellationen vorläufig erledigt. 

Bei der ſozialdemokratiſchen Interpellation 
über Verſtöße gegen das 
S Reichs⸗ und Verſammlungsgeſetz 


ündigt e 

Staatsſekretär Dr. Delbrück ſofortige Beant⸗ 
wortung an. 

Abg. Albrecht (Soz.) bemerkt zur Be⸗ 
gründung der Anfrage: Die Polizei von Halle a. 
S. behandelt geſchloſſene Mitgliederverſanmlungen 
politiſcher Vereine als öffentliche Verſammlungen. 
Chef der Polizei iſt dort der Oberbürgermeiſter Dr. 
Rive, der als ein liberaler Mann gilt, weil er als 
Berliner Stadtrat zu Eugen Richters. Begräbnis 
einen Kranz geſandt hatte. Beſäßen die Halleſchen 
Arbeiter nicht eine eiſerne Ruhe, ſo könnte ihnen 
leicht die Geduld ausgehen und es könnte zu Zu⸗ 
ſtänden kommen, die die Polizei gern wünſcht. In 
einem anderen Falle wurde eine Verſammlung, in 
der über die Abſchaffung der Todesſtrafe geſprochen 
werden ſollte, überwacht, weil ſie in einem Lokale 
ſtattfand, in dem ſonſt nur politiſche Verſamm⸗ 
lungen abgehalten werden. Aus anderen Orten 
liegen mir gleichfalls Verſtöße vor. Sind doch in 
Weimar ſelbſt die Jeſus⸗Spiele verboten worden. 

n Halle wird jeder öffentlicher Umzug verboten. 
hnlich macht es in Sagan der Bürgermeiſter 
Achilles, ein fortſchrittlicher Reichstagskandidat! In 

lle a. S. und bei Düſſeldorf ſind jogar Licht⸗ 
ildervorträge verboten worden. Das Vereins: 
geſetz wird immer mehr zum Ausnahmegeſetz gegen 
die Arbeiter. Da wir auf dem Boden der Geſetze 
ſtehen (Lachen rechts), fragen wir, ob dem Reichs⸗ 
kanzler dieſe Verſtöße bekannt ſind. 

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Die Beſchwer⸗ 
den über Verſtöße gegen das Vereinsgeſetz find mir 
nicht entgangen. Aber ich habe gleich nit meinem 
Vorgänger feſtgeſtellt, daß zwiſchen der Reichs⸗ 
leitung und den Bundesregierungen grundſätzliche 
Meinungsverſchiedenheiten über die Auslegung 
und Ausführung des Geſetzes nicht beſtehen. Die 
Erörterung der Einzelfälle gehört in die Einzel⸗ 
kandtage. Auch in der Geſtattung von öffentlichen 
Aufzügen beitehen insbeſondere zwiſchen dem 
preußiſchen Miniſter des Innern und mir 
Meinungsverſchiedenheiten nicht. Aber es iſt aus⸗ 
geſchloſſen, hier eine Fülle von Fällen ſeitens der 
Reichsleitung zum dagen ale von Erörterungen 
zu machen. In ſtrittigen Fällen bleibt immer der 
beſte Ausweg, die letzte Inſtanz oder das zuſtändige 


v. Bethmann Hollweg: 
u beant- 


* 
e 
e f 
x S Žž 5 
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Gericht anzurufen. In einzelnen Punkten liegt ia] 
eine einheitliche Auslegung des Geſetzes durch die 
höchſten Gerichte noch nicht vor. Man klagt, daß 
vielfach Verſammlungen überwacht werden, die 
nicht überwacht werden dürfen. Aber ſolange die 
Judikatur des Reichsgerichts zugrunde gelegt wird, 
ind Vorwürfe nicht am Platze. Dies an auch 
eine Autorität aus dem Reichstage, der Abg. Dr. 
Müller⸗Meiningen zu. (Heiterkeit.) Pap Ver⸗ 
ſammlungen Ce Vereine nicht überwacht 
werden, iſt ſelbſtverſtändlich. Fragt ſich nur, ob 
es ſich unter Umſtänden nicht doch um öffentliche 
Verſammlungen handelt. Darüber jind allgemeine 
Normen nicht möglich. Dann die Frage des Ein⸗ 
fluſſes der Polizeiſtunde auf öffentliche Verſamm⸗ 
lungen. Hier gibt die Judikatur noch keine einheit⸗ 
liche Auskunft. Warten wir die Entſcheidung der 
letzten Inſtanz ab. Den Behörden kann aber kein 
Vorwurf gemacht werden, wenn ſie vorläufig ſich 
nach der Entſcheidung des Kammergerichts richten. 
Mein fi die Zentralbehörden in der Behandlung 
der ſozialdemokratiſchen Jugendorganiſationen nach 
der Entſcheidung des Reichsgerichts richten, ſo iſt 
ihnen doch kein Vorwurf zu machen. Ob ein Ver⸗ 
ein als politiſch zu gelten hat, hängt lediglich davon 
ab, ob er Einwirkung auf politische Verhältniſſe 
erſtrebt. — Hoffen wir, daß die Tätigkeit der Ge⸗ 
richte die Beſchwerden über die Handhabung des 
Vereinsgeſetzes verringern wird. (Beifall.) 

Das Haus ſchließt die Beſprechung der Inter⸗ 
pellation A 
Abg. Gröber (3tr.): Die Beiprehung der 
itbelitände, die ſich aus der Antsjührung der 
einzelitaatlihen Organe ergeben, iit nach der 
Reichsverfaſſung das Recht des A Man 
klagt über Verſtöße gegen den „klaren“ Wortlaut 
des Geſetzes. Aber was iſt hier klar? Haben wir 
dieſe Klagen Ihnen (zum Freiſinn) nicht voraus⸗ 
geſagt? Der Reichstag hat durchaus für klare Ge⸗ 
ſetzesbeſtimmungen zu ſorgen gerade hier! 

Abg. Dr. Jund (ntl.): Heute follen wir eigent- 
lich über ganz andere Dinge verhandeln! Die 
Übereinſtimmung 9 Reichsleitun und 
Einzelregierung hilft doch nicht viel, wenn He nicht 
in der Anwendung zum Ausdruck kommt. Wir 
halten jedenfalls das een eaan für einen 
erheblichen Fortſchritt gegen den früheren Rechts⸗ 
zuſtand. Das in ſeinen Grundzügen klare Geſetz 
ſollte auch von den unteren Organen einwandfrei 
angewendet werden. Den von uns gewollten Geit 
des Geſetzes immer wieder zu betonen, ift uns auch 
dieſe Beſprechung willkomnener Anlaß. Bezeich⸗ 
nend iſt, daß auch der Bauernbund über Schwierig⸗ 
keiten zu klagen hat. 

Abg. Gans Edler zu 1 (fonf.): Bei 
der früheren Beſprechung hat der Vorredner ein 
Loblied auf die Handhabung des Geſetzes ange⸗ 
ſtimmt. Warum nicht auch heute? Fie Fragen der 
Interpellation konnten ſich die Sozialdemokraten 
Kä beantworten. Gegen die vorgekommenen Ber- 
töße ill doch ſtets Remedur beschafft worden. Auch 
Abg. Junck hat nicht die Wege einführen können, 
wie wir zu übereinſtimmenden Gerichtsurteilen 
kommen können. Die heutige Beſprechung heißt 
jedenfalls, daß von ſeiten der Aufſichtsbehörden 
alles getan wird, um das Geſetz loyal zur Durch⸗ 
führung zu bringen. Meine Freunde bitten aber, 
daß bei Genehmigung von Aufzügen das Auffſichts⸗ 
recht bei den Behörden bleibt und nicht an ſog. 
„Ordner“ übergeht. (Beifall.) 

Abg. Korſanty (Pole): So zufrieden wie 
der Vorredner ſind wir nicht. Beſchwerde in 
ſedem Einzelfall iſt unmöglich. Das Vorgehen z. B. 
des Landrats des Kreiſes Roſenberg gegen uns 
Polen war eine infame Rechtsbeugung. 
Präſident Graf Schwerin: Sie dürfen einem 
königlichen Landrat nicht dieſen Vorwurf machen. 
Ich rufe Sie zur Ordnung. 

Abg. Korfanty: Ich habe für ein derartiges 
Vorgehen keine andere Bezeichnung. 


Klara. 
Eine Geſchichte aus der Biedermeierzeit 
von H. von Krauſe. 

(Nachdruck verboten.) 

In der Menge⸗Straße zu Lübeck ſtand und 
ſteht noch heute ein altes Patrizierhaus mit 
einem wunderſchönen Sandſteinportal aus 
beſter Renaiſſancezeit, an deſſen Karyatiden, 
Fruchtgirlanden und Masken man noch die 
Spuren jener farbenfreudigen Vergangenheit 
bemerken kann; aber ſchon in den vierziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts waren ſie faſt 
erloſchen, und grau in grau baute ſich die 
ſchmale Giebelfaſſade des alten Hauſes in Ab⸗ 
ſätzen und Zacken anſteigend auf. 

Hinter einem der breiten Fenſter des Erd⸗ 
geſchoſſes, die durch grünliche, kleine, in weiße 


Stäbe gefaßte Scheiben reichlich Licht in das 


Kontor einließen, Job Herr Ferdinand Auguit 
Lüders, der Inhaber der Firma F. A. Lüders, 
Weingroßhandlung, an ſeinem etwas ſchrägen, 
großen Schreibpult aus gebeiztem Tannenholz 
und hielt einen offenen Brief in der Hand. 
Während ſeine blaßblauen, ſcharf und kalt 
blickenden Augen die ſehr feinen Schriftzuge 
überflogen, veränderte ſich der Ausdruck ſeines 
Geſichtes in merkwürdiger Weiſe. Seine ſchma⸗ 
len, für gewöhnlich feſt geſchloſſenen Lippen 
öffneten ſich ein wenig, und es zitterte eine Be⸗ 
wegung um ſie, die ſich in dem faſt ſchmerzlichen 
Zuſammenziehen der buſchigen rötlichen Augen⸗ 
brauen und dem leiſen Beben der roten, ſtark⸗ 
knochigen Hand, die das Papier hielt, fortſetzte. 
Er nahm jetzt die große, in ſchweres Silber ge⸗ 
faßte Brille, die er beim Arbeiten trug, ab, zog 
aus der weiten Taſche ſeines langſchößigen. 
dunklen Tuchrockes ein mächtiges dunkelrot jetz 
denes Taſchentuch und putzte die klaren Gläſer 


der Brille, wobei er augenſcheinlich beſtrebt 
war, ſeiner Bewegung Herr zu werden. 


Dies gelag ihm auch einigermaßen, denn 
Herr Ferdinand Auguſt Lüders, Inhaber der 
Firma F. A. Lüders, gehörte zu den Leuten, die 
ſich unter allen Umſtänden beherrſchen können, 
und als er die Brille wieder auf ſeine ſtarke 
Naſe ſetzte, ſein großes, ſchwarz⸗ſeidenes Hals⸗ 
tuch zurechtſchob und ſeine Aufmerkſamkeit aufs 
neue dem Briefe zuwandte, hatte ſein gleich⸗ 
mäßig rötliches Geſicht unter dem glatten, von 
weißen Fäden durchzogenen roten Haar, mit den 
wieder feſtgeſchloſſenen Lippen, ſeinen gewöhn⸗ 
lichen undurchdringlichen Ausdruck zurück⸗ 
gewonnen. And doch, als er den großen Brief⸗ 
bogen zuſammenfaltete, griff er nicht ſogleich, 
wie der pünktliche Mann ſonſt zu tun pflegte, 
nach ſeiner langen Gänſefeder, um das Schrei⸗ 
ben zu beantworten, ſondern er legte die Hände 
auf den Tiſch und ſah vor ſich hin. Wo weilten 
ſeine Gedanken? Durchflogen ſie, wie oft. 
Zahlenreihen, überlegten ſie Vorteil oder Nach⸗ 
teil eines neu zu beginnenden Geſchäftes? Folg⸗ 
ten ſie den Spuren der Reiſenden, die für die 
Handlung unterwegs waren? Nichts von alle⸗ 
dem. Sie waren auf längſt verſunkenen Pfaden. 
auf halb vergeſſenen Wegen in einen kleinen, 
ſchwankenden Nachen geraten, der an einem 
wunderſchönen Sommerabend langſam auf der 
ſpiegelglatten Flut des Ratzeburger Sees Hin: 
trieb. Purpurlichter ſtanden zwiſchen dunkel⸗ 
lila Wolkenſtreifen am Himmel, und das rote 
Gold glühte im Waſſer weiter. Als blau⸗ 
ſchwarze Silhouetten zeichneten ſich die Wald⸗ 


berge ab, an ihrem Fuße breiteten ſich tiefe Schal⸗ 


ten, wie die Gewänder der kommenden Nacht, `" 


Baumgruppen malten fih bald in großen, bald 
in zierlichen Farmen gegen den glühenden 


Preſſe. 


Drittes Blatt.) 


Präſident Graf Schwerin: Dieſe Bemerkung 
iſt eine Wiederholung Ihres erſten Ausdrucks ich 
rufe Sie abermals zur Ordnung und mache Sie 
fan die geſchäftsordnungsmäßigen Folgen aufmerk⸗ 
am. 


Staatsſekretär Dr. Delbrück: Ich wiederhole, 
die Ausführung der Geſetze iſt Sache der Bundes⸗ 
ſtaaten. Unjer Einfluß auf die Ausführung der Ge⸗ 
ſetze iſt nur ein moraliſcher. Ein Zwang kommt 
ſchon deshalb nicht inbetracht, weil alle Bundes⸗ 
regierungen es als ihre vornehmſte Pflicht betrach⸗ 
ten, das als grundſätzlich Anerkannte auch zur 
Durchführung zu bringen. Was den Einfluß der 
Polizeiſtunde auf die Ausübung des Verſamm⸗ 
lungsrechts angeht, ſo folge ich der konſtanten 
Rechtsgauffaſſung der preußiſchen e Nach 
meiner Auffaſſung iſt das Tagen einer Verſamm⸗ 
lung über die EE hinaus fein Grund für 
die Auflöſung der Verſammlung. 


Abg. Dr. Höffel (Rp.): Der Staatsſekretär 
at uns ein ganz anderes Bild gegeben als der 
Interpellant. Mißgriffe der Behörden mögen vor⸗ 
kommen, aber die Mißgriffe auf jeiten der Vereine 
find häufiger. Die Befürchtungen, die man in El⸗ 
aß mit dem Sprachenparagraphen verband, haben 
ſich als ungerechtfertigt gezeigt. (Beifall.) 

Das Haus vertagt ſich. 

Donnerstag 1 Uhr: Fortſetzung, Privatbeamten⸗ 
verſicherungsgeſetz. Schluß 6 Uhr. 


Rheiniſch⸗weſtfäliſcher Preſſetag. 

Der e En des Verbandes der 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Preſſe, die am Sonntag in 
Köln ſtattfand, wohnte auch Oberpräſident Frei⸗ 
porr von Rheinbaben bei, der in längeren 

usführungen die Bedeutung und die Aufgaben 
der Preſſe würdigte, wobei er ihre große Verant⸗ 
wortlichkeit betonte. Der Oberpräſident gab dem 
Wunſche Ausdruck, man möge im Tagesſtreite über 
das Trennende das Einigende nicht vergeſſen. Er 
klage niemanden an, er bitte nur zu prüfen, ob im 
Streite der öffentlichen Meinung alle immer das 
Allgemeine vor das Beſondere 11 Freudig be⸗ 
grüße er die Beratung über ſenſationelle Bericht⸗ 
erſtattung, deren ſchädliche Wirkungen auf die 
Familie Herr von Rheinbaben ſchilderte. Der Ober⸗ 
präſident ſchloß mit dem Wunſche für ein weiteres 
Voranſchreiten der Preſſe. Sodann wies Geheim⸗ 
rat Roedenbeck e das große Intereſſe hin, 
das der Mitiſter des Innern für die Preſſe und 
die heutige Beratung hege. Deswegen jei er von 
dem Miniter hierher geſchickt worden. Im Namen 
des Miniſters wünſche er die Erreichung des ange⸗ 
ſtrebten Zieles. Wenn die Preſſe hierzu ſeiner 
Hilfe bedürfe, werde es nicht daran fehlen. Ober⸗ 


-n 


bürgermeiſter Wallraf begrüßte die Erſchienenen 


namens der Stadt, Redakteur Dr. Dreſemann 
namens des Kölner Preſſevereins. Die Grüße des 
Vereins deutſcher Zeitungsverleger überbrachte der 
Obmann Dr. Jänecke⸗ Hannover; Dr. art: 
Berlin, der e des Reichsverbandes der deut: 
ſchen Preſſe, übermittelte die se dieſes Ver⸗ 
bandes. achdem Freiherr von Perfall über 
Kunſtkritik in der Preſſe geſprochen hatte, erörterte 
Dr. Hüsgen⸗Düſſeldorf die Berichterſtattung bei 
Gerichtsverhandlungen und Verbrechen. Hieran 
knüpfte ſich eine lebhafte Debatte, an der der 
Präſident des Oberlandesgerichts Hamm Dr. Holt⸗ 
greven, Dr. Jänecke, Juſtizrat Julius 
Bachem ſowie mehrere andere Redner teilnahmen. 
Schließlich wurde die Reſolution Dr. Hüsgens 
einſtimmig angenommen, daß Mittel und 
Wege zur Unterdrückung der Senſationsberichte im 
Zuſammenwirken der verſchiedenen Organiſationen 
der Verleger und Redakteure mit der Juſtizbehörde 
geſucht und gefunden werden müſſen. 


Himmel und ſtanden wie dunkle Heiligenbilder 
auf Goldgrund. Leiſes Wellengekräuſel weckte 
der Abendwind auf der ſtillen, klaren Waſſer⸗ 
fläche, wenn er leiſe, wie die Hand des Lieben⸗ 
den über die Wange der Geliebten, darüber hin⸗ 
ſtrich. Im Schilfrand piepten Taucher und 
Kiebitze und, aus tiefem Schatten auftaudend, 
kam, lautlos gleitend, ein Schwanenpaar ge⸗ 
ſchwommen. Das Boot trieb unmerklich ſchau⸗ 
kelnd auf dem Waſſer. Er hatte die Ruder ein⸗ 
gelegt und den einen Arm um eine zarte, 
ſchlanke Mädchengeſtalt geſchlungen. Ihr Kopf 
ruhte an ſeiner Schulter, er atmete den Duft 
ihres ſchönen, blonden Haares. Leiſe flüſterten 
De miteinander, er ſagte, was er ſelbſt Toi 
glaubte, daß er ihr ewige Treue halten, daß er 
wiederkommen und ſie heimführen werde in 
das große, alte Haus in der Mengeſtraße. Und 
fie glaubte ihm auch, wie er ſich ſelbſt glaubte. 
O, ſie war ſo zart und ſo lieblich, aber es lag 
doch etwas Feſtes, Klares in ihrem Weſen, ſie 
hatte die ſchwere Zeit des Krieges miterlebt. 
das hatte ſie geſtählt. Es war ihm nicht leicht 
geworden, ſie zu gewinnen. Nun endlich hielt 
er ſie in den Armen. Und über das Waſſer kam 
es jetzt leiſe, ein ferner Geſang, er mochte von 


einem anderen Boote herüberklingen: 


„Das waren mir ſelige Tage! 
Bewimpeltes Schifflein, o trage 
Noch einmal mein Liebchen und mich!“ 

Er meinte es noch zu hören, und dann war 
das ganze liebliche Bild verſchwunden; wie ein 
grauer Vorhang rauſchte die Wirklichkeit, die 
Zahlenreihen, das Geſchäft, die ganze Firma 
F. A. Lüders, Weingroßhandlung, davor nieder. 
Und vor ihm auf dem Pult lag ein Brief mit 
inem ſchwarzen Siegel. Ihm war, als fei das 


o 
Kai 


m e 


weltkongreß der Hotelbejiger. 
III. 


Berlin, 18. Oktober. 


Der Weltkongreß der Hotelbeſitzer ſetzte am 
heutigen Mittwoch mit einer Aufſichtsrats⸗ 
jigung des internationalen Hotelbe⸗ 
lißer vereins im Hotel Adlon und einer 
Sikung des Exekütip⸗Comitees der 
„Federation“ jeine Verhandlungen fort. Die 
zeratungen galten der Vorbereitung der Tages- 
ordnung für die am Donnerstag Vormittag ſtatt⸗ 
findende Hauptverſammlung des Weltkongreſſes, 
der ſich, wie bereits gemeldet, mit der Be er 
Haftplicht und der Zollerleichterungen, ſowie mit 
der Feſtſetzung einer internationalen 
Hotelordnung beſchäftigen wird. Nachdem 
bereits in der geſtrigen 40. Generalverſammlung 
des internationalen Hotelbeſitzervereins die Wün⸗ 
ſche zur Sprache gekommen ſind, die der Verband 
reiſender Kaufleute Deutſchlands inbezug auf die 
Hotelinduſtrie hat und fih hiergegen in der Debatte 


mehrfacher Widerſpruch geltend machte, erſcheint es 


angezeigt, die Vorſchläge der internationalen Hotel⸗ 
beſitzer auf dieſem Gebiete zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis zu EN da ſie ſelbſt in Hotelbeſitzerkreiſen 
mehrfachen Widerſpruch erfahren haben und die 
Reglementierung bekanntlich in der Weiſe erfolgen 
fell, daß allmä Ce ein Gewohnheitsrecht für das 
Hotelweſen geſchaffen werden ſoll und dies zur 
Grun ige für die Austragung von Streitigkeiten 
nach vem B.⸗G.⸗B., ſpeziell in Deutſchland zu 
ſchaffen. Die internationale Hotelordnung ſieht 
vor, daß mit der Annahme der beim Eintritt in 
das Hotel angebotenen Zimmer, nachdem über 
Preis und andere Dinge Einigkeit erzielt iſt, 
zwiſchen (Gott und Wirt ein Aufnahmevertra 
geſchloſſen wurde, deſſen Grundlagen ſind: 1 
das bürgerliche Recht des betreffenden Staates, 2 
dus internationale Hotelgewohnheitsrecht. Schließ⸗ 
lich aber ſollen in dieſen Vertrag noch die beſonde⸗ 
ren Beſtimmungen des betreffenden Hotels, die an 
ſichtbaren Stellen in den Zimmern angeſchlogen 
ſein müſſen, aufgenommen fein. Während nun das 
bürgerliche Recht el feſtgeſetzt iſt, und alſo 
einer beſonderen Erwähnung nicht arf, iſt das 
internationale Hotelgewohnheitsrecht im Publikum 
noch recht 51 bekannt. Hiernach erwirbt der 
Gaſt durch die Aufnahme im Hotel das Recht auf 
die Benutzung der gemieten Räume nach Ortsge⸗ 
brauch, die Mitbenutzung aller Bequemlichkeiten und 
Einrichtungen des Hotels und die übliche Be⸗ 
dienung. Selbſtperſtändlich iſt, daß die Vermietun 
nur für den Gaſt ſelbſt und die beim Vertragsſchlu 
ausdrücklich genannten Perſonen find und da 
Aftermiete nur mit Genehmigung des Hotelbeſitzers 
zuläſſig fein ſoll. Ein vielumſtrittener Punkt ift 
jedoch der des Einnehmens der Mapil- 
eiten im Hotel. Die SEN follen im 
Hotel eingenommen werden, falls nicht etwa 
andere Verabredungen getroffen werden, oder dies 
am Orte nicht allgemein üblich iſt. Ebenſo muß 
der Wein und die im Hotel gewöhnlich gehaltenen 
Nahrungsmittel und Waren vom Haufe entnom⸗ 
men werden. Falls dies nicht geſchieht, ſoll da 
Hotel berechtigt ſein, für entgangenen Gewinn eine 
entſprechende Entſchädigung zu verlangen, die in 
den verſchiedenen Fällen verſchieden angeſetzt wird. 
Beim gänzlichen Ausfall von Mahlzeiten ſoll ein 
Betrag von 2 Mark pro Tag und Perſon erhoben 
werden; bei mehrfacher Wiederholung ſoll der 
Zimmerpreis ohne weitere Nachricht bis zu 100 
Prozent erhöht werden. Die Hotelordnung fieht fo- 
gar noch einen „beſonderen ſchlimmen Fall“ vor, 
in welchem die Räumung der Wohnung ohne 
Kündigungsfriſt gefordert werden kann. Unter die⸗ 
ſem beſonders Han Fall iſt böswillige, ab⸗ 
ſichtliche und 9 Vernachläſſigung des 
otels, ſowie rleitung von Mitgäſten, ihre 
tahlzeiten auch anderwärts einzunehmen, zu ver⸗ 


ſähe. In dem Briefe ſtand ja, daß ſie geſtorben 
war. Freilich nicht an gebrochenem Herzen, ſie 
hatte noch viele Jahre gelebt. Es ſtand auch 
nicht darin, wie lange und wie ſehnſüchtig ſie 
darauf gewartet hatte, daß er wiederkommen 
werde, nein, ſie hatte vielmehr einen anderen 
geheiratet, und doch ſagte ihm der Brief, daß 
ſie ihn nie ganz vergeſſen habe, denn über das 
Grab hinaus brachte er ihm eine Botſchaft von 
ihr. Sie hatte ein einziges Kind, eine junge 
Tochter, hinterlaſſen, und von dieſer war der 
Brief geſchrieben. Sterbend hatte die Muttr 
ſie, die als eine mittelloſe Waiſe und ohne nahe 
Verwandte zurückblieb, beauftragt, ſich an Herrn 
Ferdinand Auguſt Lüders, Lübeck, Mengeſtraße, 
zu wenden und ihn zu bitten, ihr zu irgend⸗ 
welchem Broterwerb behilflich zu ſein, vielleicht 
konnte er ſie als Gehilfin bei kleinen Kindern 
oder bei einer alten Dame feiner Bekanntſchaft 
unterbringen. Er würde die Bitte einer Ster⸗ 
benden nicht abſchlagen, hatte die Mutter ge⸗ 
ſagt. Die Tochter ſchrieb das alles ganz einfach 
und kurz, und doch zitterten die Tränen und der 
Schmerz ſo deutlich zwiſchen den einfachen 
Zeilen. Anterzeichnet war der Brief: Klara 
Heindorf. Klara Heindorf, ſo hieß die Mutter 
auch, ſie hatte einen entfernten Verwandten 
gleichen Familiennamens geheiratet. Und er 
dachte, ob die Tochter wohl auch ſo ſchöne blaue 
Augen, ſo reiches blondes Haar, ſo friſche, rote 
Lippen habe? 


Unmerklich verwandelte ſich ihm die unbe⸗ 
kannte Klara in die bekannte. Er ſah ſie vor 
ſich in dem weißen Sommerkleide, das eine ganz 
kurze Taille und einen blauen Gürtel hatte, mit 
den runden, weißen Armen und dem ſchlanken 
Halſe, dem großen gelben Schäferhut in der 


gel ein ſchwarzes Auge, das ihn fragend an⸗ Hand, auf den er eine rote Roſe geſteckt hatte, 
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Lautes Singen und Sprechen auf den Treppen und 


im Hotelgewerbe gilt der Miet⸗ und Aufnahme⸗ 


Vereinbarung, die auch 1105 Anſchlag im Zimmer 


zeiten im Hotel üblich ſind; alle Mahlzeiten gelten 
jedoch 


ſeiner 


Haube 


ſtehen. Die Einnahme des Frühſtücks wird als 
ſelbſtverſtändlich und zum Zimmer gehörig be⸗ 
trachtet; es könne GD unter Umſtänden hierfür 
extra eine beſondere Entſchädigung verlangt mer: 
den. Das Einbringen jeder Art von Getränken iſt 
au einem ſogenannten Stopfengeld gebunden. Bei 
Mahlzeiten, zu dem nicht irgend ein Getränk ge⸗ 
noſſen wird, kann ein Aufſchlag von 1 Mark für 
jede Perſon oder jedes Gedeck verlangt werden. 
Die Hotelordnung ſieht ferner Beſtimmungen über 
das Mitbringen von Tieren in Hotels vor und for⸗ 
bert, daß die Zulaſſung von Tieren aller Art nur 
auf jedesmalige Erlaubnis geſchehen könne. Das 
Mitbringen von Tieren in den Speiſeſaal ift jedoch 
jedesmal verboten. Wegen des gleich ſelten ſicht⸗ 
baren Schadens, den Tiere oft verurſachen, ſei es 
üblich, für alle ins Hotel eingebrachten Tiere, ob 
im Stall oder Zimmer untergebracht, ob befeſtigt 
oder nicht, eine beſondere it aden A Entſchädi⸗ 
gung zu berechnen. — Muſik jeder Art darf nur in 
dem Maße und zu ſolchen Zeiten veranitaltet wer⸗ 
den, daß Mitgäſte keine Störung dadurch erleiden. 


Gängen, Türenzuſchlagen 2c. jei durchaus unſtatt⸗ 
haft. Beim Rauchen möge man ſich nach den in 
verſchiedenen Ländern verſchiedenen Gewohnheiten 
richten. Ein beſonderer Abſchnitt iſt der Vorausbe⸗ 
ſtellung von Zimmern gewidmet. Nach der Uſance 


vertrag erſt dann für abgeſchloſſen, wenn der Gaſt 
von dem betreffenden Hotel eine bindende Zuſage 
in Händen hat und nicht ſchon, wie vielfach irr⸗ 
tümlich angenommen wird, wenn der Gaſt ein 
Zulage für beſtellt. Das Hotel hat nach ſeiner 

uſage für Wohnung zu ſorgen. der Gajt aber iſt 
verpflichtet, die beſtellte Wohnung bis zum nächſten 
eer Kündigungstermin anzunehmen. T 
Wohnungspreis wird in der Regel für einen Tag 
bezw. eine Nacht berechnet, ſodaß der Ankunftstag 
ſtets ganz, der Tag der Abreiſe, wenn rechtzeitig 
gemeldet, garnicht berechnet wird, wenn nichts an⸗ 
deres vereinbart iſt, jo kann jede Tagesmiete von 
beiden Teilen mit ſechsſtündiger Friſt gekündigt 
werden. Preisermäßigungen für längeren Aufent⸗ 
halt treten nur ein, wenn ſie ausdrücklich verein⸗ 
bart ſind. Die Penſion iſt eine Vereinbarung 
zwiſchen Gaſt und Hotel für Koſt und Wohnung 
auf längere Dauer zu einem feſten, in der Regel 
billigeren, als dem gewöhnlichen Tagespreis. Hier 
empfiehlt die Hotelordnung die allgemeinen Be⸗ 
dingungen, insbeſondere Preis und Dauer ſchrift⸗ 
lich feſtzulegen, um jede Streitigkeit nachher zu 
vermeiden. Unter Koſt iſt, wo nicht eine beſondere 


erfolgen kann, getroffen iſt, folgendes zu verſtehen: 
Das Frühſtück (Kaffee, Tee uſw. mit Gebäck, Butter 
2c.) die Mittagstafel (Diner, Table d'hot oder 
Gabelfrühſtück) (Luncheon) und Abendeſſen (Souper) 
oder Hauptmahlzeit (Diner), wenn engliſche Tiſch⸗ 


ohne Getränke mit Ausnahme des Frühſtücks 
und nur zu den feſtgeſetzten Zeiten. Unter Woh- 
nung iſt das SE die gewöhnliche Be⸗ 
leuchtung und die Bedienung, nicht aber die bei 
ufriedenheit üblichen Trinkgelder zu verſtehen. 
ie Dauer des Penſionsvertrages ſoll in der Regel 
nicht unter einer Woche ſein; kürzere Zeiten beruhen 
ausſchließlich auf ein Entgegenkommen des Hotels. 
Da unter Mahlzeiten ſtets die gemeinſamen und 
zu feſtgeſetzter Zeit einzunehmenden Mahlzeiten 
zu verſtehen ſind, ſo haben Ausbleibende oder zu 
ſpät Kommende keinerlei 1 irgendwelcher 
Art auf Erſatz oder Nachlieferung. Von Wichtigkeit 
ift, daß nach § 704 B.⸗G.⸗B. dem Hotel das Pfand⸗ 
recht für eingebrachte Sachen zur Befriedigung 
forderung dem Gaſt gegenüber zuſteht. Nach 

§ 562 B.⸗G.⸗B. kann der Gajt jedoch die Geltend⸗ 


machung des Pfandrechts durch Sicherheitsleiſtung 


abwenden, d. h. alſo mit anderen Worten: Ent⸗ 


Unterricht. 


Le Traducteur, The Translator, II Traduttore, drei 
Halbmonatsſchriften zum Studium der franzöſiſchen, eng⸗ 


wie ſeine Klara damals zu ihm in das Boot ge⸗ 
ſtiegen war. Ja, ſie mußte kommen, er wollte 
ſie ſehen. — And dann durchlief er in Gedan⸗ 
ken alle die Möglichkeiten, wie er für ſie ſorgen 
könne. Bei Kindern oder einer alten Dame? 
Alle Lübecker Häuſer, in denen es Kinder gab, 
alle hilfsbedürftigen alten Damen der Stadt 
tauchten nacheinander vor ihm auf, aber keines 
und keine fanden Gnade vor ſeinen Augen, ſie 
erſchien ihm zu ſchade für alle. Zuletzt hafteten 
ſeine Gedanken bei ſeiner eigenen alten, blinden 
Mutter, die hinten im Flügel des Hauſes 
wohnte. Ja, da würde ſie ſo ein liebevolles 
Herz finden, wie er unbedingt für ſie be⸗ 
gehrte, und fehlen ſollte es ihr in ſeinem Hauſe 
ſicher an nichts. Aber nun ſah ihn ein großes 
Geſicht, von zwei dunklen Lockenbüſcheln um⸗ 
rahmt, unter einer gewaltigen, gar ſtattlichen 
mit großen verwunderten braunen 
Augen an; es ſagte: Tue ich etwa meine Schul⸗ 
digkeit nicht an deiner Mutter? Habe ich etwas 
verſäumt? Glaubſt du etwa, daß dies Kind 
deiner Mutter Zimmer beſſer in Ordnung hal⸗ 
ten, ſie beſſer verſorgen, ihre Mahlzeiten 
wohlſchmeckender bereiten wird als ich? Und 
das Geſicht ſah ihn beleidigt und das Mädchen 
zornig an. Mit einem gewiſſen Rechte, denn es 
war Frau Henriettens Antlitz. Ihr Gatte 
freilich war in jedem Sinne der Herr ſeines 
Hauſes, und ſelbſtverſtändlich hatte ſie ſich zu 
fügen und würde ſich auch fügen, aber, ob Klara 
nichts von der gekränkten Ehre der Hausfrauen⸗ 
würde merken würde, das war eine andere 
Frage. Und jo blieb die Gänſefeder immer noch 
liegen, und Herr Ferdinand Auguſt Lüders ſah 
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Wenn unjere Ziviliſation gleichbedeutend 
wäre mit Volkshygiene und allgemeiner Ge- 
ſundheit, dann müßten die Bürger der hervor⸗ 
ragendſten Kulturſtaaten älter werden als die 
der halbkultivierten Länder im europäiſchen 
Südoſten. Unſere Tabelle zeigt aber, daß 
gerade die Balkanſtaaten, beſonders Bulgarien, 
eine unvergleichlich höhere Zahl von Hundert⸗ 


jährigen aufweiſen als Deutſchland, England 


und Skandinavien. Es hat den Anſchein, als 
ob das nordiſche Klima tatſächlich das Leben 
des Menſchen verkürze. 


daß die vier an Hundertjährigen 


Die Hunderbjährigen Europas: ; | 


Bulgarien 3883. Rumärıen los SertienS73 Spa 


ara. 


Russland Deutschland Norwegen Schweden Belgien Dänemark 
89 76 EX 2 


Auch ift zu beachten, zelnen Zahlen zur 
reichiten | wurden. 


en #10 Frankreich tts: feilen 197 


23 70 8 


Länder unſeres Erdteils Ackerbauländer ſind. 
Die Bulgaren führen die berühmte Langlebig⸗ 
keit ihres Volkes gern auf die allgemein üb⸗ 
liche Yoghurt⸗Dickmilch⸗Nahrung zurück. Daß 
in dieſem Balkankönigreich viel mehr Leute 
das hundertſte Lebensjahr erreichen als in allen 
anderen Staaten Europas zuſammengenommen, 
iſt doch jedenfalls höchſt merkwürdig. Was die 
Größenverhältniſſe der auf unſerer Tabelle ver⸗ 
zeichneten Figuren betrifft, mag darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß die Kubikwurzeln der ein⸗ 
Grundlage genommen 


liſchen, italieniſchen und deutſchen Sprache. — Dieſe 
Blätter ſind ſo eingerichtet, daß dem franzöſiſchen, eng⸗ 
liſchen oder italieniſchen Original gute Ueberſetzungen oder 
erklärende Fußnoten beigegeben ſind, die dem Lernenden 
leicht über die Schwierigkeiten hinweghelfen und das Stu⸗ 
dium äußerſt angenehm und faſt mühelos machen. Außer⸗ 
dem vermitteln fie die Korreſpondenz in fremder Sprache, 
ſodaß mancher unſerer Leſer in ihnen ein ausgezeichnetes 
Mittel zu feiner Vervollkommnung finden wird. — Pro⸗ 
benummern für Franzöſiſch, Engliſch oder Itielieniſch ko⸗ 
ſtenfrei durch den Verlag des «Traducteur> in La 
Schaux⸗de⸗Fonds (Schweiz). 


Haus und Garten. 

Rieſenrettich. Im praktiſchen Ratgeber im Obſt⸗ 
und Gartenbau (Frankfurt a. O.) findet ſich die Abbil⸗ 
dung eines rieſigen Münchener Bierrettichs von 9 Pfund, 
der in einer Gutsgärtnerei im Kreiſe Schwetz geerntet 
wurde, auch ein Beweis dafür, daß bei der allgemeinen 
Gemüſemißernte dieſes Jahres hin und wieder doch noch 
ausgezeichnete Erfolge in Gemüſen erzielt wurden. 


Wie unſer Kaifer operiert wurde. 
Vier und ein halbes Jahr ſind ſeit dem Tode 


des berühmten Chirurgen Ernſt von Bergmann 
verfloſſen, der in den 25 Jahren ſeiner glänzenden 


Berliner Wirkſamkeit bei unſern drei Kaiſern eine 
ärztliche Vertrauensſtellung einnahm und während 
der Krankheit Kaiſer Friedrichs eine führende Rolle 
geſpielt hat. Jetzt veröffentlicht Arend Buch⸗ 
holz eine ſehr liebevoll gehaltene Lebensgeſchichte 
ſeines engeren Landsmannes unter dem ſchlichten 
Titel „Ernſt von Bergmann“ (Leipzig, F. C 5 
Vogel), in der er an der Hand von tagebudartigen 
Aufzeichnungen und Briefen, die ihm von der 
Witwe des großen Chirurgen zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt wurden, ein großzügiges Bild von dem Werde⸗ 
gang und der Lebensarbeit des Verſtorbenen ent⸗ 
wirft. Eine reiche Fülle ſcharfer Beobachtungen 
und ſtimmungsvoller Schilderungen ſtrömt uns aus 
den Kriegsbriefen der Jahre 1866, 1870/71 und 
1877 entgegen. Namentlich dem jetzigen Kaiſer hat 
Bergmann als Mann ſeines Vertrauens und als 
ärztlicher Ratgeber beſonders nahe geſtanden. 
Zweimal hat er den Kaiſer auch behandelt, das 
eine mal nach dem Attentat eines Geiſteskranken 
in Bremen, das andere mal im Mai 1894 an einer 
Geſichtsgeſchwulſt. über dieſe wohlgelungene 
Operation, von der man jetzt zum erſten mal etwas 
näheres erfährt, ſchrieb Bergmann am 3. Juni 1894 
an ſeine Frau: - 
see 
immer noch vor ſich hin. Da ſtörte ihn plötzlich 
eine laute Stimme: „Vater, Vater! Was 
ift dir?“ Marg 

Er ſchrak zuſammen: „Ja jo!“ Er ſaß in 
ſeinem Kontor, und dort, ihm gegenüber an 
einem ebenſo einfachen, braun gebeizten, ſchrä⸗ 
gen Schreibpult ſaß ſein Sohn der ihn jetzt 
aus ſeinen blaßblauen Augen verwundert 
anſah. 


„Mir ijt garnichts,“ ſagte Ferdinand Auguft 
Lüders beſtimmt, nahm ſeine lange Gänſefeder, 
legte ſich einen Bogen zurecht und begann zu 
ſchreiben. Einige Minuten noch beobachtete ihn 
ſein Sohn. Dieſer war das einzige Kind aus 
ſeiner Ehe mit der Frau, die einſt die Firma 
F. A. Lüders für ihn ausgeſucht hatte, nicht zum 
Schaden der Weingroßhandlung, denn Henriette 
Burgsdorf brachte nicht nur ein ſchönes Ver⸗ 
mögen für die Weingroßhandlung, ſondern auch 
eine tüchtige Arbeitskraft und eine fleißige 
Hand für das Haus ihres Mannes mit. Ihr 
Sohn, der natürlich auch Ferdinand Auguſt 
hieß, aber Auguſt genannt wurde, war ein 
ſchlanker, etwas ſchmal gebliebener Mann in 
den dreißiger Jahren, der mit ſeinem glatt ra⸗ 
ſierten, rötlichen Geſicht, dem roten Haar, dem 
lippenloſen Mund und der geraden, länglichen 
Naſe, die in einer Linie von der Stirn herab⸗ 
kam, dem Vater ſehr ähnlich war. Sein dichtes 
Haar legte ſich in einer ſtarken Tolle über der 
Stirn zuſammen, und ſein Geſicht zeigte eine 
gleichmäßige Unbeweglichkeit, die der kalte 
Blick ſeiner blaßblauen Augen zur Härte ſtei⸗ 
gern konnte. Auch das Antlitz des Vaters hatte 


| 


„Sonntag, alſo gerade heute vor acht Tagen, als 
ich zur f des Kaiſers eingeladen war, 
nahm mich Majeſtät beiſeite und zeigte mir ſeine 
linke Wange, an der eine etwas weniger als wal⸗ 
Zußgroße Geſchwulſt dicht über dem Unterkiefer jak. 
Sie war ganz beweglich und mit der Haut nicht ver⸗ 
wachſen. Seit zwei Jahren wollte er ſie bemerkt 
haben, in letzter Zeit ſei ſie aber größer geworden 
und langweile ihn, weil bei allen Berichten und 
Inſpektionen die Leute ihm auf die Wange ſchauten. 
Leuthold KS frühere kaiſerliche Leibarzt) hätte 
geſagt, es ſei eine Balggeſchwulſt, von einem Haar⸗ 
balge ausgegangen, und fei leicht zu entfernen. 
Nun, eine einfache Balg- oder Wal e war 
es nicht oder inſofern nur eine Balggeſchwulſt, als 
ſie gut eingekapſelt lag. Es war das, was man 
eine Speichelzyſte nennt, ein kleines abgeſchnürtes 
Säckchen aus dem Gefüge der Ohrſpeicheldrüſe. Sie 
find auch mett leicht zu operieren, allein der Be- 
wegungsnerv des Geſichtes, Fazialis geheißen, liegt 
mitunter in unangenehmer Nähe von dieſen mit 
ſpeichelähnlicher Fläſſigkeit erfüllten Blaſen, und 
ſeine Verletzung hat eine unreparable Lähmung, 
d. h. dauernden Schiefſtand des Mundes zur Folge! 
Unter dieſen Umſtänden kannſt Du Dir denken, daß 
die erſten fünf Tage der Woche mir voll krauſer Ge⸗ 
danken ſteckten. 


Freitag 7 Uhr 5 Minuten fuhren wir (Berg⸗ 
mann, Leuthold und Profeſſor Schlange) hinaus, 
ausgerüſtet mit durchaus neuen Inſtrumenten und 
friſch ſteriliſiertem Verbandmaterial. Der Kaifer 
ſchlief noch, als wir ankamen, war aber in wenigen 
Minuten zur Stelle und wurde raſiert, desinfiziert 
und mit ſchmerzbetäubendem Kokain behandelt. Es 
ging alles ganz glatt und programmäßig. Die ört⸗ 
liche Betäubung gelang 5 ſchön, daß er, wie er 
ſelbſt 1 A teine Spur“ von Schmerz em- 
pfunden hätte. Bie Scherenſchläge — ich präpa⸗ 
rierte zumteil mit der Schere — hatte er gehört, 
aber gefühlt nichts. Naht und Verband wurden 
angelegt: die gane Sache hatte kaum eine Viertel⸗ 
tunde gedauert. Nun galt es, Geduld zu haben und 
Ruhe bes Nie was bei der überaus lebhaften 
Natur des Kaiſers nicht leicht“. i 


Nach der Operation begab er fih zur Kaiſerin, 
die nicht wenig überraſcht war; ebenſo waren es 


die Prinzen, nur der kleine Joachim hat geweint 


und ſeine Armchen um den Hals des Kaiſers ge⸗ 
ſchlungen mit den Worten: „Mein armer Papa, 
das hat woll furchtbar weh getan?“ Als der 
Kaiſer das verneinte, ſchrie aber der ganze Prinzen⸗ 
mu ee Du biſt ſo tapfer, deswegen ſagſt Du das 
Kür ſo!? ; 


durch Gewohnheit einen ähnlichen Ausdruck an- 
genommen, aber dem Sohne war er angeboren. 
Auguſt war ſtets tadellos ſauber gekleidet, 
niemand hätte ein Stäubchen an ihm entdecken 
können. Seinen Eltern hatte er niemals 
Kummer gemacht. Er war ein ſehr ruhiges, 
verſtändiges Kind geweſen, und ſeit er im Ge⸗ 
ſchäft arbeitete, hatte der Vater eine große 
wirkliche Hilfe an ihm. Nicht nur füllte er 
die Stelle eines Buchhalters mit Klugheit, 
peinlicher Ordnung und ſcharfer Berechnung 
aus, ſondern er beherrſchte auch das ganze Per⸗ 
ſonal der Angeſtellten in einer Weiſe, die den 
Betrieb außerordentlich erleichterte. 

Als Auguſt Lüders ſechsundzwanzig Jahre 
alt war, fanden ſeine Eltern es an der Zeit, 
daß er ſich verheirate. Seine Mutter hielt 
Umſchau unter den Töchtern Lübecks, und nach 
langen Suchen hatte ſie endlich gefunden. 
Juliane Chriſtens war die Auserkorene, die 
würdig befunden ward, Auguſts kleines Herz 
und Auguſts große Hand zu empfangen. Sie 
war auch wirklich das ſchönſte Mädchen von 
ganz Lübeck, groß ſtattlich, ſchwarzhaarig und 
von königlicher Haltung, von einer tüchtigen 


Mutter erzogen und im Beſitz einer ſehr reichen 
Mitgift. Auguſt erwies ſich dieſer mütterlichen 


Wahl gegenüber, wie immer, ſehr verſtändig 


und begann ſeine Werbung zunächſt, indem er, 


was er ſonſt durchaus mit einer gewiſſen Ver⸗ 
achtung vermieden hatte, an den Vergnügungen 
der Lübecker Jugend teilnahm. Weder er, noch 
ſeine Mutter glaubten, daß es ſeinerſeits be⸗ 
ſonders großer Anſtrengungen bedürfen würde, 
um zum Ziele zu kommen. Er bemühte ſich 


Prof. Schlange ergänzte dieſen Bericht noch 
durch folgende Mitteilungen: „Kaum wäre die 
Operation beendet geweſen, ſo hätte der Kaiſer ſich 
voll Intereſſe ihren Gang in allen W 
und auch die verwendeten Inſtrumente erklären 
laſſen. Er erwähnte dabei, daß er nicht ohne Teil- 
nahme den Studentenflickereien nach den Menſuren 
in Bonn zugeſehen habe. Dann ſprang er plötzlich 
zu einem anderen ärztlichen Thema mit neuen 
Fragen über, die garnicht immer leicht zu beant⸗ 
worten waren. Als ex gar fragte, was die Araber 
für die Chirurgie geleiſtet hätten, ſchwieg ich, ob⸗ 
wohl die Frage wohl mehr an mich gerichtet war, 
gern zu Bergmanns Gunſten, der dann kühn einige 
Angaben machte, die mir damals durch ihre 
Sicherheit außerordentlich imponierten“. j 
Als Zeichen feines Dankes ſchickte der Kailer 
ſeinem Operateur eine mit einer handſchriftlichen 
Widmung verſehene Kopie ſeines Bildniſſes nach 
einem Lenbachſchen Original in reichgeſchnitztem 
Florentiner Rahmen für ſein Havelhaus zu. 


Tin Theaterprozeß gegen den König. 
von Preußen. 
Berlin, 18. Oktober. 
Vor dem Geheimen Juſtizrat, der dem 
Berliner Kammergericht angegliedert iſt, 
und als ausſchließliche Ziwilkammer für alle 
Prozeſſe gegen den König von Preußen zuſtändig 
iſt, fand heute ein neuer Prozeß des früheren 
Dirigenten der königlichen Kapelle und ehemaligen 
Direktors der Wiener Hofoper Felix von 
Weingartner gegen den König pon 
Preußen ſtatt. Den Vorſitz führte der Wirkl. 
Geheime Oberzuſtizrat Dr. Günther, dem per⸗ 
ſönlich erſchienenen Kläger ſtehen die Rechtsanwälte 
Neumond aus Wien und Juſtizrat Peri- 
1 a. M. zur Seite, während der beklagte 
könig von Preußen durch Rechtsanwalt Arthur 
Wolff⸗Berlin vertreten wird. Weingartner ficht 
in ſeiner neueſten Klage einen im Jahre 1908 ge⸗ 
ſchloſſenen Vergleich an, in welchem er ſich ver⸗ 
pflichtet hatte, nach Beendigung des Wiener Ver⸗ 
trages nicht in Berlin zu dirigieren, bei einer Kon⸗ 
ventionalitrafe von 9000 Mark an die Witwen- und 
Waiſenkaſſe des königlichen Orcheſters. In rx 
heutigen Verhandlung erklärt Juſtizrat Perl, er 
wolle zunächſt nicht auf Rückzahlung der bereits 
gezahlten Konventionsſtrafe von 9000 Mark klagen, 
ſondern er wolle zunächſt nur Ee wiſſen, daß 
der Kläger an den genannten Vertrag nicht ge⸗ 
bunden ſei, vielmehr ſei der Kläger berechtigt ge⸗ 
weſen, ſeinen früheren Vertrag mit der General⸗ 
Intendantur der königl. Schauſpiele nicht innezu⸗ 
halten. Insbeſondere widerſpreche der Vertrag, 
der eine jo rigoroſe Konkurrenzklauſel enthalte, den 
guten Sitten. Die angefochtene Vertragsbeſtim⸗ 
mung ſei nichtig, weil ſie die dE Des 
Klägers in durchaus unzuläſſiger Weiſe beeinträch⸗ 
tige. Der zweite Vertreter des Klägers, Rechtsan⸗ 
walt Neumond ⸗Wien geht des längeren auf 
die Vorgänge im Jahre 1908 ein, auf welche die 
Kontraktbrucherklärung beruhte. Er kommt zu dem 
Reſultat, daß dieſe Argumente der Nachprüfung 
durch das ordentliche Gericht nicht Stand halten 
würden. SE vielmehr Weingartner in EE 
Meile den Vertrag als gelöſt betrachtet habe. Die 
General⸗Intendantur habe in bewußt unwahrer 
Weiſe Behauptungen aufgeſtellt, die dann zur Hetze 
gegen Weingartner ausgebeutet worden ſind. Die 
Generalintendantur habe ein Sinfoniekonzert unter 
Weingartner als Dirigenten angekündigt, obwohl 
Weingartner den Vertrag rechtsmäßig gelöſt hatte, 
und hat das Publikum dadurch getäuſcht. Als ſich 
das Publikum zu dem Konzert in Maſſen einge⸗ 
Plakat habe, habe man dann Weingartner durch 
Plakate für kontraktbrüchig erklärt. Ferner habe 
Graf Hülſen⸗Haeſeler darauf beſtanden, daß vier 
ſeiner Untergebenen das Schiedsgericht bilden ſoll⸗ 
ten, die über den Kontraktbruch Weingartners 
hn auf ſollten. Das bedeute geradezu einen 
Hohn auf ordentliche Rechtswege. Es ſei bezeich⸗ 
nend, daß der Verteter des Kaiſers von Sſterreich, 
Oberhofmarſchall Fürſt Montenuovo⸗Wien feiner- 
zeit Weingartner zur Zahlung mit den Worten ge⸗ 
raten habe: „Denken Sie, Sie ſeien Räubern in die 
Hände gefallen und zahlen Sie das Löſegeld“. 
Der Vertreter des Königs von Preußen Rechts⸗ 
anwalt Wolff verwahrt ſich energiſch 
gegen die Tonart, die der klägeriſche Anwalt 
vor dem Gericht angeſchlagen habe und beſonders 
gegen die Unterſtellung, daß der Generalintendant 
eine bewußte Unwahrheit ſich hätte zuſchulden kom⸗ 
men laſſen, zumal dieſer Ton, der hier nicht üblich 
ki von einem Anwalt e ſei, der 
hier nur ein Gaſtrecht genieße. Von einem 
Verſtoß gegen die guten Sitten in der angefochtenen 
Konkurrenzklauſel könnte nicht im geringſten die 
Se fein. Er beantrage daher die Abweiſung der 
age. 


auch nicht ſehr. Es genügte ihm, die Schöne 
öfters zum Tanze zu führen, ihr bei Land⸗ 
partien und Bootfahrten auf der Trave mög⸗ 
lichſt zur Seite zu bleiben und ſie von ſeinen 
Erfolgen im Geſchäft und ſeinen Ausſichten für 
die Zukunft zu unterhalten. Endlich fand er es 
an der Zeit, dieſen ihm unbequemen Bemühun⸗ 
gen durch einen förmlichen Antrag ein Ende zu 
machen, und er, wie ganz beſonders ſeine 
Mutter, fielen aus allen Himmeln, als der vor⸗ 
treffliche Sohn Auguſt, der Erbe der Firma F. 
A. Lüders, Weingroßhandlung, mit einem an⸗ 
ſehnlichen Korbe von der ſtolzen Juliane heim⸗ 
geſchickt wurde. : 


Vater Ferdinand mochte, erfahrener in 
Dingen der Liebe, etwas geahnt haben, jeden⸗ 
falls faßte er die Sache kühler auf und hoffte 
wohl, das allzu Niegesgemille Söhnlein werde 
ein anderesmal klüger zu Werke gehen, auch 
hatte er ganz im ſtillen nicht gar zu viel Sehn⸗ 
ſucht nach der ſtolzen, reichen, ſchönen Juliane 
als Schwiegertochter verſpürt. Ferdinand 
Auguſt Lüders, Weingroßhandlung, ſtand auf 
ſehr ſoliden Füßen, brauchte keine fremden 
Gelder und keine Leute, die auf ihre Gelder hin 
mitreden wollten. Im Hauſe herrſchte Frau 
Henriette ſo unumſchränkt, daß es ihrem Gatten 
nicht wünſchenswert erſchien, eine ähnlich be⸗ 
anlagte, nach Herrſchaft ſtrebende Schwieger⸗ 
tochter in der oberen Etage zu wiſſen, er war 
an abſolute ſtillee Ordnung gewöhnt und ſcheute 
jeden häuslichen Konflitkt. 


5 


(Fortſetzung folgt.) 


ſpritzende brennende Petroleum ſetzte Fenſter⸗ 


Nach längere Beratung verkündete der Ge⸗ 


richtshof das Urteil auf Abweiſung der 
Klage. In der Begründung wurde ausgeführt, 
daß das Gericht ſich nicht hat überzeugen können, 
daß Weingartner ſich bei Zahlung der Konven⸗ 
tionalſtrafe, ſowie bei Abſchluß des Vergleiches 
in einer Zwangslage befunden habe. — Gegen das 
Urteil iſt eine Berufung zuläſſig. 


Maunigfaltiges. 


(Verhaftung eines ungetreuen 
Hausdieners) Der Hausdiener Rein⸗ 
hold Stolp, der vor einigen Tagen dem 
Kaiſerkeller in Berlin über 7000 Mark 
Tageseinnahmen ſtahl, ift in Nürnberg ver- 
haftet worden. 1700 Mark hatte Stolp be⸗ 
reits verbraucht. 


(Der Liebeskummer einer Vier⸗ 
zehnjährigen.) Von der Treptower 
Brücke in Rixdorf ſprang vorgeſtern Abend 
die 14 Jahre alte Anna Schulz aus der 
Treptower Straße in den Schiffahrtskanal. 
Schiffer holten die Kleine wieder heraus, 
die, nachdem bei ihr das Bewußtſein wieder⸗ 
gekehrt war, angab, „Liebeskummer“ habe 
ſie in das Waſſer getrieben. 


(Blutiges Familiendrama.) In 
Oderburg in der Mark waren der Arbeiter 
Paul Schellin und ſeine Frau, die beide erſt 
ſeit kurzem verheiratet ſind, anläßlich der 
Eheſcheidungsklage des Ehemannes zum 
Sühnetermin erſchienen. Dieſer verlief ergeb- 
nislos. Beim Verlaſſen des Parteienzimmers 
zog der Gatte einen Revolver hervor und 
ſchoß mit den Worten: „Zwei ſind für dich 
und zwei für mich!“ erſt auf ſeine Frau, die 
er an der Bruſt ſchwer verletzte, und dann 
zweimal auf ſich ſelbſt. In die rechte Schläfe 
getroffen, ſank er zu Boden und war ſofort 
tot, während die Frau ſchwerverletzt nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht wurde. 

(Ein Duell zwiſchen 2 Gymna: 
ſiaſten.) In der Nacht zum Dienstag fand 
in der Stadt Teichel bei Rudolſtadt ein 
Duell zwiſchen 2 Gymnaſiaſten () ſtatt. 
Der Oberſekundaner Hans Dietrich v. Necker, 
16 Jahre alt, wurde erſchoſſen. Der Unter⸗ 
primaner Dietzen, 18 Jahre alt, erlitt leichtere 
Verletzungen. Urſache ſoll eine Tanzſtunden⸗ 
liebe () ſein. — Nach weiterer Meldung hat 
der Unterprimaner Dietzen aus Leipzig, der 
im Piſtolenduell ohne Sekundanten den 
Oberſekundaner v. Necker erſchoß, ſich ſelbſt 


2 Schüſſe beigebracht, von denen einer die 


Lunge durchbohrte. Er liegt in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande in der Landesheil- und 
Pflegeanſtalt in Rudolſtadt darnieder. Die 
Urſache zu dem Streitfall ſoll die Beleidigung 


a eines jungen Mädchens durch v. Necker jein. 
(Über das Ehedrama in &ifen) 
wird berichtet, daß auch die beiden anderen 
Kinder des Tapetenhändlers Wördehoff der 


Vergiftung erlegen ſind. 
damit 6 Opfer gefordert. 
(Panik in einem Tanzſaal.) In 
einem Gaſthof zu Rochlitz (Sachſen) löſte ſich 
während eines Vergnügens der ſchwere bren⸗ 
nende Kronleuchter von der Decke, wobei 
zahlreiche Lampen explodierten. Das umher⸗ 


Die Tragödie hat 


vorhänge und Kleidungsſtücke in Brand. 
Ein Rentier und ein Muſiker wurden ſchwer ver⸗ 
brannt, eine Anzahl Gäſte erlitt leichtere 
Brandwunden. Nach der Exploſion entſtand 
ungeheure Verwirrung, zumal man in der 
Erregung die Ausgangstür nicht zu öffnen 
vermochte. Das Unglück hätte leicht größere 
Folgen haben können, wenn es ſich nicht ge⸗ 
rade in einer Tanzpauſe ereignet hätte. 
Eine Feuersbrunſt) brach, wie 
die „Wormſer Ztg.“ meldet, Mittwoch früh 
in der Landes bergiſchen Mühle in Worms 
aus und vernichtete den ſüdlichen Teil der 
Mühle vollſtändig. Der Schaden wird auf 
200⸗ bis 300 000 Mark geſchätzt. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt, 
Selbſtentzündung jedoch nicht ausgeſchloſſen. 
(Reue Margarinevergiftun⸗ 
gen.) Nach Mitteilung der Pfälziſchen Poſt 
ſind die Ehefrau des Schreiners Heiny und 
deſſen Schwiegermutter in Nußbach nach dem 
Genuſſe von Margarine ſchwer erkrankt. 
Trotz ſofortiger Hilfe ſind beide Frauen 
geſtern geſtorben. Die Margarine wurde 


vom Bezirksarzt ſofort beſchlagnahmt. 
g Bauunglück in Budapeſt.) Am 
Dienstag Nachmittag 3½ 


Uhr ſtürzte in 


gangen war. Bei 
Wohnung des Verhafteten in der Londoner 


D 


Al 


Ge 


Unſer Bild zeigt die Folgen des Bombarde⸗ 
ments, das die italieniſchen Kriegsſchiffe vor 
der Einnahme von Tripolis auf die tür⸗ 
kiſchen Hafenforts gerichtet haben, um 
ihr Feuer zum Schweigen zu bringen, die Be⸗ 
ſatzung zu vertreiben und ſo die Landung der 
italieniſchen Marine-Truppen zu ermöglichen. 
Das Fort beim Leuchtturm, das unſere Abbil⸗ 
dung nach der Einnahme durch die Italiener 


ae 


Die Eroberung von Tripolis. 
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zeigt, wurde bald nach Beginn des Bombarde⸗ 
ments außer Kampf geſetzt. Der Leuchtturm 
wurde zerſtört und mußte ſpäter durch eine 
proviſoriſche Anlage erſetzt werden. Als die 
italienichen Truppen das Fort beſetzten, fanden 
ſie eine von ihren Geſchoſſen zertrümmerte tür⸗ 
kiſche Küſtenbatterie. Jetzt bewachen italie⸗ 
niſche Soldaten die eroberte Feſtung. 


eines 5jtödigen Neubaues ein und begrub 30 
Arbeiter. Bisher find 2 Tote und 13 Schwer: 
verletzte herausgezogen worden. Eine Kom⸗ 
pagnie Pioniere iſt eifrig beſchäftigt, die 
Trümmer fortzuſchaffen, um die Verunglückten 
zu retten. 

(Selbſtmord eines Bankiers.) 
Aus Remirement (Vogeſen) wird gemeldet, 
daß dort der Bankier Henry Selbſtmord be— 
gangen hat. Der Grund foll völlige Ber- 
mögenszerrüttung ſein. Den Aktiven von 
200 000 Franks ſollen Paſſiven von über 
einer Million gegenüberſtehen. 

(Nach 30jähriger Kerkerhaft 
wieder in Freiheit.) Nachdem er 30 
Jahre im Zuchthauſe verbracht hatte, wurde 
am Sonntag in Brüſſel der Mörder Leon 
Peltzer der Freiheit zurückgegeben. Als er 
zuſammen mit ſeinem Bruder aus Eiferſucht 


ind Geldgier den Kaufmann Bernays ermor⸗ 
dete, wurden beide zum Tode verurteilt. Jn- 
folge eines l 


nadengeſuches wurde ihnen 
lebenslängliche Kerkerhaft zugebilligt. Wäh⸗ 
rend der eine ſchon vor einer Reihe von 
Jahren ſtarb, blieb der jetzt der Freiheit Zu⸗ 
rückgegebene bei guter Gefundheit. Er zählt 
jetzt 65 Jahre. 

nachahmenswertes Bei: 
Infolge der vielen ſchweren Muto: 
mobilunfälle, die ſich in letzter Zeit in Frank⸗ 
reich, beſonders in Paris, ereignet haben, hat 
ſich der Pariſer Polizeipräfekt Lépine ge⸗ 
nötigt geſehen, die Geſchwindigkeit für die 
Perſonen⸗ und Laſtautomobile bedeutend zu 
vermindern. Für die Übertretung dieſer neuen 
Verordnung ſind außerordentlich hohe Strafen 
feſtgeſetzt. In Paris hat diefe neue Verord⸗ 
nung Lepines natürlich die größte Befriedi⸗ 


gung hervorgerufen. 


(Selbſtmord eines Prinzen?) 
In Paris geht das Gerücht, daß Montag 
Abend ein Prinz, deſſen Name noch ver⸗ 
ſchwiegen wird, und der in einem Hotel des 
16. Stadtteils wohnte, Selbſtmord begangen 
haben ſoll. Er iſt feit 2 Tagen ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden, nachdem er vorher an den Hote⸗ 


lier einen Brief geſchrieben hatte, in dem er 


dieſem mitteilte, daß er während feines 
Pariſer Aufenthaltes ſein Vermögen verloren 
habe. Er werde nicht wieder in ſeine Hei⸗ 
mat zurückkehren, ſondern Selbſtmord begehen. 

Unterſchlagungen eines Bank⸗ 
lehrlings.) In London wurde ein Bank: 
lehrling verhaftet, der der Bankfirma Röchling 
in Saarbrücken mit 145 000 Mark durchge⸗ 
der Durchſuchung der 


Budapeſt am Rakoczyplatz das Stiegenhaus] Vorſtadt Hampſtaed wurden 100 000 Mark 


in deutſchen Banknoten aufgefunden und be⸗ 
ſchlagnahmt. 


(Unfall des Majors Franke.) 
Der bekannte Major Franke, der Komman⸗ 
deur des Nordbezirks in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika, wurde bei einem Wagenunfall nicht 
unerheblich verletzt. Der tüchtige Offizier 
wird jedoch binnen kurzem ſeinen Dienſt 
wieder aufnehmen können. Die Pferde vor 
dem Wagen des Majors waren bei einer 
Durchfahrt in Windhuk ſcheu geworden und 
gingen durch. Die Leine riß und in dem 
raſenden Galopp, den die Tiere anſchlugen, 
wurde der Wagen umgeworfen und der 
Major herausgeſchleudert. 


(Koſtbare Finger.) Aus Newyork 
wird berichtet: Der bekannte böhmiſche Geiger 
Jan Kubelik iſt nun in Newyork eingetroffen, 
um, wie er verſichert, ſeine „unwiderruflich 
letzte“ Gaſtſpielreiſe in Amerika zu abſol⸗ 
vieren. Gleich nach ſeiner Ankunft ließ ſich 
der berühmte Virtuoſe interviewen, und ver⸗ 
blüffte neben anderen eindrucksvollen Mit⸗ 
teilungen die Reporter durch einen zahlen⸗ 
mäßigen Beweis von der Koſtbarreit ſeiner 
Geigerfinger. Nach ſeiner eigenen Angabe 
hat er als vorſichtiger Geſchäftsmann ſeine 
Finger verſichert und zwar für genau 
235 000 Dollar, alſo rund 1 Million Mark. 


(Über den Kampf u m Tripolis) schwingt 
in der „Deutſchen Tagesztg.“ „Timon der Jüngere“ 
folgendermaßen ſeine ſatiriſche Geißel: 


Die Stunde kommt, die Verderben ſpeit! 
Armee und Flotte ſind kampfbereit. 

Der Feldherr plant den entſcheidenden Stoß. 
Nun zittert, Türken! Heut Nacht geht's los! 
Wir brechen des Feindes Macht und Liſt, 
Zumal's heut draußen hübſch trocken iſt. 


Doch da. Was ift das? . Ein ſtarkes Stück! 
Der Anmarſch ſtockt, das Heer geht zurück. 
Wir ſchlafen friedlich auch heule Nacht, 

Der Generalſtab verſchob die Schlacht. 


Was hat die Tapfern ſo irritiert? 

Es wurde zum Abendbrot Blutwurſt ſerviert. 
Da war's um ihre Haltung geſcheh'n. 

Sie können nun einmal kein Blut nicht ſeh'n. 


Wenn dir's in Kopf und Magen ſchwirrt, 
Wenn ſchlapp du und nervös nach Nolen, 
Aufregende Lektüre wird 

Vom Arzt dir dann mit Recht verboten. 


Doch leider flammt geheime Glut 
Oft auch in frommen Dichtbezirken. 
s tann ſelbſt Ottilie Wildermuth 
Eventuell erregend wirken. 


Flieh jedes Werk, drin Pulver dampft 
Und Menſchen aufeinander dreſchen; 

Lies bloß, was mild und fromm und fanft! 
Lies italien'ſche Kriegs depeſchen! 


das bimige Gymnaſiaſtenduell in 


Rudolſtadt. 


Über den Verlauf der verhängnisvollen Tragödie 
wird einem Berliner Blatt folgendes berichtet: 
Der 18jährige Unterprimaner Dietzen, der Sohn 
eines ehemaligen Reichsgerichtsrates in Leipzig, 
der bei einer Rudolſtadter Familie in Penſion war, 
ging am Sonntag mit der Tochter eines Bürgers, 
zu der ihn heimliche Liebe hinzog, in den Anlagen 
der Stadt ſpazieren. Bei dieſem Spaziergange traf 
er ſeinen Freund, den Oberſekundaner Hans 
Dietrich von Necker, den Sohn eines verſtorbenen 
Majors, deſſen Witwe in Rudolſtadt lebt. Zwiſchen 
beiden jungen Leuten beſtand ſchon ſeit einiger Zeit 
wegen des hübſchen jungen Mädchens ein geſpann⸗ 
tes Verhältnis. Fu Laufe eines Geſpräches, das 
ſich während des Spazierganges entwickelte, machte 
Necker eine beleidigende Bemerkung über die junge 
Dame. Die Folge davon war, daß Dietzen feinen 
Freund aufforderte, die Beleidigung zurückzu⸗ 
nehmen. Necker lehnte es ab, zu revozieren, und 
die Folge war, daß ihn Dietzen — auf Piſtolen 
forderte. Die beiden Gymnaſiaſten verabredeten, 
daß das Duell ohne Zeugen am Dienstag früh um 
5 Uhr auf dem Ahufelſen in der Nähe des Ortes 
Teilhau ſtattfinden ſollte. Zur verabredeten Zeit 
waren die beiden jugendlichen Gegner auf dem eine 
Stunde von Rudolſtadt entfernt liegenden Kampf⸗ 
platz erſchienen. Der Unterprimaner hatte ſich eine 
alte Piſtole mitgebracht, die er angeblich von ſeiner 
ſtillen Liebe für das Duell erhalten haben will. 
Beide zogen ſich den Rock aus und hefteten auf 
ihre Bruſt an der Stelle des Herzens eine rot⸗ 
ſeidene Schleife, auf die die ſchwarze Mündung 
der Piſtolen gerichtet werden ſollte. Zeugen waren 
nicht zugegen. Beide verabredeten, das Duell bis 
zum Tode eines der Duellanten fortzuſetzen. 
Mehrere male wurden Schüſſe gewechſelt. Beim 
vierten Kugelgang traf die Kugel des- Unters 
primaners Dietzen; ſie durchbohrte die Bruſt 
Neckers und blieb in der Herzgegend ſitzen. Necker, 
der heftige Schmerzen litt, bat ſeinen Gegner, ihm 
einen Gnadenſchuß ins Herz zu geben. Hierauf lud 
Dietzen nochmals ſeine alte Piſtole und feuerte 
ſeinem einſtigen Freunde die Kugel durch die rot⸗ 
EN Schleife ins Herz. Necker war ſofort tot. 
Dietzen wurde gleichfalls ſchwer verletzt; er erhielt 
eine Kugel in den Oberkörper, die ihm in dem 
Rücken ſitzen blieb. Trotz der ſchweren Wunde 
konnte ſich Dietzen noch durch den Tannenwald 
schleppen, wo ihn Waldarbeiter trafen, die für feine 
Überführung nach einem Krankenhauſe ſorgten, wo 
die Kugel auf operativem Wege entfernt werden 
ſoll. Bei Necker fand man Abſchiedsbriefe und ein 
Buch von Nietzſche vor, während bei ſeinem Gegner 
Gedichte auf ein junges Mädchen gefunden wurden. 

Die Meldung, daß es ſich bei der Tragödie nicht 
um ein Duell, ſondern um einen oppel⸗ 
ſelbſtmord gehandelt habe, wird von anderen 
beſtritten. Der Direktor des Rudolſtädtiſchen Gym⸗ 
naſiums hat ſich über den traurigen Vorfall ge⸗ 
äußert. Nach ſeiner Anſicht hat vielleicht eine 
außergewöhnliche Veranlagung die jungen Leute 
zu dem Aud Schritt getrieben. Dietzen, 
der das Rudolſtädter Gymnaſium et feit einigen 
Wochen beſuchte, E in dieſer Zeit ein auffälliges 
Weſen gezeigt haben. Jetzt wird auch bekannt, daß 
er vor einiger Zeit, als er noch in Leipzig zur 
Schule ging, eine bedenkliche Verletzung des 


Schädels erlitten hat, wodurch eine nervöſe über⸗ 


reiztheit zurückgeblieben war, die feinen Vater ver- 
anlaßte, den Sohn nach einer thüringiſchen Land⸗ 
ſtadt zu ſenden in der Hoffnung, daß er dort in der 


geſunden, kräftigen Luft Erholung und Heilung 


finden werde. ietzen war ein ſehr begabter 


Schüler und hatte den Ehrgeiz, ein berühmter 
Schriftſteller und Dichter zu werden. Er glaubte 
dies am ſchnellſten durch die Lektüre von Oskar 
Wilde, Nietzſche und Schopenhauer zu erreichen. 
Dem gleichfalls etwas ſchwärmeriſch veranlagten, 
getöteten von Necker wird von allen Seiten das 
beſte Zeugnis ausgeſtellt. Eh 

Die Beleidigung der Dame joll übrigens nach 
einer von anderer Seite geäußerten Anſicht ledig⸗ 
lich eine Komödie geweſen ſein und als Vorwand 
gedient haben, um die Gründe der Tat zu ver⸗ 
ſchleiern. ; 


Zwei Fliegen auf einen Schlag 
glaubt mancher zu fangen, der ſich zum An⸗ 
kauf einer Nachahmung von Scotts Emulſion 
verleiten läßt, die billiger aber „eben ſo gut“ 
ſein ſoll. Der 


Irrtum 

ſtellt ſich indes bald heraus, 
wenn man gewahr wird, daß 
nur die äußere Verpackung, 

dieſe allerdings bis an die 
Soen ms Grenze des Erlaubten, nach⸗ 
— dem Garantie geahmt ift, denn der Inhalt, 
DE: Stotts Emulſion ſelbſt, kann 
nicht nachgeahmt werden, weil Scotts Emul⸗ 
ſion die einzige nach dem Scottſchen Ver⸗ 
fahren hergeſtellte, ſeit 35 Jahren bewährte 
Lebertran⸗Emulſion iſt. 


č Darum nur die echte Scotts Emulfion. 


* 


"Oft wird Seife angepriesen, 
Die als schädlich sich erwiesen! 


Vorsicht ist der Hausfrau Pflicht! 


Sunlichtseife schadet nicht! 
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Byrolinseife 
Birkenbalsamseife 
Carbolseife - 
(arbolteerschwefelseife 
Kamillenseife 
Pittylenseife 
Parasitenseife 
Lanolinseife 

Teerseife 

Schwefelseife 


Vaselinseife 
empfiehlt 


J.M.Weniseh Nat, 


Seifenfahrik, 


33 Altstädt. Markt 33. 
Süßen 


ei 


garantiert reinen Trauben wein, 


in Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 Mk. 
in ½ Liter⸗Flaſche zu 65 und 80 Pig, 
ohne Flaſche, 
empfiehlt 


Isidor Simon, 
Altſtãdt. Markt 15. 


Dir Heimann's ſtaatl. konz. Dorbereitungsanſtalt 


für die Einj.⸗Freiw., Primaner- und Abiturienten⸗Prüfungen, ſowie zum Eintriti 
in jede Klaſſe einer höheren Lehranſtalt. 
(Zimmer mit 2—3 
nebſt Referenzen gratis und ſranko. 


Poſen O. 1, Stohleisitrake 22. 


Siegerin 


-Margarine, wie allerfeinste 


Molkereibutter 


in jeder Verwendungsart. 


E 


2 Oberlehrer. 


Limonsbrot 


Geregeltes Penſionat 


Betten.) Letzles Semeſter beſtanden 40 Prüflinge. Proſpekte 


das in einzig daſtehender Weiſe nach einem rein natürlichen 
Aufſchließungsverfahren, aus dem Ganzkorn, alſo nicht 
aus Schrot oder Mehl hergeſtellt und als einziges von allen 
exiſtierenden Brotſorten in allen Teilen aufgeſchloſſen und 
verdaulich gemacht iſt, vereinigt den lieblichſten Wohl⸗ 
geſchmack mit den vorzüglichſten Wirkungen bei Bint- 


armut, 


Stoffwechſel⸗ 


und Zuckerkrankheit, 


ſowie bei 


träger Darmtätigkeit, Verſtopfung ꝛc. Es iſt deshalb 
auch von hervorragenden Aerzten, wie Prof. Schweninger. 


Dr. Lahmann 


und vielen 


anderen für den 


Genuß empfohlen worden. 
Erhältlich bei: J. G. Adolph, Alleinherſtellung Stettiner 
Simonsbrotfabrik. 


Gre: 


Orkan-Betonpfosten 


Gramiſchen Wpr. (Kr. Thorn) 
Vofte und Bahnſtation. 


d 


zsiei 


aus Zementbeton mit Eijeneinlage. 


für Gärten und funftige Einfriedigungen. 


Georg Wolff, 


dauernden 


Gramtschener Ziegelwerke Feiligegeiſtſtr. 12, 


Fernſprecher: 
Leibitſch Nr. 3. 


unter diesen drei Marken; alle gleich vorzüglich: 


Mohra 


Margarine, ein 
Landbutter 


Ersatz ohne gleichen. 


Alleinige Fabrikanten: A. L. MOHR G. m. b. H., BAHRENFELD. 


Umarbertungen. 
Reparaturen.: 


Ariushof. 


ä—— d 
——U— — — 


E Ondnlation. K 
Damen⸗Friſier⸗Zalon 


Karl Gehrtz, 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 12, 


Fernruf 569. 


nach Mass für Damen u. Xerren. 


feinste Pflanzenbutter- 
Margarine, einzig halthare 


Nussbutter. 


B. Doliva, 


Größter und eleganteſter Friſier⸗Salon 


am Platze. 
Vor- und Rü u wärts⸗ ER 
Kopfwäſche. 


Manifure, 


machen das 

schmutzigste Metall 
splegelblank. 

In Flaschen von 10—50 Pig. 
überall zu haben. 


Sauerkohl, 


Pfd. 15 Pfg. 


Fettheringe, 


3 Stück 10 Pfg., 
empfiehlt 
Otto Radtke, Culmer Chauſſee 70. 


Scholliſche Fellheringe 


FRE delikat im Geſchmack, 
3. Stück 10 Pig, 1 Stück 5 Pfg. 
empfiehlt Heymann Cohn. 


— Räumungshalber — 


verkaufe ich E 


ſümtliche Neite, 


Zentral, Zut, und paſſend zu Koſtümen u. Kinderſachen 


Waſſeranlage. 


billig aus. Culmer Chauſſee 36. 


a 


